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Vorwort 

Auf Seile 92 nieinea Buches über Europäische Laubmoose toiq 36. No- 
vember 1903 habe ich versprochen, die Sphagna zuletzt abzuhaudelu, eveutuell 
zusammen mit den ausländischen Arten. Ich hoffte, sämtliche Europäische wie 
ausländische Arten mit Herrn Warnstorf zusummeu bearbeiten zu können. 
Dies war mir jedoch leider nicht vergönnt, da es mir einesteils au dem dazu 
erforderlichen Materiale fehlte, anderenteils auch Herr Warnstorf durch die 
Bearbeitung der Moose für die KryptogameuHora der Provinz Bran<lenburg zu 
sehr in Anspruch genommen war. I)u. ich jedoch den Besitzern meines 1904 
und 1906 erschieneneu Buches über Europäische Laubmoose gegenüber schuldig 
bin, ihueu meine Zeichnungen über die Sphagna nicht länger vorzuenthalten, 
so habe ich mich entschlossen, die Europäischen Laubmoose für sich allein 
in einem besonderen Nachtragshefte zu Teröffentlichen, und dies uniaomehr, 
da durch die öftere Wiedertaufe leider etwas Verwirrung in die Sphagnologie 
gebracht worden ist, wie ich zu meinem Bednnern an mir selbst erfahren 
musstft. Hierbei ergreife ieh die Geh'genheit. allen denjenigen Herren, <lie 
mich bei dieser mUhevüUen Arbeit mit Material unterstützt haben, insbesondere 
den Herren Professoren Dr. V. F. Brotberus und Dr. Roll, Herni Apotlieker 
C. Jensen zu Hvalsö in Dänemark, dem k. k. üynuiasialdireklor J. Glovacki 
zu Marburg in Steiermark, sowie den Herreu W. E. Nicholson, C. Warnstorf, 
Dr. Timm, J. Cardot undL. Loeske meinen aufrichtigen Dank iiuszusprechen. 
Ein so reichliches Material wie den Herren Russow, Warnstorf und Cardot 
stand mir hierbei leider nicht zur Verfügung, jedoch habe ich die meisten Arten 
selbst gesammelt und au ihrem Standort selbst beobachtet. Einen Bestimmungs- 
schlüssel habe ich nicht beigefügt, weil derselbe durch die Übei'schriften im 
Inbaltsverzeichuis und die Zeichnungen ersetzt wird. Wer sich für das Studium 
der Sphagna besonders interessiert, für den empfiehlt sich ein Besuch des 
Hessischen Odenwaldes. Ein AusHug von der Bahnstation Erbach im Odenwald 
nach Uuter-Mossau, Hiltersklingen, Gras-EUeubach, an das „Rote Wasser- bei 
Olfen und an den „Toten Mann" bei Wald-Michelbach und Unter-Scbönmattenwag, 
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siiieli wohl nach dem „Faiilbracli" bei "Walldorf zwischen Frankfurt a. M. aud 
(rioss^Geraii, dem sogenannten „KengBter" zwischen OSenbach a. M. und 
Seligeustadt und eventuell noch auf das Hochmour der Breungeshainer Heide 
im Vogelsberg wird eine reiche Ausbeute der meisten bekannten Arten liefern 
mit Ausnahme der nordisQhen. des Sp/i. aunulaium, propmqiiniit, JetuetiÜ, bultii^im 
und Anjfstroemü. 

Allen deoeu, die bei meiner Arbeit Äüstände finden, werde ich sehr zu 
Danke verbunden sein, wenn sie mich auf dieselben aufmerksam machen, wo- 
mö<r1ii;h unter Beifügung des Materials zu deren Berichtigung. 

Ausländische Laubmoose habe ich bis jetzt bereits 3940 Arten gezeichnet. 

Laubach, den 25. November 1905. 

G. Roth. 
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Sphagnaceae. 

Die Torfmoose weichen oacb ihrem Habitus und dem anatomischen Bau 
ihrer Organe von den Laub- und Lebennoosen so vielfach ab, dasB sie von 
«inzeluen Bryologen neuerdings als besondere Klasse zwischen den Laub- und 
Lebermoosen eingereiht werden. Nach dem Bau ihrer Bll. schliessen sie sich 
noch am meisten der Familie der Leucobryaceen unter den ßryineen an. Sie sind 
Sumpf- und Wasserbewohner, die in polsterförmigen schwammigen Rasen wachsen, 
mit uuten absterbenden, an der Spitze mit Sseitiger ScheitetzeUe fortwacbsenden 
Sprossen, die sich nur selten teilen, sehr regelmässig mit Astbüscheln besetzt 
sind und niemals BhizoYden oder Wurzelfilz entwickeln. Die 2 — 3 Monate uach 
der Aussaat keimende tetraedrische Spore entwickelt im Wasser ein faden- 
iormiges, konferveii artiges, auf feuchter Erde dagegen ein mehr thallusartiges, 
unregelmässig lappiges Frotonema, aus dessen Bandzellen sowohl vereinzelte 
Bhizoiden als auch die Brntknospen der neuen Pflä!izi;hen hervorbrechen. Das 
jugendliche Stammchen zeigt anfangs eine gleicbmässige Beblätterung. Sehr 
bald jedoch difEerentiieren sich die Bll. bei der Verzweigung des Stämmchens 
in Stamm- und Ästbll., die wesentliche Unterschiede erkennen lassen. Das 
Stämmchen selbst besitzt keinen Zentralstrang, sondern an Stelle desselben nur 
«ine aus Parenchymzellen gebildete farblose Markschiebt, die vorzugsweise 
der Stoffleitung dient und im Alter mitten oft schwindet, sodass dadurch die 
Stämmchen bohl werden. Diese Markschicht gebt nach außen allmählich in 
den Holzkörper oder Holzzylinder über, der aus sehr engen, verschieden- 
artig gefärbten ProsenchymzeJlen zusammengesetzt ist, die dem Stämmchen die 
mechanische Festigkeit verleihen. Ihre Längswände sind ebenso wie bei den 
Markzellen meist mehr oder weniger einfach getüpfelt. Li der Regel ist der 
Holzkörper noch von einer dünnwandigen Epidermis, der lockerzelJigen Rindeti- 
schicht umgeben, die das Stäramchen in 1 — 4 Lagen parenchymatischer Zellen 
i;leichsimi mit einem Schwammgewebe umgibt (S. II, 10, d, I, 4 und I, 1, g). 
Diese lockeren Hyahnzellen enthalten keinen plasmatischeii Inhalt, auch ist die 
Membran ihrer Tüpfel meist resorbiert, sodass sie durch kleinere oder grössere 
Löcher, sog. Poren verbunden sind und infolgedessen das Wasser rasch auf- 
saugen können. Bei der Cymbyfoliengruppe enthalten diese lockeren Rinden- 
zellen meist auch noch Spiralfasern im Innern (S. I, 3, e), durch die ihre 
Kapillarität bedeutend erhöbt wird. Zahlreiche Perforationen finden sich 
namentlich an den oberen Enden der Aussenwände (S. IV, 1, d und 4, h). Bei 
der Cuspidatumgruppe sind die Rindenzellen oft weniger entwickelt, ja scheinen 
Roth. Torfmaoee. 1 
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mitunter ganz zu fehlen, wie bei Sph. ripariam (S. VI, 12, f.). Bei den meisten 
Gruppen — die Cyrabjfolia ansgenommen — zeigen die Bindenzellen an der 
Einfügung der Aste und an der Insertion der Astbll. eine eigentümliche Gestalt, 
indem sie sich aus bauchigem Grnnde etwas verengen and um vorgezogenen, 
verschmälerten Ende perforiert sind. Solche Zellen werden als Retorten- 
zellen benannt (S. IV, 1, e). Die Verzweigung der Stgl. erfolgt ziemlich regel- 
mässig, indem neben jedem 4., seltener 2., 3. oder 5. StammbliiLt ein Astbüschel 
von 2 — 7, seltener mehr kurzen Ästen hervorbricht, von denen gewöhnlich 2 — 3 
vom Stamme mehr oder weniger abstehen, während die übrigen demselben 
herabhängend anliegen. Dnrch diese letzteren wird das in denselben empor- 
steigende Wasser der spongiösen Stanimriude zugeführt. Gegen das Sprossende 
stehen die Astbüscbel dichter zusammen, gleichsam ein Köpfchen bildend. 
Einer dieser dem Gipfel zunächst stehenden Aste übernimmt nach der Frucht- 
reife gewöhnlich die Innovation. Einzelne Aste werden zu Trägem der Ge- 
schlechts Organ e. 

Die rippeulosen BU. der Spkaffiia sind in */, Stellung (seltener */,) der 
Sprossachse mit breiter Basis eingefügt Nicht nur Lanbbll. und Hüllbll., 
sondern auch Stgl.- und Astbll. sind in ihrem Bau voneinander verschieden. 
Im allgemeinen sind die Sphagnumblätter aus zweierlei Zellen aufgebaut, den 
schmalen chloropbyllh altigen, aasimilierenden, und den zwischen denselben 
liegenden grösseren chloropbylUosen hyalinen Zellen, die zur raschen Wasscr- 
aufnahme nicht nur Poren und Löcher enthalten, sondern auch im Innern oft 
noch mit Papillen, Kammfasern, Ringen und Spiralfasern bedeckt sind zur 
Vermehrung der Kapillarität. Die Lage der Chlorophyllzellen zwischen den 
Hyalinzellen ist bei den einzelnen Arten oft sehr verschieden, wie aus einem 
Blattquerscbnitt der Astbll. der abstehenden Aste am deutlichsten ersichtlich 
ist. Bald sind die Chlorophyllzellen von den Wänden der Hyalinzellen voll- 
ständig eingeschlossen, bald nach der Innenseite, bald nach der Anssenseite 
mehr vortretend, oder auf beiden Seiten freihegend (S. III, 9, h, 5, b und 6, c). 

Die Stbll. sind in der Regel znngenförmig, sowie mehr oder weniger 
faserlos, und schlieasen sich nur bei jüngeren Pflanzen mehr der Form und 
der FaserbÜdung ihrer Zellen nach den Astbll. an. Letztere sind gewöhnlich 
eiförmig bis eUiptisch oder aus eiförmigem Basalteil mehr oder weniger 
rasch zugespitzt und an der Spitze gezähnt, gesäumt oder ungesäumt, wie dies 
bei den einzelnen Gruppen näher angegeben ist. Sind die Wände an den 
Poren der Hyalinzellen dünn, so werden solche Poren als einfache be- 
zeichnet, sind sie aber von einer Ringfaser eingefasst, resp. verdickt, so spricht 
mau von Ringporen, und wenn der Verdickungsring von dem Rand der 
Öffnung etwas entfernt zu hegen scheint, von geböften Poren, resp. Hof- 
poren nach Russow. Reissen die Wände der Poren unregelmässig ein, so ent- 
stehen die Membranlücken. Ja bei den Stammbll. sind die Zellmembranen 
der Hyalinzellen nach der Insertion zu oft so stark resorbiert, dass diese da- 
selbst nur noch aus Chlorophyllzellen zu bestehen scheinen. Bei vielen Arten 
zeigen die Astbll. im allgemeinen gegen ihre Spitze vorzugsweise kleinere 
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Bingporen, die gejen die Basis derselben alltnählich grösser und dUiiDwaDdiger 
werden. Je reichfaseriger die Stbll. sind, am so mehr entsprechen ihre Poren- 
verhältnisse denjenigen der ÄstbIL, wenn auch bei den Snbsecnndts in Bezug 
auf Aussen- und Innenseite oft in entgegengesetztem Sinne. Je weniger Fasern 
dieselben in den HyalinzelleD enthalten, am so grösser sind ihre Poren und 
am 30 rascher gehen dieselben abwärts in grössere Löcher und MenibranlUcken 
über, ja die Wände der Hyalinzellen werden gegen die Basis oft ganz resorbiert. 
Bei den faserlosen Stbll. erscheinen die Byaliozellen häufig septiert, resp. geteilt, 
d. h. es stossen 2 — 4 Hjalinzellen aneinander ohne durch Chlorophjllzellen ge- 
trennt zu sein, sodass sie gleichsam geteilt erscheinen (S. VII, 8). Die Hüllbll. 
der Ö and Q BiUten nähern sich in ihrem unteren Teile mehr dem Bau der 
Stbll., während sie im oberen Teile denjenigen der AstblL mehr beibehalten. 
Der Bau der Geschlechtsorgane, die kugelige Gestalt der Antheridien 
und die Pseudopodien der Sporogone ergeben sieb aus der Zeichnung auf 
Tafel IX, ß, g u. h, 7, a u. b und IV, 1, f. Vgl. auch die Burop^schen Laub- 
moose, Bd. I, 8. 20, 21 u. 3U. Der Blutenstand ist teils monöcisch, teils diöcisch. 
Beiderlei Blüten entwickeln sich an mehr oder weniger modifizierten Sprossen 
ei[izelner Seitenäste. Die kugeligen Antheridieu sitzen anf einem aus 3—4 Zell- 
reihen gebildeten Stielchen einzeln in den Achseln je eines Deckblattes der zu 
2—3 in einem Büschel beisammenstehenden, lebhaft gefärbten, etwas kürzeren^ 
keulenförmigen Zweige. Sie offnen sich zur Reifezeit durch un regelmässiges 
Aufspringen ilirer Wandungen. Nach dem Abfallen der Antheridien pflegen 
diese <S Blüteoäste sicli wieder zu verlängern und dabei die normale Färbung 
der übrigen Büscheläste anzunehmen. Der weibliche Fericbätialast ist ein 
ans grünen, nach innen an Grösse zunehmeuden BU. gebildetes, kürzer oder 
länger kegelförmiges Astchen, da« an seiner Spitze 1 — 5 Archegonien trägt, 
und gewöhnlich in der Nähe des Gipfels oder auch in einem seitlichen Büschel- 
zweige steht Wie bei den meisten Laubmoosen, so entwickeln sich auch hier 
die eigentlichen Perichätialbll. erst später nach erfolgter Befruchtung mit der 
Entwicklung des Sp Oregons. Die kugelige oder mehr ellipsoidische Kapsel 
wird auf einem Pseudopodium emporgehobeo und öffnet sich bei der Beife 
durch einen ringförmigen, durch kleinere, dünnwandige Epidermiszellen an- 
gedeuteten Riss gleichsam wie mit einem Deckel. Peristom fehlt. Entdeckelt 
wird die Kapset je nach dem Austrocknen mehr umen- oder becherförmig. 
Die Sporen sind tetraedrisch und ziemlich gross, meist 20 — 30 ^ und zuweilen 
noch grösser. Blütezeit im Herbst und Winter. Zeit der Sporenreife dagegen 
im Sommer, meist im Juli und August. 

Gatt. Sphagnum (Dill.) Ehrh. 1780. 
Da nur eine einzige Gattung der Sphagnaceae bekannt ist, so fallen die 
Charaktere und Merkmale derselben mit denjt^igen der Familie zusammen. 
Die einzelnen Arten, dieser Gattung sinJweStdnrch Übergangsformen ver- 
bunden, sodass e^ehr schwer fällt, dieselben biniänghch zu begrenzen. Sie 
umschliessen eine grosse Anzahl von Formen, weshalb sie Roll als „Formen- 
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reihen" bezeichnet. Schon Tor Jahren hat derselbe unter Verweisung aaf die 
Mimiciy im Tierreiche darauf aufmerksam gemacht, dass oft die verschiedensten 
Arten in demselben Raaen beisammen wachsen und alsdann denselben Eabitus 
annehmen, resp, grosse Ähnlichkeit in ihren Formen, sobald sie bei einander 
wachsen, aufweisen. Bei Beschreibung von Sph, Jensenü, amiulatum und pro- 
piiiquum (S. 402 der Torfmoose der Provinz Brandenburg) weist auch Warnstorf 
neuerdings darauf hin, dass diese 3 Tjpen fast immer in Finnland untereinander 
in Gesellschaft von Sph. Ihisenii wachsen und dann merkwürdigerweise mehr 
oder weniger gleichen Habitus annehmen. Gerade wegen dieses grossen An- 
passungsvermögens der Torfmoose an den mehr oder weniger feuchten oder 
nassen Standort, den Grad der Beleuchtung, sowie überhaupt die klimatischen 
Verhältnisse je nach Höhenlagen und Zonen zeigen die einzelnen Arten nicht 
nur einen grossen Reichtum an verschiedenen Formen, sondern auch wieder 
grosse habituelle Ähnlichkeit untereinander, sodass man ohne mikroskopische 
Untersuchung fast nie mit Sicherheit sagen kann, welche Art man vor sich 
hat, und dies um so weniger, so lange sie sich noch in feuchtem Zustande 
befinden. ^ -, , J — 

Die Sphagna sind vorzngaweUe Bewohner d or ^u e l Sumpfe und bilden auf 
Wiesen- nnd Hochmooren meist Maeaenvegetaitlon; seltener finden sie sich an be- 
rieaelten Felsen, oder wie in Brasilien in DüneDlandschallen der Meeresküaten. Sie 
meiilen nur stark kalkhaltige oder salzige Sümpfe und sind fast über alle Zonen der 
Erde verbreitet, vorzugsweise aber über die gemässij^n Zonen Europas und Nord- 
Ämerikaa. Sie fehleft ■ iii der arktiachen Tundra, auf den Kerguelen nnd in Süd- 
georgien, aber auch in Fersien und Arabien, in den Wüsten, auf den Canaren und 
Capverden, in der indischen Tiefebene naw. Von Spitzbergen sind nach Berggren 
bekannt: Spk. acutifolium, Angtirömü, Girgemohnii, Lindbergti, riparium, tquarrosum 
und leres. Sie erreichen in Norwegen nnd Rußland etwa Tl^n. Br. Je weiter sie 
nach Norden vordringen, um so grösser ist im allgemeinen die Anzahl der Foren 
ihrer Astbll., wie z. B. bei lAndhergii, Jeiisenii und tnmdociimm, je weiter sie aber 
nach Süden wandern, um so geringer wird die Anzahl der Poren, wie z. B. bei 
Sph. Pi/iaiei./i-hi Gedeihen ist ihrem ganzen Aufbau nach an das Wasser gebunden. 

Je nach ihren morphologischen und anatomischen Charakteren werden 
sie in folgender Weise eingeteilt. 



. J i- 1. Gruppe Inophloea Russ., d. h. Faserrindige. 

^ . J- Stamm- und Astrindenzellen oder nur die letzteren besitzen Spiralfasem 

t. il (S. I, 1 f, 3c u, 4o). Es stimmt diese Gruppe übereiu mit derjenigen der 
S t §^ Cymbifolia Lindb. IStil. 

* ^^ Astbll. rundlich oder oval, au dor abgerundeten, nicht gezähnten, stumpfen, 

■ r^i^ hyalin gesäumten Spitze kappenförmig, an den Seitenrandern mit Resorptions- 

1 Hj^ rinne, die dadurch entsteht, dass die Aussenwand der Randzelle resorbiert wird. 

1' V Querschnitt der Chlorophjllzellen bei einem mittleren Astblattquerschnitt aus 

r"^ i der Mitte der stärkeren abstehenden Zweige je nach den einzelnen Arten sehr 

V t verschieden. 
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1. Chloropliyllzellen sehr breit gleichseitig dreieckig oder 
breit paralleltrapezisch mit rings gleichstarken "Wänden, 
vorzugsweise auf der Blattinnenseite freiliegend: 

a) Hjaliuzellen mit Kammfasern Spk. itnbricatieni 

b) Hyalinzellen ohne Kammfasern SpA. afßne. 

3. Chlorophyllzellen nur etwa '/g so l>reit wie bei voriger Art, 

achmal gleichschenklig dreieckig oder schmal parallel- 
trapezisch mit rings gleichstarken, glatten WändeD und 
einerseits oder beiderseits freiliegend Sph. cyinhlfolhim. 

3, Chlorophyllzellen schmal spindelförmig oder schmal 
tonnenförmig bis rechteckig mit stärker verdickten Wänden: 

a) Hyalinzellen mit Papillen Sjih. pupillomm 

b) Hyalinzellen glatt Sph. centrale. 

4. Chlorophyllzellen klein, elliptisch und zentriert, d. h. 
von den auf beiden Seiten eine Strecke miteinander ver- 
wachsenen Hyalinzellen vollkommen eingeschlossen . . , Spfi. meiUian. 

1. Sphagnum imbricalum (Homsch.) Russow 1865. 

Sph. Aiiitini Süll. 1872; cf. Kr. Fl. dor Mark Br., Torfmoose 1903, S. 332. 

Zweihäusig mit bräunlichen <S Ästen, Ziemlich dichte, gelbliche oder 
bräunliche, resp. semmelbraune, seltener mehr grünliche, bleich- oder graugrüne 
Rasen. Holzkörper der Stämmchen gelb oder braun und von 3 — 4schichtiger 
Kinde umgeben. Epidermiszellen der letzteren knrz rektangulär, reichfaserig 
und aussen mit je 2 — 6 Poren. Rinde der Aste nur einschichtig, reichfaserig und 
porös. Stbll. mittelgross, 1 — 1,8 mm laug, meist kleiner als die Astbll., etwas 
sputel-zungenförmig, rings hyalin gesäumt und aufwärts am Rand faserig- 
wimperig, mit meist faserlosen Hyalinzellen oder nur aufwärts etwas fibrös 
nnd alsdann aussen mit Poren und Membranlückeu. Hyalinzellen öfter septiert 
resp. geteilt. AstbUschel mit je 4 Asten, von denen S oder auch 3 abstehen, jedoch 
gegen das Sprossende resp. Köpfchen mehr aufgerichtet sind. BIl. der stärkeren 
Aste etwas locker oder dicht dachziegelig, eiförmig mit stumpfer, kappeu- 
fönniger. nach innen eingerollter Spitze und an den Seiten gezähneltem Rand. 
Chlorophyllzelleii im Querschnitt breit gleichseitig dreieckig, auf der Innen- 
seite freiliegend und aussen von den Hyalinzellen eingeschlossen, oder mehr 
breit trapezisch und dann auch auf der Aussenseite dünnwandig freiliegend. 
Hyalinzellen mit zahlreichen Spiralfasern und soweit sie mit den grünen Zellen 
verwachsen sind, mehr oder weniger mit sogenannten Kammfasern. Poren 
auf der Innenseite der Astbll. rund und gross, von mindestens halber Zellen- 
breite oder noch grösser, aufwärts mehr vereinzelt, abwärts gegen die Ränder 
zahlreicher und häußg 2reiliig. Auf der Aussenseite viele halbetliptische Löcher 
an den Kommissuren. Perichätialbll. gross, breit eiförmig, oben faltig nnd rings 
hyalin gesäumt. Sporen 25 fi, gelb und glatt. 

Auf Torfwiesen und moorigen Heiden mit tonigem Untergrund bis 1000 in, 
gewSlmlicb in ticsellscbaft von Sp/i. papiUomtm, sowohl int mJtÜeren und nördlichen 
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Europa, bis 6S ** n. Br., wie in Oataaien nnd Nordamerika, von Canada bia Florida. 
S. I, 2, a Habituabild, b Blatlquersohaitt, o Stbl., d Inuenfläcbe der Ästbll., e Anssen* 
fläcbe der Astbli., f Aatblattspitze; gez. nacb tod C. Warnatorf bei Nenroppin gea. 
Expll. Nacb der mehr oder weniger starken Ansbildnng der Kammfaaern an den 
Innenwänden der Hyalinzellen nnterscheidet Warnstorf: 

Var. eristalum Wtf. mit aebr zshireicben Kammfaaem in der unteren Hälfte 
der Afitbll. — in Bayern, England usw.; /~ 

a. f. glaucescen» Wtf. in tiefen, lockeren, bläulicbgrttnen, nur an den Köpfen 
zuweilen etwa» gebräunten £aaen mit verlängerten, über 16 cm langen Stgln. und 
lockerer beblätterten Ästen — in verlassenen Tonmpb^ der Bandacher Heide bei 
Sommerfeld in PreuBBen*^.^,;.^ Ä^^^*« ■^^^7^^'^f*^- 

h, f. congestum Wtf, in niedrigen, dicht gedrängten, nur 5 — 10 cm hoben, hell- 
bräunlicben Rasen mit kürzeren, mehr wagrecht abstehenden Ast«n — auf quelUgem 
Tonboden des Kroatenbügela bei Sommerfeld, auf dem Senneland bei Paderborn 
von Leutnant H. Goldmann, sowie im Ennsthal im Mandlinger Moor (Salzburg) 
von J. Breidler in 810 m gesammelt; 

c. f. fugceaeens Wtf in tiefen, dicht gedrängten, innen rostbraun gefärbten 
Basen mit &ber 20 cm langen Stgln. und drehrund dicht beblätterten, rfibenfbrmigen 
Asten — anf Moorwiesen bei Zippelsförde in Brandenburg. 

/Eine Form mit innen helleren Basen nnd oben etwas violett angehauchten 
braunen Köpfen sammelten Dr. E. Bauer und A. Schmidt zwischen Heida nnd 
dem Babenstein in Böhmen. 

Var. gublaeve Wtf. 1880 mit nur apärlichen Kammfasern in den Hjalinzellen 
der Astbli. über der Blattbasis, in lockeren, bläntichgriinen, nur an den Köpfen 
etwas gelblichen Rasen mit über 20 cm langen Stgln nnd locker beblätterten, hori- 
zontalen oder mehr, abwärts gerichteten Asten. Auch an den Köpfen sind die längeren 
Aate nur horizontal nnd nicht aufgerichtet. — Von Dr. V. Schiffner auf „Domes 
Weiche" bei Zwickau in 300 m gesammelt. Hierzu dürfte auch die von Dr. Roll 
bei Unt«rpörlitz in Thüringen ges. var. flageüare SchUeph., sowie das von demselben 
im Erzgebirge bei Grünhain ges. S])li. AuUini var. cuspidatani Röll mit etwas schärfer 
zugespitzten, riibenförmigen Asten zu rechnen sein. 

Im allgemeinen lassen sich die Formen dieser Art oft schon habituell an der 
rübenförmigen Gestalt der glatten, dachziegelig beblätterten Äste der oft semmel- 
hrannen Raaen erkennen. Von dem habituell ähnlichen Sph. squiirromm var. iml/ri- 
c<itum unterscheiden sie sich vornehmlich durch die Stbll. nnd Astblattqnerechnitte. 

2. Sphagnum affine Ren. & Card. 1886. 

Rev. br. 1885, p. 44, Sph. imbricatum var. affine Wtf. 1890, Sph. Slinggräffii Köll 
|ir. p. 1897. 

Zweibäuaig. Blass- oder bläulichgrüne, am Kopfe meist gelbliche Basen, 
die oft sohl grosse Ahulichkeit mit Sph. eymbifolium var. squan-osulum zeigen und 
gleichsam eine Übergangsform zwiscliea Sph. imbricatum und cymbifoUum bil<ien. 
Sie unterscheiden sich von Sph. imbricatum durch den Mangel an Kamm- 
faseru in den Hyalinzellea der Astbli. und von ct/mbifoUum durch die doppelt 
so breiten Chlorophyllzellen. Diese Art wurde von Renauld und Cardot 
tiach nordamerikauiscben Exemplaren aufgestellt. 0er Blatt querschnitt der 
Chlorophyllzelleii der Astbli. zeigt bei den im Staate New- York gesammelten 
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Expll. dasaelbe breit gleichseitige Dreieck wie bei Sp/i. imlricatum (S. I, 2 b), 
jedoch ohne Kammfaaern und bei den in Plorida gesammelten Bzpll. ein breites 
Trapez (S. I, 2 g). HolzhÖrper der Stämmchen gelblich. Stbll. oft reichfaserig. 

Von C. Warnstorf bei Nenrappin und von 0. Jaap in einem Erlenbrucb in 
der Prignitz 1698 gesammelt, jedoch jedenfalls auch an vielen anderen Standorten 
bereits aofgefanden and mit Formen von cjfmbifolium verwechselt. Nach den mehr 
«der weniger abstehenden Bll. lassen sich oämliob unterscheiden: 

tt. f. squarrosula Wtf. = Sph. turfaceum Wtf., eine über 12 cm hohe, kräftige, 
grline, an den Köpfen hellere, der Varietät squarrosulum oder glauceaeent von cymln- 
folivm ähnliche Form, deren Astbll. mit der oberen Hälfte meist etwas abstehen — 
in WaldbrUchen bei Neumppin und in Kiefernwaldungen unweit Hamburg, anf der 
Tncheler Heide in 'Westpreussen usw.; auch von Horrell in der Grafschaft Sussex 
in England and von £. Levier in 1700 m in Italien ges. 

6. /. degenerans Wtf. ^ Sph. degeneram "Wtf. = Sph. Aiiatim var. »quarrom- 
iiun *glaitcum Roll, eine schwimmende, vollkommen untergetauchte, zartere Form mit 
schlanken, 10 — 'iO cm langen, oft geteilten, entfernt beasteten Stgln und nur 3 ästigen 
Astbüscbelo, von denen je 2 Aste abstehen. Binde der Stämmeben faserlos oder 
mit nur wenig zarten Spiralfasem und bis 6 Poren in den Aussenwänden. Äste 
dünn, nur 1 — 1,6 cm lang und ziemlich allmählich verdünnt. Astbll. fast durchaus 
mit der oberen Hälfte sparrig abstehend. — Von G. A. Holt in England, Cheshire, 
Cexrington entdeckt und auch von Dr. Höll 1896 bei Grünhain im Erzgebirge ges. 
S. n, 8, a Habttusbild, b Astbl., c stärker vergrösserte Blattzeilen, d Blattquetscbnitt, 
e desgl. stärker vergrössert; gez. nach einem von Holt gesammelten Originalexpl. 
Die Astbll. dieser schönen Form sind hier ebenso wie bei allen sparrig beblätterten 
Arten aus breiterem Basalteil rasch, resp. fast plötzlich verschmälert. Dr. Böll 
betrachtet Sph. turßicmm u. degeneram als Varietäten von Sph. KlinggTäffü Köll 
(^ glauGum r. Klinggr.), von dem das amerikanische Sph affine Card, durch reich- 
faserige Stglbll. und mehr gelblichen Holzkörper sich unterscheiden soll. 

3. Sphagnum cymbifolium (Gbrb. pr. p.). 
^h. piüattre L. 1753, Sph. obltmfolium £hrh. 1792, ^A. latifolimit Hed. 1801, Sph. 
oblongum Palia. Beauv. 1605, Sph. crasairefum Brid. 1806; cf. Kbh. Kr. Fl. IV, 2, S. 108 u. 
Kr. Fl. der Mark, S. a2(i. 

Zweihäusig, mit olivcngrünen oder gelblichen, kurzen, dicken Ö Asten. 
Ziemlich weiche, nur massig diclite, meist lockere, weissUch- oder bläuUcbgrüne, 
oder gelbliche bis bräunliche, fast nie rote oder eigentlich braune Rasen mit 
mehr oder weniger kräftigen und selbst bis 30 cm langen Stgln. Holzkörper 
derselben gelblich. Stglrinde gewöhnlich 3schichtig, zartfaserig und mit meist 
1 — 4, seltener mehr Poren in den Aussenwänden. Stbll. gross, spatel-zungen- 
förmig, 1,5 — 3 mm laug, oben abgerundet und hyalin gesäumt, jedoch nicht 
gefranst. Hyaliuzellen dei-selben nur selten und meist nur gegen die Basis 
septiert, resp. geteilt, abwärts schmal und faserlos, aufwärts über der Mitte 
bald kürzer und breiter und mit Spiralfasern, innen wie aussen mit Poren und 
Membranlücken. Poren Verhältnisse ähnlich wie bei den Astbll. AstbüscheJ 
mit 3 — 5 Asten, von denen 2 — 3 abstehen, während die übrigen dem Stgl. an- 
liegen. Astbll. eiförmig, mit kappenförmiger, breit nach innen eingebof:ener 
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spitze, bald dichter, bald lockerer gelagert, oder auch in der oberen Hälfte 
abstehend. Der vorigen Art zwar oft sehr äbnlich, jedoch durch die schmalen 
ChlorophjUzeUen davon verschieden. Querschnitt der letzteren etwas keil- 
förmig, nur ein schmales gleichschenkliges Dreieck bildend, oder schmal 
trapeziscb, meist an der stets freiliegenden Innenseite nur halb so breit als 
bei den beiden vorigen Arten, mit riugs meist gleichstarken, resp. däniien 
Wänden, nur selten an der freiliegenden Aussenwand der Timenseite der Bil. 
etwas verdickt. Hyalinzellen der Astbll. mit zahlreichen Spiralfasem, jedoch 
an den mit den Cblorophyllzellen verwachseneo Wänden stets glatt. Poren 
auf der iDnenseite der BU. gross, rund und meist in der Nabe der Seitenrändf;r, 
auf der Äussenseite an den Kommissuren mehr halb elliptisch, an den Zellecke» 
oft 2 — 3 zusammen st essend (Zwillings- und Drillingsporen). Fruchtastbll., resp. 
Pericbätialbil. sehr gross, breit oval und mit kappenfÖrmiger, liyalin gesäumter 
Spitze, iu der oberen Hälfte den Stglbll. ähnlich. Sporogou auf der Spitze der 
Köpfe hoch emporgehoben. Sporen 38—33^ und ockergelb. Keife im Juli. 

In Waldbrilchen wie Uocbmooren fast überall verbreitet, resp. Koamopolit, in 
den Alpen bis S200 m aufsteigend. S. I, 1, a Stbl., b stärker vergrösserte Zellen 
aus der oberen U.iklfte desselben (Anssenseite), c Aetbl., d starker vergröeseii« Zellen 
anf der Äussenseite der Astbll., e Blattquerscbnitte in stärkeren Yei^^rössemngenr 
f Längsschnitt durch einen Stgl., g Querschnitt durch einen Stgl.; gea. nach im 
Hessischen Odenwald und im Wildpark bei Darmstadt gos. ExplI. Nach der Farbe 
unterscheidet "Warnstorf folgende Varietäten: 

Vor. virescens Russ. mit aufwärts grau- oder bläalicbgrUnon, abwärts aus- 
gebleichten Rasen; 

a. f. bracliyclada Schlph. mit kurzen, dicken, etwas locker beblätterten ab- 
stehenden Ästen — in Sümpfen zu Waldan bei Osterfeld in Thüringen, auf dea Uänch- 
bruchwiesen bei Darmstadt und im Hessischen Odenwald usw.; ziemlich verbreitet; 

b. f. squarrosula (Br. germ.) mit in der oberen Hälfte sparrig abstehenden 
Astbll. Dieselben sind von der Mitte an za einer zungenförmigen, zurückgekrümmten 
Spitze vorschmälert, ähnlich wie bei degenei-ans (S. II, 8 b). — - An Waldrändern, auf 
Waldwieseji und in Waldsümpfen häufig. Ihr nahe steht /, globieeps Schlieph. aus 
Erlensümpfen an der Gundwiese bei Mörfelden (Hessen), die sich davon nur durch 
goldgelbe Köpfe unterscheidet. 

e.f. anoclada Wtf. in kurzstengeligen, noch keine 10 cm hohen, dichten Basen 
mit meist aufgerichteten Ästen (gleichsam eine forma stricto) — an der Dttrrbruch- 
Schneise bei Walldorf in Hessen und bei Untofpßriitz in Thüringen, an trockeneren 
Standorten. 

Var. flavetcen^ Rues. mit im oberen Teile mehr gelbbcbon bis semmelgelben, 
abwärts ausgebleicht«n Rasen — an lichteren, sonnigeren Standorten. Die Färbung 
wird an den Köpfen od etwas bräunlich oder rötlichgelb, ähnlich deijenigen von 
Sph. iinbricalum, wie z. B. auf den Wiesen des Hamniergnindes bei Unter-Mossan 
im Hessisoben Odenwald. 

Var. pallescene Wtf. mit auch oben blass grünlich, geibUch oder wcisslicben 
Basen — an Grabenrändem und nasseren Stellen. Eine Form mit fast scbneeweissen 
bis elfenbein weissen Köpfen und noch nicht 1 cm langen Ästen sammelte Leutnant 
Goldmann auf dem Senneland bei Paderborn. Hierzu gehören ferner: 
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a. f. laxa Wtf. in lockeren Raaen mit lockar beblätterten Stgln., mit nur 
1 — l,ö om langen Ästen and nicht emporgehobenen, mehr sitzenden, eingesenkten 
Früchten — auf nassen SompfwieBen zwischen Seligenstodt und Zellhausen in Hessen j 

b.f.pycnoclada Wtf. ^flaeeida ßöll, mit sehr stark Terlängerten, fast peitschen- 
ßirmig aaslaufenden Asten — an ähnlichen Standorten am Äleitandertempel bei I>arm- 
stadt, den Onndwiesen bei Mörfelden (Hessen) usw. 

Var. versicolor Wtf., nüt lebhafter gefärbten Köpfen und abwärts oft etwas 
gebräunten Hasen — häufig auf Moorwiesen. 

Var. atro-cii-ide Sohlieph., in niedrigen, höchstens 10 cm hohen, innen grünen, 
aufwärts dunkelviolett^ bia fast schwärzlichgrünen Rasen — im Heidesumpf zu Waldau 
hei Osterfeld in Thüringen von Dr. Schliephacke gesammelt. 

Var. congeslum Schpr. ist eine kleine, dichtrasige, bald grün, bald hell gefärbte 
Form der f. bravhyelada, von der Sph. medium &üher noch nicht ausgeschieden war. 

4. Sphagnum papillosum Lindb. 1872. 

Sph. cymbifoUum var. papilloettm Schpr. 187(1, Spk. immermm Cosseb. 1833; cf. Kr. 
VI. der Mark Br., Torfmoose 8. 328. 

Zweihäusig, mit meist gebräunten (S Asten. Habituell voa Spfi. ei/nilii- 
f'olinm-Formen meist kaum zu unterscheiden, wobl aber von dem ähnlich ge- 
färbten iiiilnicalum, indem die Aste lockerer beblättert sind nnd durch die bohlen 
rundlicben BU. meist ein perlartiges Ansehen haben. Semraelbraune, rcsp. 
bell ockerfarbene bis bräuuliche, seltener grüne oder bell grüne, rosa an- 
gehauchte Rasen mit SO cm langen Stgin. Holzkörper derselben braun und 
von 3 — 4 schichtiger, zartfaseriger Hindenschicbt umgeben, die im allgemeinen 
etwas kürzere Zellen besitzt wie Sph. eyinbijoUitm. StglbL. ähnlich wie bei 
cymUfoliiim, nur etwas kleiner, mit breiterem hyalinen Rand und oben dicht 
fransig, meist ohne Spiralfasern und Poren. Hyalinzellea derselben niei^t 
septiert. Astbüschel mit 4 Asten, von denen 2 abstehen. Letztere sind im 
allgemeinen kürzer und stumpfer, als bei den vorhergehenden Arten, Astbll. 
kürzer und breiter, als bei cymbifoUiim, mehr rundlich-oval und hyalin ge- 
säumt, auf der Auaseufläcbe mit zahlreicheren Poren, als auf der Innenfläche, 
sowohl in den Zellecken wie längs der Kommissuren. Querschnitt der Chloro- 
phyllzellen spindelförmig bis fast tonnenförmig oder recliteckig mit mehr 
oder weniger zentriertem, elliptischem Lumen, mit stark verdickten Wänden, 
meist beiderseits freiliegend, seltener aussen von den stark vorgewölbten Hyalin- 
zellen eingeschlossen. Wände der Hyalinzellen, soweit sie mit den 
Cblorophyllzellen verwachsen sind, dicht papillös. Sporogon entleert 
etwas eraporgebobeu, Sporen 28 — 32 m, ockerfarben und papillös. 

Auf toriigen Waldwiesen, moorigem Tonbocien und Hochmooren bia 2100 m 
ziemlich verbreitet, in Europa wie Nordamerika, jedoch seltener als cymbifoUum. 
Von Levier in Italien, Campello-Monti in 1600 m ges., jedoch auch von Kistrand 
in Norwegen in fast 71* n. Br. bekannt. 8. I, 4, a Aussenseite, b Innenseite eines 
Astbl., c Längsflchuitt durch einen Stgl., d Blattquerschnitt, e desgl. mit mehr zen- 
trierten Chlorophyllzelle», stärker vergrösaert, f Habitnabild; gez. nach auf Waldwiesen 
am „Roten Wasser" bei Olfen im Hessischen Odenwald ges. ExpH. 
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Je nach den zahlreioberea und mehr oder weniger deutlicheren Papillen unter- 
Bcheidet Warnstorf mit Limpriobt eine var. normale W., vor. eulilaeve Ldmpr. 
(ans England und von der Tncheler Heide) und var. lame W. ohne Papillen, welch 
letztere jedoch oft kaum von ct/mOifoUum zu unterscheiden sein wird, znmal die 
Cblorophfllz eilen nicht immer zentriert sind. Im allgemeinen sind die Papillen an 
trockeneren Standorten gewöhnlich zahlreicher. Gharakteristiioher erscheinen mir 
folgende Varietäten: ^ 

Var. abbreviatum Grav. 1884 =- brac/u/cladum Card. 1884, in oben gras- 
grüneu, unten bräunlichen, lockeren, 10 und mehr cm hohen Baaen mit entfernt 
beaateten Stgln. und sehr kurzen, meist nur 5 mm langen, ausgebreiteten Astchen 
— von Gravet in den Heidesümpfen bei Louette St. Pierre 1883 ges.; 

var, conftrtum Lindb. 1874, in dichten, braunen, innen dunkleren Käsen mit 
ockergelben Köpfen, sehr dicht beasteten Stgln und kurzen, dicken, an Spk. crasfi- 
cfadum, reep. turgidnm erinnernden Ästen — am Roten Wasser hei Olfen im KeBsischen 
Odenwald, sowie aaf Tonboden am Kroatenhügel bei Sommerfeld in der Merk Branden- 
burg usw., an trockeneren Standorten. Hierzu eine hellere f. stricta mit mehr anf- 
, gerichteten Asten bei "Waldau in Thüringen. 
/ Var. j'faccidvm Schlieph., eine hieichgrüne, rosa angehanchte, hohe oder 

niedrige Form mit zahlreicheren spitzen, flatterigen Asten — bei Waldau und TTnter- 
Pörlitz im Thüringer Wald, auf Torfwieaen bei Qrasellenbach in Hessen usw., an 
feuchteren Standorten; 

vor. majut Grav. ist nur eine kräftigere, braune, etwa 16 cm hohe Form mit 
grösseren Köpfen — am Spessartskopf im Hessischen Odenwald und auf der Heide 
Iwi Wichenhausen in Hannover. Ihr nahe steht var. Bemeli ßöll 1886, eine am 
grossen Schöpfe mehr bleiche bis trüb violette, untergetauchte Form mit oben hogig 
aufstrebenden Asteu, 4 mm langen und bis 3 mm breiten Astbll. und nur kleinen 
Papillen an den Chlorophyllzellen derselben — von Dr. Bernet in der Schweiz 
(Sftlvan-Valaia) 1884 ges.,/-^.. <^i^>«. &^ J ^ , ^ . ^ o^c — S*^-.:.- •■'/-- 

Var. glauceiceua ^ var. gluncorirens Schlieph., in lockeren, blaugrünen, habituell 
dem eymbifolium var. fquarroftilmn ähnlichen Rasen mit etwas locker beasteten Stgln, 
jedoch nicht eigentlich sparrig, sondern nur locker rundlich beblätterten Asten 
^ an feuchten Standorten in der Gesellschaft von Sph. ptatyphylliim von Leutnant 
Ooldmann auf dem Senneland bei Paderborn (Preussen) im Nov. 1905 gea. 

5. Sphagnum centrale Jens. 1896. 

Sph. 'paUtatre intermedkm Russ. 1887, Sph. subbicolor Hpe. 1880, Spl'. letonotum 0. M. 

1M87, Sph. pachydadum C. M., Sph. traehj/notum G. M., Sph. papülogum var. interTttedivm (Rms.) 

W. 1891, Sph. Irachyacron C. M. 1892, Sph. inlermedium Kuss. 1894; cf. Kr. Fl. der Murk 

Hr., Torfmoose S. 331, 

Zweitiäusig. Habittiell vod oincm kräftigen Sph. cyrnhyoUmn nicht zu 

unterscheiden und niemals rot, ivie die folgende Art. Graugrüue, an den Köpfen 
gelbliche, über 20 cm tiefe, innen bleiche odex gelbliche, oder auch kürzere, 
durchaus gelbbräunliche Rasen mit locker oder dichter gestellten Astbiischelu 
und vorzugsweise stumpflicheu dicken .\sten. Holzkörper gelb bis gebräunt 
und mit 4 — Sreihiger, sehr reichfaseriger Rindenschicht. Stbll. gross, schmal 
hyalin gesäumt und kurz wiinperig gezähnt, meist fast ebenaogross wie die Ästbll. 
Hyalinzellen derselben fast nie septiert, resp, geteilt. Von Sph, ci/mln/olittm 
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vorzugsweise durch dea Querschoitt der OhlorophjUzelleD der Astbll. Terschieden. 
Derselbe ist schmal spindelförmig bis tonDenförmig mit meist zeDtriertem 
Ltimen, oder fast rechteckig uad an den beiderseits verdickteD Aussenwändea 
freiliegend, sodass er demjenigen von Sph. medium ähnlich ist. Hyalinzellen, 
soveit sie mit den Chlorophyllzellen Terw&chsen siod, vollständig glatt Wohl 
nur eine schwache Art, gleichsam ein eymbifoUum mit zentrierten Chlorophyll- 
zellen, reap. mit dem Blattqueischnitt tod papillosuni, aber ohne Papillen. 

Yorzogsweise im Norden, Osten und in den Alpen Europas in moorigen Erlen- 
brüchen and 'W&IdmooraümpfeD, oft Haasenregetation bildend. In den K&mtener 
Alpen noch in 1600 m. Aach voa E. Levier im Okt. 1900 tun Lago Sibolla 
(Toscana) in Italien gee., sowie von den Azoren, ans Neufondland and Sibirien be- 
kannt. S. X, 7, Blattquerschnitt rait Resorptionsfhrche; gez. nach von E. UnsBOw 
am Kasperwiek bei Dorpat ges. Expll. 

Je nach der Färbung unterscheiden ßassow und Warnatorf: 

Var. viretcens Rnss. in imten ansgebleiobt«», oben durchans grau- oder bleich- 
grünen Rasen — im Erlenbrnch bei Zippelsforde unweit Neuruppin; 

var. flavescens Bnss. in aufwärts blsssgrfinen, innen durcbaos gelblichen Basen 
mit gelblichen Köpfen — am Kasperwiek von Bnssow ges.; 

var. futeeteens Boss, in niedrigeren, durchaus gelbbraunen Rasen — eben- 
daselbst: 

var, eubcarneitm Wtf. in lockeren, grünen oder gelblichen Basen mit btass 
fleischfarbenen Köpfen — in einem Erlenbruch bei Stendenitz in der Mark Brandenburg. 

6. Sphagnum medium Limpr. 1881. 

Spk. cymbifoHum var. congestum Schpr. 1858, Sph. cymbif. var. purpurateena & var. 
compaclum Hum. 1865; cf. Rbb. Kr, Fl. IV, 2, S. 104, Sph. cymbif. v. medium Sondt. nach 
Wtf. 1908. 

Zweihäasig mit meist rötlichen bis purpurroten ö Ästen. Habituell an 
glattästige Formen von cymhij'oUiim erinnernde, mehr oder weniger dichte, 
verschiedenartig gefärbte, grau- oder blaugrüne, meist jedoch rötliche bis 
purpurrote, selten hellere Rasen mit meist 10 cm langen, gedräugt beasteten 
Stgln. Holzkörper der letzteren rosarot oder braunrot bis purpurrot und mit 
4— 5 schichtiger, zart- und schwachfaseriger Kinde umgeben, bei deren äusserer 
Schicht die Zellen kleiner sind und in der Aussenwand 1 — 2, seltener mehr 
grosse, runde Poren enthalten. Stbll. 1—2 mm lang, bald klein, bald gross, 
spatel-zungenförmig, mit breit gesäumtem hyalinen Rand und nicht zahlreichen 
Fasern in der oberen Hälfte. Hyaünzellen nur selten geteilt. Astbüschel mit 
4 mehr oder weniger glatten, dicht dachziegelig beblätterten Asten, von 
deneu je 2 abstehen oder mehr aufgerichtet sind. Einschichtige Rinde der 
Aste sehr reichfaserig und porös. Astbll. ähnlich wie bei cymbifolium, auf der 
Aussenseite mit zahlreichen halbelliptischen Poren an den Kommissuren oder 
mit mehr nmden und etwas wenigtr Poren. Auf der Innenseite der BU, fast 
nur mit grossen runden Poren in der Nähe der Seitenränder, auf der Aussen- 
seite jt^doch auch Zwillings- und Drillingsporen. Chlorophyllzellen klein, 
beiderseits von den eine Strecke wiiit miteinander vfi-wachsenen Hyalinzellen 
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ei D geschlossen, sodass das Lumen derselben schmal elliptisch und zentriert 
erscheint. Wände derselben innerhalb der Hyalinzellen nie papillös oder mit 
Kammfasern, sondern stets glatt. Frachtastbll., resp. Fericbätialbll. sehr gross. 
Sporogon am Kopfe ziemlich hoch emporgehoben. Sporen 24 — 28 n, etwas 
rostfarben und fein punktiert. 

Vorzugsweise in fioclimoorsümpren der Waldungen sowohl in Earopa wie Nord- 
Amerika, von Canada bis Florida, verbreitet. In den Kämt«ner Alpen bis 2100 m 
aufsteigend. Von E. Levier in Italien oberhalb Bormio in 1700 m nnd in Corsika 
am Monte Cinto in 1800 m ges. Änch aus Süd-Amerika, von Brasilien, Columbien, 
Pera, Chile nnd Fatagonien, sowie aus dem Hlmalaya bekannt. S. I, 3, a Habitnsbild, 
b Aussenseite eines Astbl., c Blattqnerschnitt, d deagl. etärker vergrößert, e Länga- 
sohnitt durch den Stgl.; gez. nach auf der Breungeshainer Heide im Vogelaberg 
(Hessen) ges. Expll. Nach den NatürUchen Fflanzenfamilien von Engler sind hiermit 
von anaiändi sehen Arten identisch: Sph. magellaniciim Urid., Splt. paragueiue Besch., 
Sph. WaUüi C. M., Sph. UOrbignianvvi C. M-, Sph. beüiimbricalum 0. M., Sph. 
spimdoiwin C. M. nnd Sph. Tijuccae C. M., Sjih. arboreum Schpr. pr. p., Sph. ovatum 
Schpr., Sph. erassttm C. M,, Sph, andinwn Hpe., Sph. bicolor Besch., Sph. cymbtfoUum 
var. Faradm Bosch., Sph. loricalum C. M., Sph. tarstim C. M., Sph. Tlakniaimm C. M. 
Je nach ihrer Färbung, Ijänge und Richtung der abstehenden Zweige, Grösse und 
FaBemng der Stbll. usw. ist diese Art oft sehr veränderlich. 

Je nach der Färbung unterscheiden Warnstorf und Bussow folgende Varietäten : 

Var. virescens Wtf., meist cf/mbifolimti var. eongeatum Schpr., in nicht lebhaft 
gefärbten, sondern oben nur blau- oder graugrünen, innen bleichen oder gelblich bis 
hellbräunUch gefärbten Basen mit oft aufgerichteten kurzen Asten — - im Kranichsteiner 
Wildpark und am Aiesandertempel bei Darmstadt usw. Hiervon wenig verschieden ist 

var. glaucescens Russ. in bell blangrünen, innen bleichen Basen mit etwas 
längeren Asten — von E. Bauer im BöhmerwaldB bei Salnar in 700 m ges. 

Var. flavescen» Russ. in mehr gelblichen Rasen mit gelben Köpfen — auf 
den Gundwiesen zwischen Walldorf und Mörfelden unweit Darmstadt; 

var. roseum Roll, in abwärts ausgebleichten, aufwärts ileiscbrot oder rosarot 
angehauchten Rasen — im sog. Hengster bei Rembriicken (Hessen); 

•^ar. funeo-riibeUujn Wtf in bis 20 cm tiefen, unten kastanienbraunen, aof- 
wai-ts helleren Rasen mit rosaroten Köpfen nnd ähnlich wie bei papillosuni etwas 
abstehenden, locker dachziegelig gestellten Astbll. — auf der Breungeabainer Heide 
im Vogelsberg in 710 m; 

var. purpurascens Russ. in anfwärU dunkel- biH purpurroten, oft etwas 
violett angehauohteu, innen gebräunten oder hellereu Rasen — hinter dem Secken- 
rain bei Wald-Michelbach, bei Grasellenbach nnd Güttersbach im Hessischen Oden- 
wald, bei Eisenstein im Böbmerwald in 750 m, auf der Brenngeshainer Heide im 
Vogelsherg in 710 m, usw.; 

tfiir. obscurum Wtf in besonders an den Köpfen mehr schmutziggrünen oder 
brsunlichgrünen Rasen — bei TJnterpÖrlitz und Ilmenau von Dr. Roll ges.; 

rar. pallescen» Wtf. in bleichen, an den Köpfen rötlich angehauchten Basen, 
nähert sich o. ghiueesctHs; 

var. versieolor Wtf. in gescheckten, verschieden gefärbten Rasen — fast überall 
mit der Normalform. Ausserdem unterscheidet Roll analog wie bei Sph. (ymbifolitun 4' 
papiliosian noch eine var. abbrevtatum, bravhycladuinjflaccidum, pi/cnocladum, lamtm usw. 
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2. Gruppe Litophloea Russ., d. h. Glattrindige. 

Stamm- und Ästrindenzellen ohne Spiralfasero. 

Je nach der AnzabI der Aste eines Astbiischels, der Gestalt der Ästbll. 
und den Blattqnerschnitten unterscheidet man dieselben in: i£t^'<^aLindb. (1861), 
Polyclada Russ. (1894), Trxttwata Rusa. (1887), SquarroBa ScbUeph. (1865), 
C'ispidata Schlieph. (1865), Acutifolia Schpr. (1876) und Subseennda (Schlieph.). 

A. Bigida Lindb. 1661 (Diplagia Russ.). 
Astbll. gross, aus breit ovaler Basis, über der Mitte verengt und in eine 
kürzere oder längere, breit gestutzte und gezäbnte, oft sparrig abstehende 
Spitze auslaufend, an den schmal gesäumten Seitenrändern mit Resorptions- 
furche wie bei den CymbifoliU. Chlorophyllzellen im Querschnitt elliptisch oder 
schmal spindel- bis tonnenförmig mit zentriertem, meist der Blattaussenfläche 
etwas genähertem Lumen, das von den streckenweise verwachsenen Hyalin- 
zellen eingeschlossen ist, seltener beiderseits freiliegend. Zellwände glatt oder 
an den verwachsenen Strecken zart papillös. Früher war diese Gruppe noch 
mit den Sph. Trwicala vereinigt. 

7. Sphagnum compactum De Cand. 1806. 

Sph. inlermedium ß compactum W. Roth 18CM), Sph. oblunfolium ß condnisalutK Web. & 
Mohr 1807 und mr. minv.» Hook. & Tajl. 1818, Sph. helveCicum Schkuhr 1810, Sph. comp, 
ß rigidum und Sph. immertiim Br. gerra. 1823, Spk. Irigtkhitm Schultz 1826, Sph. am%uum 
Hnban. 1833 und Spk. rigidum Schpr. 1858; ct. Rbh. Kr. Fl. IV, 2, S. 117. 

Einhäusig, mit meist hängenden, nicht kätzchen formigen <5 Asten, 
die sich nach der Reife oft gplb färben. Leicht zerfallende, dichtere niedrige, 
oder etwas höhere, bis 10 cm hohe, lockere, graugrüne, bläuÜcbgriine oder 
auch gelbliche und gegen die Kopfe gebräunte, unten dunklere, etwas starre 
Rasen mit steifen, brüchigen, meist 3 —4 fach geteilten, dicht beasteten Stgln 
und gewöhnlich gleichlangen, stumpflichen Ästen. Holzkörper der Stgl. gelblich 
bis dunkel braunrot und mit nur 2— 3 schichtiger, dünnwandiger Rinde, deren 
Oberflächenzellen aussen oben eine Verdünnung zeigen oder durchbrochen sind. 
Rindenzellen der Aste oben mit einer grossen Öffnung. Stbll. sehr klein, 
noch nicht 1 mm lang, dreieckig zungenförmig, faser- und poreulos, an der 
abgerundeten Spitze hyalin gesäumt und durch Resorption der Membranen 
oft faserig, resp. gewimpert, an den Seiten breit gesäumt durch schmale 
getüpfelte Zellen, die nach innen rasch in die weiteren rhomboidischen 
Zellen übergehen. Letztere zeigen auf der Blattinnenflächc Membranlücken, 
an der Blattaussenseite dagegen eine Längsfalte. Astbüscbel mit 3—4 Asten, 
von denen je 1 — 2 kräftiger, kürzer und mehr aufgerichtet sind. Bei letzteren 
sind die Spitzen der Blätter in der Regel etwas zurückgfbogen, resp. meiir 
oder weniger sparrig abstehend. Aatbll. viel grösser als die Stbll., eiläuglich, 
resp, au3 eiförmigem Basalteil zu einer breiten, gestutzten Spitze verschmälert, 
sehr hohl, schmal gesäumt, am Rande mit Resorptionsfurche, an der gestutzten, 
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oft etwas kappen förmigen Spitze gezähnt (mit bis 10 Zähnchen). Hyalinzellen ver- 
hältaiamässig kurz und weit, au der Ausseufläche mit zahlreichen, oft ungleichen, 
grossen runden Poren längs der Kommissuren, an der Innenfläche auch Zwillings- 
und Drillingsporen in den Zellecken. Fruchtastbll. noch grösser als die übrigen 
Astbll., oft etwas sichelförmig einseitswendig, scharf zugespitzt und ausnahms- 
weise hier mehr den Astbll. als den kleinen Stglbil. ähulicb. Sporogon meist 
emporgehoben. Sporen 32 — 35 ji, gelbbraun. 

Vorzngewaise auf moorigen Heiden nnd aaf feuchtem Sandboden in lichten 
Kiefernwäldern, von der Ebene bia 1400 m nicht selten, in den Alpen sogar bis 
2500 m aufsteigend und sowohl ans Europa wie von Madeira, aus Sibirien und 
Nord-Amerika bekannt Steigt in Norwegen bis gegen 70 ** n. Br. 8. III, 9, a Habitus- 
bild, b desgl. der var. squarrom.ni, c Stbl., d Astbl., e Zellen der Aussenseite desselben, 
f Zellen der Innenseite, g u. h Blatt4jnerachnitte in verschiedener Vergrössemng und 
mit Beeorptionsfurche; gez. nach bei Beerielden im Hessischen Odenwald und zwischen 
Mörfelden nnd Darmstadt ges. Expll. 

Var. imbricatum "Wtf. in dicht gedrängten, niedrigen Basen mit dicht be- 
asteten Stgln., meist gelbbräunlichen Köpfen and mehr anliegend dachziegelig be- 
blätterten kurzen Asten — an lichteren, weniger feuchten Standorten, auch von 
W. E. Nicholson in Norwegen (Taranger) gesammelt. Diese oft nur wenige cm 
hohe Form unterscheidet sich von einem kleinen Sph. Angntröynü leicht durch die 
weiten mittlgfln ÄÜM^der br^t^Msäumten ^bllj^_ ^,„. ^ .,^,..- ,^.-^',/''f •■>■./ 

VarT^^cTiycladum Roll in bia 15 cm hoben, dicht gedrängten Basen mit 
kurzästigen Stgln — hei Unterpörlitz in Thüringen nnd Beerfelden im Uesaiachen 
Odenwald. 

Var. squarrosum Bnss. in blaugriinen, kräftigeren, lockeren Raaen mit ent- 
fernter beasteten Stgln, längeren Asten und mit der oberen Hälfte sparrig abstehenden 
Abstbll. — an feuchteren, schattigen Standorten. Durch Artaria auch aus Italien 
bekannt. 

Zwischen diesen Varietäten unterscheidet Warnstorf noch eine var, iiub- 
tquarroBum in lockeren gelbgrttnen Basen mit aufrecht abstehenden Bll. von sonnigen 
feuchten Standorten, die jedoch mehr der Normalfonn entsprechen dürfte. Femer 
ist var. laxijoUum "Wtf. nur die schwimmende /'. mbmcrsa der wir. fquarro&ini Buss. 
Eine wurraformige Jugendform ist var, bryoides Sendt., die sic)i oft in einzelnen Stgln 
zwischen der var. imbricatum "Wtf. ^BdrtX> Ä-y^«« "^^^ j/^'^*^ 

Var, robuitum Böll in bis 25 cm hohen Basen mit grösseren Köpfen nnd 
sparrig beblätterten, längeren Asten, welches Dr. Böll am Theerofen bei Unterpörlitz 
in Thüringen gesammelt hat, steht der var. tquarrosum Bnss. sehr nahe und kann wohl 
mit derselben vereinigt werden. 

Splt. rigidum ß immeTSum Schpr. ans den Vogeaen ist eine mittelgrosse 
Form mit eingesenkten Fruchten. 

7a. Sphagnum Garberi Lesqii. & J. 

Unterscheidet sich von dem habituell SL-lir ähnlichen Sph. compactum var. 
sqiKiri-ogiUnin durch die auf beiden Seiten der Astbll. au den Konunissuren 
gereihten Poren und die im Querschnitt mehr spindelförmigen, der Aussen- 
seite genäherten schmäleren Chlorophyllzelleu. 
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Bisher nur ans Nord- Amerika, inebesoadere ans Florida bekaimt, soll jedoob 
nach briafliolwr MitteÜnng Warnetorfe in neuerer Zeiyäa«^ in Norwegen aof- 
gefimdea worden sein. 

B. Polyclada ßuss. 1866. 

Ä9tbüschel aus zahlreichen, meist 7 — 13 Ästen zusammengesetzt. Astbll. 
klein, eilanzettllcb, bogig aofrecht abstehend bis sparrig, mit schlanker, ge- 
stutzter und gezähnter Spitze, am schmal gesäumten Kand ohne Resorptions- 
furche, innen fast porenlos, aussen im oberen Teil mit sehr kleinen, stark 
beringten Foren an den Kommissuren und Zellecken, die abwärts etwas grösser 
werden, aber weniger zahlreich auftreten. Chlorophyllzellen im Querschnitt 
elliptisch, zentriert und von beiderseits flachen Hyalinzellen ein- 
geschlossen, oder mehr spindel- bis tounenförmig und aussen oder beider- 
seits freiliegend, an den mit den Hyalinzellen Terwachsenen Stellen glatt oder 
schwach papillös. 

8. Sphagnum Wulfianum Girgens. 1860. 

Sph. j^cnoiAaium Anggtr. 1864. 

Ein- und zwelbänsig, mit rosenroten bis purpurroten, abstehenden oder 
hangeodeD d' Ästen. Hellgrüne bis bräunliche, durch die 6 Aste oft rötlich 
gescheckte, kuppenförmige ^Rasen mit wiederholt geteilten, 10 — 30 cm langen, 
stumpf fünfkantigen, dickköpfigen Stgln. und ans zahlreichen kurzen, dünnen 
Asten zusammengesetzten Astbnscheln. Holzkörper schwärzlich, resp. dunkel 
violett- bis schwarzrot und von 2 — 3 schichtigen, porenlosen, aussen nicht durch- 
brochenen, etwas bräunlichen Bindenzelten umgeben. Stbll. klein, etwa 1 mm 
lang, dreieckig zungenförmig, zurückgeschlagen, oft etwas abgerundet, an der 
hyalin gesäumten Spitze mehr oder weniger gefranst, mit faserlosen, nur gegen 
die Spitze mit Löchern verseheneu, abwärts geteilten Hyalinzellen, deren Mem- 
branen oft resorbiert sind, sowie mit abwärts nicht oder nur wenig verbreitertem 
Saum. Äste zu 7 — 10 und selbst 13 in einem Büschel vereinigt, von denen 
3 — 6 etwas stärkere und kürzere abstehen, während die längeren übrigen Äste 
am Stgl. herabhängen. Erstere kurz keulig und mit Spitzchen, durch die ab- 
stehenden Spitzen der kleinen Blätter wie fein stachelig erscheinend und da- 
durch der ganzen Pflanze den eigentümlichen feinstacheligen Habitus verleihend. 
Bll. der abstehenden Aste eilanzettlich mit schlanker, schmal gestutzter, trocken 
bogig aufgerichteter oder sparrig abstehender, gezähnter Spitze, nur wenig länger 
als die Stbl!., 1,14 — 1,2 mm lang, schmal gesäumt, mit aufwärts eingebogenen 
ßändem. Hyalinzellen derselben reichfaserig, auf der Iniieuseite armporig, 
aussen mit ziemlich zahlreichen kleinen, beringten Poren an den Kommissuren 
und Zellecken; Hyalinzellen der hängenden Aste mit nur schwiich beringten 
Poren und Membranlücken in den oberen Zellecken. Chlorophyllzellen im Quer- 
schnitt meist elliptisch und beiderseits von den Hyalinzellen eingeschlossen, 
in der unteren Hälfte oft spindelförmig und aussen freiliegend oder tounen- 
förmig und beiderseits freiliegend, Innenwände der Hyalinzellen, soweit sie 
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mit den Chlorophyllzellen verwachsen sind, glatt oder nur schwach papillös. 
Perichätialbil., resp. Fruchtaatbll. sehr gross, breit oyal und mit plötzlich 
zusammengezogenem gestutzten Spitzchen, poren- und faserlos. Sporen 18 — 24^, 
hellgelb und glatt. 

In feuchten Kiefernwäldern der BussiBchen Ostseeprovinzen nicht selten, vorzugs- 
weise im Norden Europas, jedoch auch aus Sibirien und Nord-Amerika, insbesondere 
voD der Vanconver-Inscl, Canada nnd Grönland bekannt; von Girgensohn 1847 
bei Sorpat entdeckt. S. III, 8, a Habitnsbild, b u. c Stbll., d Astbl., e Anasenseite 
stärker vergroBBerter Astbl.- Zellen, f u. g stärker vergrösserte Astbl. -Querschnitte; gez. 
nach in Finnland und tjohweden von Collinder ges. Expll. Auffallende Varietäten 
dieser Art sind bis jetzt nicht bekaont. Nur Hussow erwähnt eine var. tqiiarrofiilum 
mit J. congestuin und reinotum, die jedoch von der Normalfonn nur wenig verschieden 
sind. Am häufigsten sind nach ihm bei Dorpat mesoclade Formen, seltener brachy- 
clade, sehr sehen aber macrociade Formen. 

C. Tmnoata Russ. 1887. 

Astbll. oval, an der breit gestutzten Spitze gezähnt, am schmal gesäumten 
Kand ohne Resorptionafurche, auf der InnenÖäche gegen die Seitenränder 
mit Poren, aussen entweder fast porenlos oder mit zahlreichen beringten mittel- 
grossen Löchern an den Kommissuren und Ecken. Stbll. zungenförmig bis 
b eckig-zmigenföiinig, letzteres namentlich bei den ausländischen Arten. Quer- 
schnitt der Chloropbj Uz eilen schmal rechteckig bis tonnenförmig, zentriert 
und beiderseits von gewölbten, glatten Hyalinzellen mehr oder weniger ein- 
geschlossen (resp. nach Wtf. & Ruhland nicht eingeschlossen). HyalinzoUen, 
soweit sie mit den Chlorophyllzellen verwachsen sind, glatt. Von der Äcuti- 
folinmgruppe vorzugsweise durch Form und Lagerung der Chlorophyllzelleu 
verschieden. 

9. Sphagnum Ängstroemü C. Hartm. 1858. 

8ph. insuZosum Aegstr. 1860. 

Zweihäusig. An ein kleines, bleiches cymhifolium erinnernde, bleich- 
grüne bis weisse, etwas lockere Hasen mit 10 und mehr cm hohen, meist etwas 
dicht beasteten Stgln. Holzkörper bleich und von 3 bis 5 reihiger, poröser, 
lockerer KlDdenschicht umgeben. Stglhll. ziemlich gross und zungenförmig, den- 
jenigen von Sph. Gir^enMohiui älinlich, an der breit gestutzten bis abgerundeten 
Spitze gefranst, ohne Fasern und Poren, nur zuweilen oben etwas fibrös, mit 
gegen die Basis verbreitertem Saum. Astbiischel aus 3 — 6 Asten zusammen- 
gesetzt, von denen 1 — 2 horizontal abstehen. Bll. der letzteren fast dachziegelig 
gelagert, eiförmig und gestutzt, kaum gesäumt, an der Spitze mit bis 8 Zähnen, 
au der Innenseite nur an der Spitze und gegen die Ränder mit Poren, anssen 
dagegen mit zahlreicheren Poreu längs der Kommissuren und an den Ecken. 
Auch in den Retortenzellen der Aste kleine Poren. Querschnitt der Chloro- 
pbyllzellen zentriert, schmal rechteckig bis tounenförmig, entweder beiderseits 
von den Hyalinz eilen eingeschlossen oder die Aussenwände erreichend. Hyalin- 
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Zellen, soveit sie mit den Chlorophyllzellen rerwachsen sind, stets glatt. Fmcht- 
astbll., resp. Perichätialbll. stumpf abgerundet, faserlos und abwärts fast nur 
aus Chlorophyll Zellen gebildet. Sporen? 

In den Torfmooren des nordlichen Europae und Sibiriens über 59''n.Br., ins- 
besondere in liappland, Finnland und Schweden. Nach Berggren 1864 auch von 
Kalmgren auf Spitzbergen geBammelt. 7S. IV, 3, a Stbl., b Astbl., c stärker ver- 
grösaerte Zellen der ÄusBeneeite, d u. e stärker verp^isserte Blattquer schnitte derselben, 
f Habitusbild; gez. nach von Brotherus in Finnland geBOmmelten Exemplaren. 

Gute Varietäten dieser Art sind bis jetzt weniger bekannt. Bei den von 
Brotherus in Finnland ges. ExpU. besitzt die Stammrinde Poren, während sie bei 
den von Angström in Lappland ges. Expll. porenlos ist. Dr. Roll unterscheidet: 

Var. dejisum Roll in 10 cm hoben dichten Rasen mit ziemhch kurzen, zu- 
rückgeschlagenen, anliegend beblätterten Asten; 

var. elegant Röll in 10 cm hohen Rasen mit gleichmässig abstehenden, kurz 
zugespitzten, locker beblätterten Asten; und 

var. robuttum Röll in 20 cm hohen bleichen Rasen mit zum Teil aufstreben» 
den, länger zugespitzten Ästen. 

D. Sqnarrosa Schlieph. 1866. 

Exophura Russ. pr. p. 

Aatbll. aus eiförmigem Basalteil rasch oder plötzlich in eine gestutzte, 
gezähnte, meist sparrig abstehende Spitze zasammengezogen, aa den schmal 
gesäumten SeitenränderD ohne Resorptionsfurche, auf der Innenfläche aufwärts 
mit grossen runden Poren in den Zellecken, aussen mit kleinen Löchern in den 
Zellecken und grössereo, an den Kommissuren oder auf der Wandmitte stehenden 
Poren 7on etwa halber Zellbreite. Chloropliyllzellen im Querschnitt trapezisch, 
an der Aussenseite stärker freiliegend, seltener fast rechteckig und dann 
mehr zentriert. Hyalinzellen auf der Innenseite meist stärker gewölbt, soweit 
sie mit den Chlorophyllzellen verwachsen sind, glatt oder zart papillös. Stbll. 
sehr gross, breit zungenförmig, an der abgenmdeten Spitze anfangs hyalin 
gesäumt, jedoch bald fransig zerrissen. Stengelriude mit kleinen Poren. 

Ausländische Arten dieser Gruppe sind bis jetzt nicht bekannt. 

10. Sphagnum squarrosum Pers. 1800. 

8ph. teree. var. gquarroeum Wtf. 1891. 

Einhäusig mit gelbgriinen, anfangs kurz keulenförmigen, später sich am 
Antheridien tragenden Teil gleichförmig verlängernden d Asten. Hüllbll. der 
letzteren kleiner als die steriler Zweige. 

Lockere, bläulich- oder gelblichgriine, seltener etwas gebräunte Rasen 
mit kräftigen, 10^20 cm langen, festen, gabelig geteilten, locker beasteten 
Stgln. Holzkörper meist bleich, grünlich bis gelbrötlich und von nur 
2 — 3 schichtiger Rinde umgeben, deren dünnwandige, mittelgrosse Zellen an den 
inneren Längswänden kleine Poren und Löcher besitzen. Stbll. sehr gross, 
breit zungenförmig, sehr bald au der abgerundeten, hyalin gesäumten Spitze 
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aerrisaea frausig, schmal gesäumt , faserlos, aufwärts mit Membraulücken, während 
abwärts die Wände der Hyalinzellen rttsorbiert siud. AstbUscbel aus 4 — 5 ÄBtmi 
gebildet, von denen 2 — 3 stärker sind und fa^t horizontal oder etwas auf- 
gerichtet abstehen. Bll. der letzteren hohl, breit eiförmig und fast plötzlich 7.ii 
einer breit gestutzten und gezähnten, sparrig abstehenden Spitze zusammen- 
gezogen, schmal gesäumt und mit aufwärts eingebogeneu Bändeni, auf beiden 
Seiten mit zahlreichen grossen Poren von fast halber Zellbreite oder auch 
inn^n mit runden Löchern. Chorophyllzellen im Querschnitt Secitig bis trapeaiscii, 
mit auf der Aussenseite stärker vorgewölbten Hyalinzellen. Letztere, soweit 
sie mit den Obloropbyllzellen verwachsen sind, oft zart papillös. Bei den stark 
•parrig abstehenden ßll. rücken die Chlorophyllzellen mehr an die Aussenseite, 
•o dass der Querschnitt idsdann fast 3 eckig erscheint. Hüllbll. der Antberidieii 
im mittleren Teile der unteren Hälfte faserlos. Pruchtbll., resp. Perichätialbll. 
sehr gross, breit zungenförmig, mit abgerundeter Spitze, sehr schmal gesäumt 
and meist faserlos. Sporen 22 — 26 Mt gelb und fein papillös. 

In Waldsümpfen, KrleubrüclieD, an schattigen sumpfigen Teichen usw. von der 
Ebene bis in die Alpen in 2200 m dnrch Enropa und Nord-Amerika verbreitet, und 
auch ans Japan und Sibirien, sowie von den Azoren bekannt; von Feraoon aaf 
dem Harze entdeckt. Von Levier in Italien in den Appenninen in 16ßU m und von 
Berggren auf Spitzbergen ges. S. V, 1, a, Stbl., b HUllbl. der 9 Blüte, c Astbl., 
d itärker vergröaserte Zellen der Aussenseite, e desgl. mehr aas dem oberen Teil des 
BL, f Querechnittt durch einen Aat^ g Blatt4]uenchnitt, h Kabitusbild, i deegL der rar. 
imbricaiwii, sowie femer 111, 6, a, b d. c Blattquerschnitte; gez. nach von Warnstorf 
in Tümpeln der Baudacher Heide bei Sommerfeld (Brandenburg) gcs, Expll., die var. 
nach vou G. Jensen bei Sjoell in Dänemark und von mir zwischen Spli, Girgen$ohiiii 
an der BreongeBbainer Heid« im Vogelsberg im Walde ges. ExpU. 

Je nach der Sparrigkeit der Astbtl. unterscbeldet Warnstorf: 

Var. speelabiie Russ. ^ robiutuin Roll, eine über 15 cm hohe Form, bei der 
sämtliche Bll. der stärkeren Aste sparrig abstehen — gleichsam die häufigere, kräftige 
Normal form ; 

var.»emisqtiarro»'imRaeB.^var. eub'quarrosiun (Rnss.) Wtf., wenn die BU. der 
stärkeren Zweige an derselben Pfianze bald anliegen, bald mehr oder weniger abstehen; 

Bar. imbrioatuni Sohpr. = brafkydadum Grav. ^ var. conferhan Bruch, in etwas 
dichteren Basen mit teilweise bogig aufgerichteten, kräftigen, dachziegelig beblätt«rten 
Asten, deren Bll. an den stärkeren Aaten anliegen oder höchstens etwas bogig mit 
der oberen Hälfte abstehen — seltnere Form der Waldbräche an weniger feuchten 
Standorten. 

Var. ixtbmergiim. Beckm. (Wtf. 8phth. Nr. 172) eine schwimmende Form mit 
glfliohmäesigen, gelbbrannen 8poren, ist von der Normalfonn nicht wesentlich verschieden. 

11. Sphagflum tens (Schpr.) Angstr. 1661. 

Spk. Bquarrosvm var. tereg Scbpr. 1858, Sph. porotuin Lindb. 1863. 

Zweihäusig in getrennten Q u. d Basen, letztere mit gleichfarbigen oder 
bräunlichen, anfangs kauligen, später sich an der Spitze verlängerodeu <S Asten. 
EüUblL der letzteren von denen steriler Zweige wenig verschieden. Weiche, 
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lockere, gelbgrUue bis semmelfarbeue, resp. ockergelbe tiasec mit bis 20 cm 
langen, an Girgenaohnü vor. Hrtctnin oder ein zierliches aquarrosum eriiiDemden 
holzigen Stgln. Holzkörper derselben bleich gelblich bis diinkelgelb und selbst 
braunrot, von 3 bis 4 schichtigen, mittelweiten, lockeren, dünnwandigen Binden- 
zellen umgeben, deren Aussenwände oben verdünnt oder durchbrochen sind. 
Stbll. ähnlich wie bei »quarroaum, nnr etwas kleiner und oben mit oft geteilten 
faserlosen Hyahnzellen. Astbüschel gedrängt, mit 4—5 Asten, von denen ij — 3 
horizontal oder mehr aufgerichtet abstehen. Letztere sind schlanker und dünner 
als bei squarrotum and in der Regel drehrund beblättert. Astbll. klein eilanzett- 
licb, mehr allmählich in eine gestutzte, gezähnte Spitze verschmälert, schmal 
gesäumt, aufwärts mit eingebogenen Bändern, nnr bei den etwas sparrigen 
Formen rascher in die Spitze übergehend, aussen wie innen mit zahlreichen 
grossen Poren, ähnlich wie bei voriger Art. Querschnitt der Ghlorophyllzellen 
ebenfalls ähnlich wie bei der vorigen Art, 3 eckig bis trapezisch und an der 
Aussenwand freiliegend, nur [lach der Blattspitze zu mehr beiderseits freiliegend, 
bei den gebräunten Formen an den mit den Hjalinzellen verwachsenen Stellen 
deutlich papillös, Sporogon wie bei Sp/t. tquarrostim, jedoch weniger über die 
Fruchtastbll., resp. Perichätialhll. emporgehoben. Sporen 25 m, braun und papillös. 

Auf moorigen "Waldwiesen, an Teichrändem, und in tiefen Sümpfen im nörd- 
liohen Teile Europas wie Nord-Ameiikaa bis 1600 m weit verbreitet, und auch 
auB Sibirieu und dem Kaukasus bekannt. Findet aicb in Norwegen noch in 70 ** n. 
Br. und wurde von Levier in den Appenninen ToscanaB in 1500 m gee. S. V, 2- 
a Stbl., b Astbl., c n. d Habitnsbildor, e n. f Blattqnerechnitte; gez. nach von 'Warnstorf 
bei Nenruppin, sowie von mir an Quellbächen am Wiesenhof in 500 m und auf der 
Breungesfa einer Heide im Vogelsberg in 710 m ges. ExplI. Bildet meistens Massen- 
vegetation. 

Je nach der Stellung der Aatbll. nsw. nntersoheidat man : 

Var. imbricatum Wtf. ■= eompactutn "Wtf. in meist etwas niedrigeren, dichteren 
Rasen mit durchaus dachziegelig beblätterten, drehrunden Ästen — auf Waldwieaen 
häufig. Hiervon unterscheidet sich Sph. ochractum Glow. fast nur durch etwas 
hoblere, im oberen '/, rasob feiner sugespitst« Astbll. — von Glowacki am Aufstieg 
anm Stubeck in 1560 m in Steiermark ges. 

Var, Ge/ieebii Roll in bis 6 cm hoben Rasen mit sehr dicht beasteten Stgln., 
1 om langen spitzen Asten und sehr langen, teile normalen, teils an der Spitze zn- 
sanuueugesogenen und bis gegen die Basis an den Seitanwänden mehr oder weniger 
fibrösen Stbll, — von Dr. Roll bei Unterpörlitz in Thüringen ges. Macht den 
Eindruck eines Produktes unvollständiger Entwicklung. 

l'ar. sitbsquarrosum Wtf. = subteres Lindb., deren Astbll. teils anliegen, teils 
mit der oberen Hälfte bogig abstehen — mit der Normalform an denselben Standorten ; 
"^ var. squarrOBuhim (Ijoequ.) Wtf. in freudig- oder gelbgrünen Rasen mit 
schlankeren Stgln. und mehr sparrig beblätterten Ästen, und daher gleichsam an ein 
zierliches aquarromm erinnernd, sowie mit glatteren, gelblichen Sporen von 21 M — 
in Erlenbrüchen, oder an Waldrändern in der Nähe der Qewässer. S. Y, 3. a Astbl., 
b obere Zellen der Innenseite stärkH" vergrössert, c Habttusbild, d Längsschnitt doroh 
einen Ast Nach den AstbiL steht diese Farm zwischen dar Normalform und Sph. 
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Var. Ktibmersuw "Wt!., eine untergetaucbte, habituell an ei» hellbraunes Sph, 
Lindbergii ermnemdB Form ist von der Nonnalform anatomisch kaum verschieden. 
Ansaerdem erwähnt I>r. RöU noch eine var, d'-ßexum, var. roliuetum, ehgaiin und 
gracile, die sich ebenfalb von der Normalform anatomisch kaum unterscheideu. 
/" ^jjar,,^ jtf H citintim Berggr. in niedrigen, dichten, semraelbrannen Basen \a\i^-t.,a.-^ 
»•, run den , ^ufge r ichteten Asten — von Malmgren auf Spitzbergen ges. (iioii vidi). 

E. Caspidata Schlieph. 1865. 

Ästbll. in Fonn uud Grösse sehr verschiedea, eiförmig, eilanzßttlich, 
laozettlich bis linealiscb, an der gestutzteri Spitze gezahut, trocken oft etn'as 
welÜK, gesäumt, an den SeitenräDderu oline ResorptioDefurche, aber zuweilen 
gezäbnelt. Hyalinzelleii derselben mit Fasern, seltener durch die Chlorophyll- 
zelieu verdrängt. Letztere im Querschnitt Seckig oder trapezisch, nach 
der Blattaussenseite gerückt uud daselbst stets freiliegend {ExopUura Rusb.), 
auf der Innenseite von den Hyalinzellen zuweilen eingeschlossen. Letztere, 
soweit sie mit deu grünen Zellen ver^'achsen sind, stets glatt. 

Diejenigen Arten dieser Gruppe, die sich an Sph. cuapidatttm Ehrh. anachliessen, 
wie z. B. Duaenü, haben mehr geradlinige, im Querschnitt fast rektanguläre 
Chlorophyllzellen, diejenigen Arten aber, die sich mehr an Sp/i, ret-urvurn anschliessen, 
wie z. B. ripariuiti und balticum, zeigen stärker bnchtige, scheinbar breitere, im 
Querschnitt mehr 3 eckige Chlorophyllzellen, sodass sich dieselben auch ohne Blatt- 
querachnitte oft schon unterscheiden lassen. 8. X, 2 u. 3, sowie II, 2, f u. 1 d. Von 
den zahlreichen Arten dieser Gruppe sind bis jetzt aus ItaUen nur Sph. recurtmm, 
parcifoliutn und niolliiscum bekannt. 

a) Laciniata Buss. 
Stbll. nach oben verbreitert. Bll. der abstehenden Zweige lanzettlioh. 

12. Sphagnuin Lindbergii Schpr. 1858. 

Sph. cutpidatvm var, fultmm Sendto. 1848. 

Ein- und zweihäuaig, mit kurzen, fast keutigen und etwas sparrigen, 
gleichfarbigen oder mehr gebräunten d Ästen. Hüllbll. derselben kleiner als 
die Ell. der sterilen Aste. Weiche, lockere, bräunlicbgrüne oder braune bis rost- 
farbenef glänzende Basen mit bis 30 cm langen, kräftigen, steifen, dicht gleich- 
massig beasteten Stgln. Holzkörper derselben gelhrot bis dunkelbraun, scharf 
abgegrenzt und von 2 — 4 schichtigen, lockeren, dünn- und gelbwandigen Binden- 
zelleu umgebeu. Stbll. denen von SpL fimbriatum ähnlich, etwas kurz und 
breit spatelförmig, zurückgeschlagen, aufwärts verbreitert, an der abgerundeten 
Spitze, sowie auch oft. weit herab an den Seiteurändem gefranst, meist faaerlos, 
gegen die Basis breit gesäumt und gegen die Insertion mit mehreren Beihen 
kleinerer, gebräunter, 6seitiger Zellen nebst kleinen Blattröhrchen. Äsl- 
büschel mit 4 — 5 Ästen, von denen 2 — 3 meist horizontal oder fast horizontal 
abstehen. Bll. der letzteren aufrecht abstehend, etwas veränderUch, meist 
eilanzettlich, trocken nicht wellig, abwärts breit 3— 4reihig gesäumt, an der 
schmal gestutzten Spitze gezähnt (3 zähnig) nnd mit aufwärts eingebogeneu 
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KäiideiD, dicht fibrös, mit zahlreichen Bingen und vereinzelten Spiralen, auf 
der Innenseite aufwärts mit ziemlich zahlreichen kleinen Poren au den 
Kommissuren, aussen nur mit kleinen Spitzenlöchern. Chlorophyllzellen im 
Querschnitt oval-Seckig, resp. schmal Seckig mit ausgeschweiil:eii, gebogeoeu 
Seiten, aussen freiliegend und nur auf der Innenseite von den Hyalinzellen 
eingeschlossen, stets glatt. Fruchtastbll., resp. Perichädalbll. sehr gross, breit 
Zungen- bis spateiförmig nnd den Stbll. ähnlich, mit aufwärt« breit rhombischen 
bis rhomboidiscbeu Hyalinzellen. Sporogon meist nur zur Hälfte über die 
Periehatialbll emporgehoben. Sporen 25 — 30 m, dunkelgelb und fein gekörnelt. 
Reife von Juli bis September. 

Vorzagaweiae in Skandinavien und Finnland, reap. iai nördlichen Earopa, auch 
in den Torfmooren der iiorddeutacheii Tiefebene, jedoch vereinzelt, häufiger in den 
Hochmooren der Alpen, auf dem Gipfel dea Brocken iiu Harz, im Rieaengebirge, 
den Salzburger und Steyrischen Alpen, sowie in Nord-Amerika; von Milde 1859 
im Bieaengebirge entdeckt Erreicht bei Hammerfeat in Norwegen etwa Tl^n. Br. 
und soll auch von Malmgren auf Beeren-£iland 1868 gesammelt worden sein, iat 
Jedoch aus Italien bis jetzt nicht bekannt. 8. V, 4, a Stbl., b Blattohr eines aolchen, 
c Astbl., d stärker vergrösaerte Zellen auf der Innenseit« deaaelben, e stärker ver- 
grÖBSerte Blattapitze, f BJattquerechnitt, g Habituabild) gez. nach von Brotherus in 
Finnland und von Adlerz in Schweden ges. Expll. 

Warnstorf unterscheidet je nach der Grösse der Astbll. usw.: 

l'ar. iiKtcrophyilnvi Wtf. in robnaten Rasen mit 2 — '^ min langen nnd bis 
t mu) breiten Aatbll.; 

var. me»opltyllum Wtf. mit 1,6 — 1,6 mm langen und bia 0,57 mm breiten Astbll.; 

VHi: iiiiri-opliyllitm Wtf. = Sjtli. leneme H. Lindb. in nur 3 cm hohen, dichten 
Raaen mit dünnen, kurzen, abstehenden Asten nnd noch nicht 1 mm langen lanzett- 
lichen Aatbll. — auf St. Georg laland und Alaska in Nordamerika, sowie an der 
Lena in Sibirien. Ton Limpricht wurden nach Exemplaren aua dem Riesengebirge 
seinerzeit unterschieden: Kar. immermim, »qmu-fonnbim, teiwUniii, ■■ompactiiin und 
ohesum (System der Torfmoose 1881 und 1884). 

b) Erosa Russ. 
Stbll. nach oben nicht verbreitert, zungenförmig und durch Resorption 
von Hyalinzellen gegen die Spitze mitten gespalten. BIL der abstehenden Zweige 
eilanzettlich bis lunzetttich. 

13. Sphagnum riparlum Aiig.str, 1864. 

Sph. cu^idatum y gpeciosum & S majus Russ. ISü^. Sph. speciosiim v. Klinggr 1872. 
Sph. gpedabile Schpr. 1876, Sph. variabite « «per-iosum Wtf. IS81. 

Zweihäusig, mit etwas gebräunten, später an der Spitze sich ver- 
längernden cj Ästen. Hell gelbgrüne, im Schatten jedoch dunkelgrüne, sehr 
kräftige, schwimmende Pflanzen mit bis 50 cm langen, im Alter hohlen, locker 
beasteteu Stgln. und meist sehr grossen, aus dem Wasser hervorragenden 
Kopien. Holzkörper bleich bis gelblich und in der Regel ohne lockere 
Rindenzellen, oder die Rindeuschicht nur stellenweise angedeutet. Stbll. 
gross, zurückgeschlagen, etwas dreieckig zungenförmig und an der Spitze 
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mitten zerrisBen geapalteii, faaeilos, mit iiacli unteo Terbreitertem Saum 
iiud kleinen Ohrchen, mitten und aufwarte mit etwas sclimal rhombischen, gegen 
die Seiten selir verengten HyAlinzelleü. Astbtischel mit 4 — 5 Ästen, von denen 
2 — ^3 bogig bis fast horizontal abstehen. Letztere gegen die Mitte oft etwas an- 
geschwollen und durch die feinen, stark zurUckgekriimmten Blattspitzen mehr 
oder weniger sparrig erscheinend. BU. derselben breit eilanzettlich und zugeapitet, 
resp. aus breit eiförmigem oder elliptischem, längerem BasaJteil ziemlich rasch in 
eine zurückgekrümmte, oben gestutzte und gezähnte, dünne Spitze ausgezogen, 
schmal &reihig gesäumt, mit aufwärts nur hier und da wenig oder nicht einge- 
bogeneu Käudern, trocken wellig gekräuselt und mehr oder weniger glänzend, 
auf der Innenseite aufwärts und gegen die Seitenränder mit kleinen oder grösseren 
Poren und Löchern (vorzugsweise in den äussersten und seitlichen Ecken, und in 
letzterem Falle an den Seitenwändeu mitten zwischen deu Fasern), aussen meist 
nur mit Membranlilcken an den Spitzen der Zellen. Querschnitt der Chlorophyll- 
zellen paralleltrapezisch und beiderseits freiliegend, oder mehr dreieckig und innen 
von deu Hyalinzellen eingeschlossen, stets glatt. Fruchtastbll., resp. Perichätialbll. 
breit oval und grösstenteils nur aus Chlorophyllzellen gebildet, Sporogon am 
Kopfe, Sporen 25 m, duukelgelb oder bräuulicbgelb und gekörnelt. 

In tiefen Wtildsuiiipfen hier und da zerstreut, sowohl in Europa wie in Sibirien 
und Nord- Amerika. In der Umgebung der Hnlbissel Kasperwiek bei Dorpat hänAg. 
Erreicht bei Kistrand in Norwegen fast 71" u. Br. und soll auch von Spitzbergen und 
ans Grönland bekannt Bein. S. VI, 12, a Stbl., b Astbl., c stärker vergröaaerte Zellen 
deseelben, d Stainm-LängBscIinitt, e Astqucrschnitt, f StamnK|aerschnitt, g Habitusbild, 
h Astbl-Quersclinitt ; gez. nach von C, Jensen bei Sjaell in Dänemark gea. Eipll. 

Var. sjiecioswH Russ. ^ var. Dusenii Schlieph. mit dicht beblätterten, runden 
Asten und kaum oder wenig welligen BU, — an weniger feuchten, sonnigen Standorten: 

ear, eori/phaeum Ruas. mit langen, sichollormig herabgebogenan, locker 
beblätterten Asten und stark gekräuselten Bll, — in Waldaümpfen, schon mehr 
kräftige Normalform; ■ ^ ' ''-^ A-.>» f'^^t^ -*.? -.7*— -^ /tylämm . 

vollständig untergetauchte Form mit etwas locker beblätterten Ästen und unregelmässig 
abstehenden, porenlosen Astblt,, deren Spitzen fast nur aus Chlorophyllzellen gebildet 
sind — in Waldsümpfen im Erzgebirge usw. 

c) Deltoidea Biiss, 

Stbll. gleichscheiikelig oder gleichseitig dreieckig his Seckig zungen- 
förmig. an der mitunter etwas ausgcfaserten Spitze niemals gespalten, mit und 
ohne Fasern. BU, der abstehenden Zweige lanzettlich. 

a) Hyalinzellen der Astbll, abstehender Zweige aussen armporig, 

14. Sphagnum cusprdatum Ehrh, 

Sph. oi'«pidatuni Ehrh. 1791, Sph. laxifoliwn C. N. 1848. 

Zweihäusig mit bräunlichgelben bis rostfarbenen, schlanken ö Asten. 
"Weiche, lockere, gelbgrUne oder gelbbräunliche, schwimmende oder unter- 
getauchte Basen mit langen, dünnen, nur trocken etwas starren, im Altfr 
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bohlen Stglii. and lockerem, nicht sehr grosaem Schöpfe derselben. Holzkörpei: 
bleich, gelblich oder schwach rötlich, scharf befrrenzt und von 2 — 3 schichtigen 
lockeren, dünnwandigen Bi n den z eilen umgeben. Stbll. ziemlich gross, breit 
dreieckig oder etwas oval und mit schmaler, gestutzter, gezähnter Spitze, 
deren Ränder meist eingebogen sind, breit gesäumt, mit abwarte verbreitertem 
Sanm, in der oberen Hälfte reichfaserig und auf der Innenseite mit grossen 
runden Löchern zwischen den Fasern, aussen gegen die Spitze mit einzelnen 
kleinen Poren in dco Zellecken, an der Basis mit langen, schmalen Ohrchen. 
Ästbüschel bald dicluer, bald entfernter gestellt, meist mit 4 Asten, tod denen 
2 — 3 etwas stärkere abwärts gebogen abstehen. BU. dieser letzteren trocken 
wellig gekräuselt mit unregelmässig abstehenden Spitzen, schmal ei- 
laozettlich bis lanzettlicb-pfriemenförmig, durch die weit herab eingebogenen 
Ränder in den Pfriemen rinnig hohl, mit grob gezähnter, gestutzter Spitze, 
meist 4 — Greihig gesäumt und ganzrandig, auf der Innenseite mit wenigen 
kleinen, beringten Poren oder etwas grösseren ringlosen Löchern in den Zell- 
eckeu, aussen dagegen fast porenlos oder mit nur je einer kleinen Pore in den 
obersten Zelleeken, sogenannten Spitze nlöcliern. Ohlorophyllzellen im Quer- 
schnitt trapezisch und beiderseits freiliegend. Fruchtaat oft sehr verlängert 
und häutig seiteoständig. Poricbätialbil. sehr gross, breit eiförmig und mit 
gezähoelter Spitze, gegen die Basis nur mit Chlorophyllzellen, »ufi\'ärts in 
den Hyalinzellen mit Fasern und grossen Lochern auf der Innenseite. Sporen 
25—35 n, bräunlichgelb und schwach gekörnelt. 

In Wald- und. Torfsürapfen in mehr stagnierendem Wasser von der Kbeae bis 
in 2100 m über viele Länder der Erde hier und da verbreitet, kosmopolitisch. 
S. Vr, 2, a 6tbl., b stärker vergrösserte obere Zellen desselben, c Ästbl., d ver- 
grösserte schmale Zellen desselben, e Habitnsbild, f Astblattquerschnitt und X, 2, 
B stärker vergrösserte Zellen der Aussen-, b der Innenseite der Astbll.: gez. nach 
bei Olfen im Hessischen Odenwald ges. Expll. 

1 iir. j'alcatum Buss. in meist etwas kraftigeren Rasen mit grösseren Köpfen, 
sich eiförmig ein sei ts wendigen Astbll. und an der Spitze hakenförmig gekrümmten 
oberen Asten — an nbnlichen Standorten wie die Normalform. S. VI, 1, a Stbl., 
b Astbl., c Habitnsbild, d Stammqnerachnitt, e Stammlängssclmitt: gez. nach von mir 
am Spessartekopf in den Schäl Waldungen des Hessischen Odenwaldes und von Wams- 
turf hui Stendenitz (Brandenburg) in Waldsümpfen ges. Expll. Hierher rechnet 
Warnstorf auch var. j'olyphyUum Schlieph., eine untergetauchte Form mit weniger 
differentÜerten, mehr gleichartigen Asten, zahlreichen Stbll. und sehr dicht ge- 
stellten Asten mit etwas länger pfriemlichen Bll., sowie var, iindunlitm Sendt. 
mit Htark Hiohelförmigen Bll., femer /. rigida Wtf., /. pungmn Grav., /. i/racUü Wtf. 
und ;', rotmsta Wtf. 

Var. «ubmersttm Schpr., eine echwimroende, mit den gebräunten Köpfen ans 
dem Wasser hervorragende Form mit nur ahstehendon Asten und nicht sichel- 
förmigen, allseitig abstehenden Astbll. mit länger pfriemlicben Bll. — von Schimper 
in den Yogeaen nnd von Apotheker Beckmann bei Bassum in Hannover ges. Sie 
bildet den (ihergang von >-ar. falratnm zur rar. j'bimomm. 

Var. plumonum Br. germ., eine schlaffe, untergetaucht« Form mit entfernt 
gestellten 2 — 4 ästigen Astbüscheln, durchaus wagerecbt abstehenden, federartigen 
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Aaten, lang phiemenförraigeD, breit geBäumten und trocken nicht welligen, steif 
aufrecht ftbBt«benden Aetbll. — an denselben Standorten wie die Normalform. Hierher 
dürfte auch var. 'immeTnitm Schpr. ans den Yogesen zu rechnen sein. 

Vur. pliiviuloeum Scbpr. eine viel zartere Form der vorhergehenden Tarietät 
— von Wtf. in Tongruben der Baudacher Heide bei Sommerfeld ges. (Sphgnth. 
Nr. 118). S. VI, 3, a Habitnsbild, b Blattqnerschnitt; gez. nach einem an dem vor- 
benannten Standort gea. Expl. Teilweise analoge Formen zeigt daa nahe verwandte 
Sph, DusenU Jens-, das früher von Sph. aispidatran noch nicht getrennt war und 
sich von demselben fast nur durch ansäen reicbporige Aatbll. unterscheidet. 

Je trockner der Standort der Sphagna, um so grösser ist in der Regel die 
Zahl der Foren, wie wir dies namentlich an der ^»^«eaj u du »ii -Gruppe sehen, je 
mehr aber die betreuenden Arten vom Wasser an ihren eigentümlichen Standorten 
nmgeben sind, um so armporiger sind dieselben, wie z. B. Sph. ripartum, cuspidalniii 
tsew. Arten, die nur auf die grössere oder kleinere Anzahl der Poren begründet 
sind, können daher nach meiner Ansicht nur als schwache Arten angesehen werden. 
"Werden tiefe Torfaümpfe durch Entwässerung mehr trocken gelegt, dann verschwinden 
sehr häufig die Sphagna der Cmpidatuin-Qrappe und es ti'cten an ihre Stelle zu- 
nächst diejenigen der .4ct<<i/'o/(«n-timppe und zuletzt diejenigen der S'ilisecimdiimr 
Gruppe, wie ich dies z. B. anf dem Hochmoore der Brenngenhainer Heide im Vogels- 
berg seit einer R«ihe von Jahren beobachtet habe. 

14a. Sphagnum hypnoides (AI. 6r.) Bruch. 1836. 

Sph. cugpidatiim var. hypnoides AI. Br. 

Blüte US tan d ? Sehr zarte, dichte, weiche, 2 — 5 cm hohe, habituell au 
Ifrepanocladiis unänatut eriunernde, ausgedehnte Käsen mit schlaffen, einfachen 
oder unregelmässig verästeltön dünneu Stglo., die sich durch Ausaprossung unter 
der sichelförmig gebogenen Spitze verjüngen und daselbst oft klein blätterige, fast 
äageüenartige Sprosse entwickeln, sowie mit einzelnen, an der Spitze sichel- 
förmig gebogenen Aatchen. Gut dilFerentierte ßindeuschicht des Stgis. 
1- und 2zellreibig. Stamm- und Astbll. dagegen nicht wesentlich ver- 
schieden, dicht gedrängt, aus eiförmigem, hohlem Basalteil sichelförmig- 
einseitswendig, 1,5 — S mm laug, 3 — 4zellreihig gesäumt uud au der schmal 
gestutzten Spitze gezähnelt, trocken nicht wellig, fast pureulos, zuweilen auf 
der Innenfläche mit vereinzelten kleinen Löchern an den Eckeu, oder aussen 
an den oberen und unteren Ecken der Zellen. Chlorophyllzellen trapezisch 
und beiderseits freiliegend, nur im basalen Teile der Bll. zuweilen :{ eckig und 
auf der Innenseite von den flyalinzellen eingeschlossen. 

Von AI. Braun 1825 atn Ufer des Hon.sees im Schwarawald iu Baden ent- 
deckt und anch später daselbst wieder gesammelt. Wurde von demselben als noch 
unentwickelte Form von -S/'/i. cugpidatuvi angesehen und wird jetzt von Warnstorf 
bei den Torfmoosen der Mark Brandenburg als besondere Art behandelt, int jedoch 
nach meiner Aneicht nur die isopbylle Jugendforiii vuii Sph. cnipidatiim Ehrh., zuuml 
ein eigentUcher Holzkörper an den schlaffen, weichen Stgln. noch nicht wahrzunehmen 
ist. S. X, i, a n. b Bll., c stärker veri^össert« Blattzellen, d Habitnsbild; ^az. nach 
einem von Moenkemeyor erhaltenen Original ex [>!. 



db, Google 



db, Google 



db, Google 



— 25 — 
15. Sphagnum Torreyanum Siill. 1849. 

Sph. cuspidnlum v. Torreyanum Braithw. und var. miquelonente Ben. i!t C. 1687. 

Zweihäusig; die <? BlUtenäste mit aus verschmälerter Basis breit ei- 
1 au zeitliche □ Hiillbll. Habituell au eiu sehr kräftiges, nicht sichelförmig be- 
blättertes Sph. cuspidalurH par, polyphyüum Schlieph. eriunerude Pflauzeii. Holz- 
körper gelblich und vou 2 — 3 schichtigen Rindenzellen umgeben. Stbll. mittel- 
gross, nur 1,2 mm lang und an der Basis 1 mm breit, dreieckig und zugespitzt 
oder mit gestutztem Spitzchen, breit gesäum t, mit abwärts erweitertem Saum, 
meist faserlos oder nur gegen die Spitze fibrös. Hyalinzellen derselben auch 
in der Blattmitte ziendich eng und lang. Ästbüschel mit 3 — 4 fast gleichstarken, 
oft 2 — 2,5 cm langen, mehr oder weniger abstehenden Ästen. Ästbll. meist 
steif abstehend oder an den oberen Ästen büschelförmig zusammen neigend, 
aus schmal elliptischer Basis sehr laug, röhrig-pfriemenformig, die 
mittleren bis 6 mm laug, ganzrandig, gesäumt und an der fein gestutzten Spitze 
gezähni, mit sehr langen, engen Hyalinzellen, auf der Inneuüäche fast pureulos, 
nur mit kleinen Liiclieru in den Zellecken, aussen zuweilen noch mit Poren in 
den seitlichen (mittleien) Kcken. Cblorophyllzellen im Querschnitt breit Seckig 
bis trapezisch, auf der Innenseite von den Hyalinzellen eingeschlossen oder 
beiderseits freiliegend. Fnichtust^ resp. Perichätialbll. sehr gross, abwärts 
fast nur mit Chlorophyllzellen. Sporen (nach W.) 27 — 29 n, bleich und durch- 
scheinend. 

1d tiefen Waldeürapfeu Europas wie Nord -Amerikas. S. U, 4, a u. b Stbli., 
c Ästbt., d Habituabild, e Blattqaerscbmtt; gez. nach vou Evans bei Keu-York in 
Amerika gesammelten Expll. Ist jedenfalls mit Sph. ciifpkiatiiiii ttehr nahe verwandt. 
Warnstorf unterscheidet: 

Var. miqiielouense (Ren. &. C.) mit faserloaen StblL, Büscheln von 4 — 1> Ästen 
und trocken etwas welligen Astbll, mit Spitzen löchern, nebst 2 — 3 runden Poren 
in den oberen seitlichen Ecken der Hyalinzellen — auf der Insel Uiquelon Nord- 
smerikas, sowie von Holt in England und von Jaap auf dem Harze ges.; 

var. leptocladum Wtf. mit schwächeren Ästen ohne Poren in den seitlichen 
Ecken der Astbll. — in Waldailmpfen bei Neuruppiu in Preussen {non vidi); 

»ar. slrictifolinm Wtf. ^ ciupidatum vor. ntajii" Rubs. in oben gelbgriinen, 
abwärts braunen, an Sph. euspidatiim var. plumosum erinnernden Rasen mit sehr 
dicht gedrängten Astbüschein und nicht welligen, steif abstehenden Astbll. — in 
Tümpeln der Dresdener Heide. S. VI, 4, a Habitusbild; gez. nach einem von 
Gerstenberger auf der Dresdener Heide in Sachsen ges. Expl. 

16. Sphagnum monocladum (v. Klinggr.) Wtf. 190<). 

Sph. variabile var, cuspidatum f. monodadon v. Klinggr. in litt. 1882, Bpk. laxifol'mm 
d. mowcUidon v. Klinggr. 189a. 

BliiCenstaiid wnlirscheinlirh ahilusig. Gelb- oder grasgrüne, an nispii/aliirn 
via: plinnuloiwm erinnerndt'. habituell von -^ph. triniteiixe kaum zu unterscheidende, 
untergetauchte Pflanzen mit bis 20 cm langen, mit nur einzelnen (oder zu 2 
vereinten) Asten besetzten achlaffeu Stgln. Untere Aste grösser, oft stengel- 
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äholich verzweigt und bis 10 cm laog, die oberen allmählich kürzer. Holzkörper 
TOD nur eiu schichtigen weitliunigen ßindenzelleu umgehen. Sthll. sehr gross, 
meist 3 mm lang, aus mindestens 1 mm breitem, eiförmigem Basalteil laiizettlicli 
Terschmälert und zugespitzt, an der meist gedrehten Spitze oft 5 — Szälinig, 
schmal gleichbreit gesäumt, mit engen, langen, porenlosen, nur teilweise fibrösen 
Hjalinzellen, die öfters durcli mehrere ncbeneiuanderliegende Chlorophyllzellen 
getrennt sind. Ästbll. meist achmäter, mehr eilanzettlich und bis 5 mm lang, 
4— ßzellreibig gesäumt, an der breit gestutzten Spitze gezähnt, trocken, etwas 
«ellig, porenlos und mit ähnlichem Zellnetz wie die Stbll. Chlorophyllzellen 
im Querschnitt rechteckig, zentriert, dünnwandig und nicht von den Hyalin- 
zeüeu eingeschlossen, an den freiliegenden Äusseuwänden etwas vorgewölbt. 
Blüten und Sporogou unbekannt. 

Im Karpionkisee iu Westpreussen in der (Jeselbchaft von Fontinatis microphylla 
von C. Lützow 1880 entdeckt. Astbll. und Hnbitus ähnlicb wie bei einem ganz- 
rnndige« Spli. trinkende C M. (cf. X, 6). AVarnetorf bpzeiohnot die Pflanza in den 
Natürlichen Pflanzen familien von Engler & Pmntl als eine ausgezeichnete Art, während 
sie mir mehr den Eindmok eines durah örtliche Verhältnisse bedingten Produktes 
alinormer Entwicklung von Sph. cntpidalum macht nnd dies um ho mehr, da eie 
seit ihrer Entdeckung nicht wieder gesammelt wurde. Sie steht zn cimpidatum in 
demselben Verliältnis, wie die var. iiigolitnnt Card, zu Sph. ol/etitm. Schwächere 
monoklade Stengel fand ich auch bei Sp/i. baldcum, sowie in Käsen von Sph. 
pUilyphyUüin, welche mein Neffe Leutnant (üoldmann auf dem Senneland bei Pader- 
born im November 1905 gesammelt hat. Die Drehnng der Blattspitzen ist jeden- 
falls durch den Wellenschlag bedingt, ähnlich wie bei Ainblysleyinm noterophiloides. 

17. Sphagnum trinitense C. M. 1849. 

Sph. cuspidatvni var. serrulalitm Schlieph. 1605, S^h. aerratum Auat. 1877, Sph. eutpi- 
datiim var. iruncatum Schlieph. 1883, Sph. mt^ndatum var. mbmersum f. serrtdata Wtf. 1890. 

Blutenstand noch unbekannt. Habituell bald an Oclodieera» JulianuiUj 
bald mehr an Ih-ejmnociadue pmmdoßvüong oder eine sehr zarte, untergetauchte, 
schwimmende Form von Sph. atspidatum erinnernde, grasgrüne Pflanzen mit 
bis über 10 cm langen, sehr schlaffen Stgln. Holzkörper von 3 schichtigen 
lockere» Bindcnzellen umgeben. Stbll. gross, gleichschenkelig 3 eckig mit ge- 
zähnter, gestutzter Spitze, fast gleichbreit gesäumt, mit aufwärts eingebogenen, 
öfters gezähnelten Rändern, mit fibrösen, innen fast porenlosen Hyalinzellen, 
die mir aussen in den Zellecken kleine Poren zeigen. Ästbüschel ans 2 — 4 
gleichstarken, locker beblätterten, mehr oder weniger abstehenden Asten ge- 
bildet. Astbll. fast linealisch und flach, »der lanzettlich und im Basalteil etwas 
hohl, an der gestutzten Spitze grob gezähnt, eng gesäumt und in der oberen 
HälftL- auch am Rand deutlich gezähnelt, resp. gesägt, mit engen, langen, teil- 
weise mit Ring- und Spiralfasern versehenen Hyalinzellen, die aufwärts oft von 
ChloropliyllzellcQ verdrängt werden. Hyalinzellen auf der Innenfläche meist 
porenlos, ausseu mit kleinen Löchern in den Zellecken. Chlorophyllzellen im 
Querschnitt breit rechteckig oder trapezisch bis fast quadratisch, dünnwandig 
und beiderseits freiliegend. 



dby Google 






Digitized by CjOOQIC 



db, Google 



— 27 — 

In Torfmooren der Ebene wie in Hochtnooren Bchwimmend, jedoch nur von 
wenigen Standorten ans Kuropa, Nordamerika and von Trinidad bekannt. S. VI, 5, 
a Blattepitze, X, 6, a Bl., b Habitnsbild ; gez. nach von Beckmann unweit Basbuiu 
in Hannover und von Dr. Hnber bei PIobs in Bayern ges. EipU. Wurde im Juli 
1903 auob von Dr. Timm im Olasmoor bei Hamburg ges. Die im April 1902 von 
J. KanlfusB bei NUmberg in Bayern gea. Eitpll. (Nr. 4Ö der Exsico. von E. Bauer) 
sind viel kräftiger und haben längere, pfriemlich bis haarTörmig auslaufende Bll. mit 
viel längeren Zellen. Sie erinnern habituell mehr an cuxpMatitm var. plumo$iim wie 
pluiMilonnm und zeigen uns, dass S})h, trinilense einen ähnlichen Formenkreis besitzt, 
wie die untergetauchten Formen von rttspidalwn. S. VI, 5, b Blattspitze und X, 12, 
a n. b Bll. der von Kaulfnss ges. Pflanze. Diese Pflanze kann ebensogut als var. 
frrridatii zu Toneyamitn gestellt werden. Wer sie zu triHÜmge zieht, muss dieselbe 
wenigsten« als rur, loi'ifoliian Roth bezeichnen. 

18. Sphagnum tallax v. Klinggr. 1880. 

Sph. recurvurti var. failax Wtf, in litt, und Sph. pgewdoreairwm pr. p. Roll. 

Wahlschein lieh Shäusig. Mehr oder weniger ntiterge tauchte, an griini' 
Formen von cuapidatiint oder remreintt erinnernde Pflanzen mit bis 30 cm laogeii. 
locker beasteten, steifen, diiniiL'n, grossscboptigon Stglii. ohne, oder mit nur un- 
deutlich differeptiierter Rindenschicbt. Stbll. ziemlich gross, 1,1 — 1,6 mm lang, 
gl eich seh enkelig 3eckig, resp. breit 3eckig und oben rasch in eine kürzere oder 
längere, scbraa) gestutzte und gezähnelte Spitze auslaufend, gleichbreit ge- 
säumt, gegen die Spitze oft mit Fasern , nnd dann innen mit grossen runden 
Löchern und aussen mit Spitzen löchern, seltener fuserlos. Astbiischel mit 
4 — ti ziemlich langen, dünnen Asten, von denen die 3 slärkeren abstehen und 
nach der Spitze bii verdünnt sind. Aatbll. der letzteren wellig, im Schöpfe 
fast sparrig, denen von Sp/i. recuTviim ähnlich, 1,3 — 1,5 mm lang, gej^en die 
schmal gestutzte, gezähnte Spitze mit eingebogenen Rändern, ganzrandig und 
3 — Sri'ilüg schmal gesäumt, auf der Innenfläche fast porenlos oder mit wenigen 
grossen, ringlosen Löchern in den Ecken, aussen nur mit Spitzenlöchern oder 
mit grösseren Poren in den oberen und unteren Zellecken, seltener hier und da 
auch einzelne grosse Poren an einer seitlichen Ecke, wie bei «cMruum, Chloro- 
phjUzellen im Querschnitt trapeziscb und beiderseits freiliegend, oder 3eckig und 
dann auf der Innenseite von den vorgewölbten Hyalinzellen eingesehlosaen. 

In WaldsUmpfen, meist im Wasser schwimmend und bis jetst nur von wenigen 
Standorten aus der Umgebung Hamburgs, Ost- und Westpreussen, dem Hessischen 
Odenwalde nnd bei Moskau bekannt; von v. Klinggraeff hei Stuhm in Weetpreussen 
entdeckt. Ist eine Ubergangsform von ciigpidatitm zu recitrrnm, die nach den Stbll. 
dem inuipidaliitn nahe steht, im übrigen aber mehr mit der r'ccfri'iiifi-Umppe überein- 
stimmt. S. X, 4, a Stbl., b Astbl., c stärker vergrösserte Astlilattzellen, d Habitus- 
bild: gez. nach einem Originalexpl. aus dem Herbare v. Klinggraeffs, welches 
habituell dem Sjili. obtitKiim var. Ititellum tanschend ähnlich ist. 

Viir. JÄnfprirktii (Sehlieph.) = Sph. ptfiidoreeiirvurn Roll. vaT. Limprirlilii 
Schlieph., eine kräftigere Form mit 1 5 — 30 cm Jungen Stgln., mehr allseitig ab- 
stehenden, bis 2 cm langen Asten, grösseren Astbll. und stellenweise deutÜclier 
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differentiierter UJndenHchicht — von Schliephacke in Thilringen ges. Hierzu 
forma fimcovireit» in bie 30 cm hohen lockeren, grünen, nbwärtti bräunlichen Rasen 
— von Dr. Rö!l hei Sclmeeberg im Erzgebirge gea. nnd forma flava in nur 
10—15 cm hohen gelben Rasen — von demselben am Kranichsee bei Carlsfeld im 
Erzgebirge ges,, sowie f. rn'pula mit am Schöpfe sporrig abstehend bis gekränselt be- 
blätterten Ästen ' — von Cr Timm im Lnruper Uoor hei Eidelstedt unveit Ältona ges. 

Unter den Übergangsfonnen von Sph. af^idatuiit zu Sjih. rernrviim lassen sich 
eigenthch zwei verschiedene Typen unterscheiden: 

a) ein pseudorecurvinu mit den.Aetbll. von reenrmim und den Stbll. von nifjn- 
datum, nach vorstehender Beschreibung das eigentliche Sp/i. faÜax v. Klinggr. — 
' bei Wald-Michelbach im Hessischen Odenwald am Fnsse des Berges „Toter 



Mann" 
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b) ein pKeudociispldat'im 'fiit Jen Astbll. von cuxpidiilitm und verlängerten, 
stnmpiliohen, etwas mehr denen von recitrvum ähnlichen Stbll. Siehe weiter unten 
Sph. reeiirvuii, var. feinte Wtf. — von mir an der Papiermühle bei Wald-Michelbach 
im Hessbchen Odenwald ^aiy.*--*™^- 

19. Sphagnum pulchrum (Liiidb.) Wtf. 1890. 

SjjA. Itirtcinum Scbpr. 1865, Siph. recarewm var. pulehrum Lindb. 1880, .S;iA. reeurtnun 
var. quinquefarium Wtf, 1885. 

Zweihäusig. Habituell an ein kräftiges reciimmi eriiiaernde, gelbfrrüne 
bis semmelbruune, mir im Schalten sclimiitziggrüne, massig dichte Basen mit 
10 uud mehr cm laugen, dicht beasteteu Stgln. und deutlich Öreiliif; be- 
blätterten Ästen. Holzkörper gelblich bis rötlich und von deutlich ab- 
gegrenzter 2 — 4 reihiger Rindenscbicht umgeben; letztere seltener stellenweise 
fehlend. Stbll. klein, breit gleichseitig oder gleicbschenkelig dreieckig, nur 
0,9 mm lang und breit, plötzlich in ein kurzes gestutztes Spitzchen zusammen- 
gezogen, breit gesäumt (abwärts breiter) und mit engen, meist faserlosen 
Hyalinzelleii. Ästbüschel mit 4 Asten, von denen 2 stärkere fast horizontal 
(nach oben mehr aufgerichtet, nach unten mehr niedergebogen) abstehen. Bll. 
derselben deutlich 5 reih ig gestellt, breit ei lanzettlich, in eine kurze, 
Bchmal gestutzte, gezähnelte Spitze mit eingebogeneu Rändern zusammen- 
gezogen, trocken nur wenig «der niclit wellig, matt glänzend, ganzrandig, 
i — .5 reihig gesäumt, mit kurzen Hyalinzellen (3 — 4 mal so lang als breit), 
auf d er_lnpen fläche mit za hlreichen Löchern in allen Zellecken, aussen mit 
kleinen Poren in den oberen und unteren oder auch seitlichen Ecken. Obloro- 
pbyllzellen im Querschnitt 3eckig, etwa halb so hoch, wie die Hjalinzellen, 
von denen sie auf der Innenfläcbo eingeschlossen werden, indem dieselben auf 
der Innenseite des Bl. eine Strecke miteinander verwachsen sind. Sporen? 

In den nördlichen Teile^^.un^as und Nordamerikas in den Torfsümpfen ver- 
breitet, jedoch auch ans EnglanXrTTßirdem westlichen Deutschland bekannt S. II, 10, 
a u. b Stbll., c Astbl., d Rtamroquerschnitt, e Habitasbild, f ßlatt<juerachnitt ; gez. 
nach von Dr. Edw. Faxen auf Descrt Island im Juni IS92 in Nord-Amerika ges, 
ExpU. Die von Dr. Timm 1903 auf dem Eppendorfer Moor bei Hamburg ge- 
sammelten Pflanzen haben etwas längere, an den Enden mehr zugespitzte Aste. 
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Hierzu nnterscbeidet Dr. Roll (in litt.) zwei Varietäten, die uach den an der 
Spitze aeutifoliunt-B.rtig zusammengezogenen StbtI. ohne aufgesetztes Spitzchen gleich- 
sam den Übergang zu Jensenii bilden, von dem sie sich jedoch dnrch die Poren- 
Terhältnisae unterscheiden. S. X, 10, a, b, c Stbll. 

Var. homacladum Böll. (in litt.) mit gleichmässig dicht beasteten Stgln. und 
aus längerem, elliptischem Basalteil plötzlich in eine etwas längere Spitze zusammen- 
gezogenen Ästbll., sowie 

var. Blricliforme Roll, (in litt.) mit noch kürzeren nnd dichter beastetAQ 
Stgln. und etwas steifen, mehr allmählich lang und schmal zugespitzten Astbll. - — 
beide von Dr. Roll am Krantchsee bei Carlsbad im Erzgebirge im Jnli 1894 gee. 

20. Sphagnum obtusum Wtf. 1889. 

Sph. etupidtUum S majus ttusa. 1865, Sph. tmriabile var. intermtdivm a tpeciosum (Rhu.) 
Wtf. 1880, SpA. recurvum/c. obtwum Wtf. 1884, ^A. reearvum v. faUax Wtf, 1884, Sph. 
Limpriehtii RölL pr- p. 1886. 

Zweihäusig, mit rostbrauneo <S Ästen, deren Hüllbll. kleiner siud, als 
die steriler Aste. Habituell an riparhtm oder auch ptdchmm erinnernde, gelb- 
grilne bis gebräunte Rasen mit kraftigeu Stgln. und dicken, kürzeren stumpf- 
lichea, oder läugeren spitzen, nicht 6 reihig beblätterten Ästen. Holzkörper 
des dicken Stgis. bleich oder gelblich und von 2— 4 schichtigen, deutlich ab- 
gegrenzten Bindenzellen ungleichmässig umgeben, letztere seiteuer undeutlich 
abgegrenzt. Stbll. mittel gross, 3eckig zungenförmig, 1,2 — 1,5 mm lang, an der 
abgerundeten Spitze etwas gefranst, faserlos und mit nach unten stark ver- 
breitertem Saum. ÄstbUschel bei den Formen mit kürzeren Asten genähert, 
bei deu übrigen entfernter, mit 4 — 5 Asten, von denen 2 — 3 stärkere abstehen 
und meist etwas dick geschwollen rund beblättert sind. Bll. derselben breit 
lanzettlich und allmählich zugespitzt, 2—3 mm lang, an der schmal gestutzten 
Spitze gezähut und mit eingebogenen Kändern, trocken gewöhnlich mehr oder 
weniger gekräuselt, ganzrandig und gesäumt, mit engen, langen, oft fast 
poreulosen Hyalinzellen, auf der Innenseite mit kleinen undeutUchea Löchern 
zwischen den Fasern, aussen mit Poren in der Nähe der Seitenränder und 
kleinen SpitzenlÖchem. Chloropbyllzellen sehr schmal, im Querschnitt 3 eckig 
nnd von den eine Strecke miteinander verwachsenen Hyalinzellen auf der 
Innenseite eingeschlossen, nur sehr selten beiderseits freiliegend. Fruchtastbll., 
resp. Perichätialbll. gross, zusanunengewickelt und mit aufgesetztem Spitzchen. 
Sporogon hoch emporgehoben, oft seitenständig. Sporen 18 — 25 m, gelb und 
fein papillös. 

In tieferen Torfsümpfen, an Seeufem, in Feld- und Waldtümpeln in Europa 
verbreitet; von Warnstorf am Heiligen-Oeist-See bei Amswalde in Frenssen 1875 
entdeckt. S. VI, 9, a Stbl., b Habitnsbild, c Blattquerschnitt; gez. nach von Beck- 
mann bei Bassum in Hannover ges. Expll. 

Var. riparioide» Wtf, ^ var. aquatiaim f. riparioides Wtf., eine dem Sph. 
ripariiim ähnliche Form, die sich von demselben vorzugsweise durch die an der 
Spitze nicht gespaltenen Stbll. unterscheidet, und bis 3 mm lange Astbll. besitzt — 
in Gacex-Silmpfen bei Neurappin usw. S. U, 1, a Hsbitusbild, b Astbl., c u. d Blatt- 
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qaerBohoitte ; gei. nach von Ruhbow bei Dorpat in der Gesellsobaft von Duimn goB. 
BxpU. Hieran 

/. pteudo-Lindbergii (0. Jens.) eine an JAndbergü oder ein kräftiges JenMuii 
erinnernde gelbbrännliche Form mit beiderseits reichporigen Aatbti. — von F, Hintze 
in Westprenssen ges. nnd 

/. laxifolia Wtf. mit 30 — 40 am langen ßtgln. nnd nnr wenigen Foren auf 
der Anseenseite der Ästbll. — bei Nenmppin in Cares'Sümpfen, sowie 

f, aquatiea Wtf. mit weniger kräftigen Stgln., entfernteren Aatbüaoheln nnd 
ähnlichen ForenverbSltniBsen wie bei der vorhergehenden Form — im Oihelfeun bei 
Sptuidan. 

Var. /iickendrathii Wtf. eine ähnliche, nnterget«nchte Form mit vom Holz- 
körper nicht differentierter Bindenschiobt nnd im oberen Teile fibrösen Stbll. — von 
Dr. E. Zickendrath 1894 in tiefen Tor&ümpfeu bei Moskau gesammelt; 

/ var. Loeskeanuiii Wtf. eine an Sph. falUi.e erinnernde, etwas schlankere Form 
in kleinköpfigen, grünen, abwärts ausgebleichten Basen mit entfernten, über 3 om 
langen Ästbüacbeln, noch oben fein nnd aobwach faserigen, mindestens 'i mm langen 
Stbll. und 2—2,5 mm langen, breit eilanzettlicben Astbll. — von Loeske im Walde 
bei Spandau ges. S. VII, fi, a StbL, b Habitusbild; gez. nach äinem Originalexpl. 

Var. jiulehrum Lindb., eine bis 16 cm hohe, dnrab die dicken, stnmpflichen, 
runden Äste habituell an Sph. ptdchrum erinnernde, aemmelbranne Form mit kleinen 
runden Köpfen, nur stellenweise vom Holzkörper deutlich abgesetitar Rindenaoliicht, 
faaerloaen Stbll. und fast porenlosen Astbll. — von H. Lindberg aof dem Isthmus 
Karelicns in Finnland ges.; ihj n a he otch t 

flar. lerte Kötl. mit etwas grösseren, dicken, gelbbrännliohen Köpfen und etwas 
mehr Poren und flpitzenlöchem an den Astbll. — von Dr. RöU bei Franzensb^d ^ 
in Böhmen ges. «fr-^C.«^ "Y »=*i.«w/*,/Ä,.«^^;#.*-/-w — ^^,f ^'^ - 

Var. tenetlum Wtf., eine über 20 cm tiefe, grüne, habituell aufwärts etwas 
an Sph. fallax oder ein zierliches recwvuiu erinnernde Form mit 2 — 4 zellreihiger, 
dentlicher Bindenschicht, faaerlosen Stbtl. und nur 1,3 — 1,6 mm langen Astbll. — 
TOQ Warnatorf bei Neunippin und von Dr. Böll am Plättig bei Baden ges. 

Die Formen dieser Art anterscbeiden sich von Sph. recurvum var. aiiiili/jiht/Uum 
dadurch, dass letateree stets grosse ringlose Löcher anf der Irmenseite der Astbit. 
besitzt. Das oft ähnliche Sp/t. Jeneenii aeigt gegen die Spitze der Astbll. stets kleine 
Ringporen an den Kommissuren aof der Ausaenaeite, die bei Sph. oUiiMum fehlen. 

2\. SphajiliHm rMHrvwn (P. B.) Wtf. 1890. 

Sph. intermedivm Hofifra. 1795, ^A. variabite Wtf. 1881, Sph. recvmnm P. B. 1805 pr. p. 

Zweihäusig mit dunkelgelbeD bis rostgelben <? Ästen. AV eiche, lockere, 
bleiche oder gclbgrüne bis semmelbraune Rasen mit etwas steifen, spröden, 
10 — 20 cm Ungen Stglu, Holzkörper bleicli, grüalicb oder gelblich, seltener 
FÖtlichgelb, rings mehr oder weniger deutlich abgegrenzt anA von 2 — 4 scbichtigen, 
mittelgrossen, derbwandigeu Rindeuzelleu umgeben. Stbll. kleia bis mittelgross, 
gleichseitig oder gleiohaohenkelig 3 eckig und mit aufgesetztem Spitzcheo, 
oder auch mehr 3 eckig zungenförmig und an der abgerundeten Spitze 
schwach gefranst infolge der Resorption der oberetea HyalinzeUen, faserlos 
oder aufwärts achwach ßbrös und aledann auf der laneneeite mit grossen Löohen 
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zwischen den Faaern, gesäumt und mit abwärts breiterem Sanm. Astbiischel 
bald entrernter, bald dichter gestellt, mit 4 — & spitzen Asten, von denen 2 
gewöhnlich etwas stärker aind und unregelmäasig abstehen, während die übri^i-n 
dem Stgl. herabhängend dicht anliegen. Aatbll. lanzettlicb oder schmal ei- 
lanzettJich, trocken wellig und mit hakig zurückgekrümmter dünner Spitze, 
schmal 2 — 4reiliig gesäumt, gegen die schmal gestutzte, gezähnte Spitze mit 
eingebogenen Rändern, mit kürzereu Hyuliuzellen als cii^pidalutn, auf der Innen- 
seite mit ziemlich grossen Löchern in fast allen Zellecken, und infolgedessen 
auch mit Zwillings- und Brillingsporen, aussen nur mit Spitzenlöcheru 
und zuweilen noch einzelnen Poren, namentlich in den seitlichen Zellecken. 
Cblorophyllzellen im Querschnitt schmal Seckig bis fast trapezisch, auf der 
Innenseite Yon den Hyalinzellen eingeschlossen, Frucbtast- resp. Perichätialbll. 
gross, breit eiförmig und mit aufgesetztem Spitzchen. Sporeu 25 n, gelb und 
glatt oder nur fein gekörnelt. 

In Wald* und Wieaenmooren überall verbreitet und bis 2äOO m in den Alpen 
aufsteigend, koemopolitiacb und eine der hänfigaten Art«n. Erreicht bei Bordo in 
Norwegen etwa bU " n. Br., ist jeduch aus Italien nur in der var. amblijphylhtm 
von BoBcolungo in 1500 m bis jetzt bekanut. 8. VI, 10, a 6tbl., b Aetbl., c stärker 
v«rgröBHerte Zellen mit aeitlichen Eckporen, d Stamm (|aer8cbnitt, e Längaachnitt dee 
Stgls-, f u. g Blattquerscbnitte in verBobieden starker Vergrösiarnng, h Habitaabild, 
sowie X, 3, stärker Tergrässerte Zellen von der Innenseite der Ästbll. i gez. nach 
von mir im Heasischen Odenwald und auf der Breungeahainer Heide im Vogelsberg 
ges. Expll. Die zahlreichen Formen dieser Art werden in neuerer Zeit in nach- 
stehende wenige Varietäten vereinigt: 

/ Var. mueronatum (Euss.) Wtf. ^ Sph. apifuialum Lindb. fil. mit meist 
faserlosen, seltener achwaoh foaerigen Stbll. mit anfgeaetztem kleinen Spitzchen. 
S. VII, 3, a a. b Stbll.; gez. nach von mir auf den Gundwiosen unweit Darmstadt 
und von Dr. E. Bauer iu Böhmen ges. Eipll. Hierunter unterscheidet Warnstorf 
eine f. immerga, eine untergetauchte Form mit wenig oder nicht differentÜerter 
Bindenschicht; /. sphaerocephala mit bis 21) cm langen, schlanken, von 2—4 Reiben 
dentUcher Rindenzelten umgebenen Stgln. und dicken, mudeu, gelben Köpfen; 
f. fibrota (Schheph.) in 6 — 8 cm hohen Rasen mit bis zur Mitte reichfaserigen 
Stbll.; f. subundulata mit trocken nicht oder nur wenig welligen Astbll. und 
faserlosen Stbll.,/nnd dergl. mehr. Auch Sph. recnrvum var. robitsttim Limpr. von 
Unterpörlitz in Thüringen und der Breungeshainer Heide im Vogelsberg ist nur eine 
kräftige Form dieser Varietät, die schon mehr den Übergang zu Sph. obtuaum bildet 
B. VI, 8 Stbl.; gez. nach einem von Dr. Roll bei Unterperiitz in l^üringen gea. 
und einem von "Warnstorf als var. obtumm anagegebenen Expl. (Sphgnth. Nr. 178). 
Überhaupt gehören hierher namentlich die kräftigeren und die oft etwas squarrösen 
Formen. Je kräftiger die Stgl., um so grösser und breiter aind anch meistens die Stbll. 

Var. amblt/phyltitm (Ruas.) Wtf. = Sph. UgulaUim Röli. in litt., mit mehr 
Seckig zungeuförmigen, an der abgerundeten Spitze schwach gefransten Stbll. 
Hier lassen sich ähnliche Formen wie bei der vorigen Varietät nnteracheiden. Die 
2 — 4aellreihige lockere Rindenschioht dieser Varietät ist oft weniger deutlich vom 
Holzkörper difierentiiert, weil die Zellen desselben meist weniger stark verdickt sind, 
bal sie voriger Varietät oder der Normalfonn. Eine Trennung dieser beiden Varie- 
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täteD in besondere Arten erscheint mir deshalb nicht gerechtfertigt, weil zuweilen 
beiderlei Formen der Stbll., stumpfe wie spitze, an ein und derselben Pflanze anf- 
treten.') Die zarteren Formen dieser Varietät bilden oft Übergänge zu Sph. parvi- 
foUnm Wtf. 8. VI, 6, a u. b Stbll., c Stammqnerschnitt; gez. nach im Heasischen 
Odenwald ges. Ezpll. 

Var. rubricaule Cai>d'i . eink^ habitnell und nach den Stbll. der var. ambly- 
pk^Uvm nahestehende, semiaelbraune Form mit stark welligen Bll. and rötliofaem 
Holzkörper — bei Unter-Mossau im Hessischen Odenwald|>'— ^ -•«-!*'^^*^6-bA- "-'<* <^ ; 

var. f/apetlare (RöU) = Sph. inCermedium var. ßagellare Roll in 16 cm 
hohen grünen Basen mit langen, gebogen abstehenden, lang und schmal zugespitzten 
nnd gegen die Enden anliegend beblätterten Asten, sowie etwa 1 mm langen, spitzen, 
oft bis ZOT, Hälfte fibrösen Stbll. — von Dr. Rölt bei Schneeberff im Erzgebirge 

/-I'^nj. <i!nug Wai mL 1^ ^yn jSS j; JKne babitnell etwas an SpA. ompidatum -^ 
erinnernde, bell gelbgruh^Form ^Mt^fcw Tuwr 10 cm langen Stgln., deren 2- und 
mehrBchicbtige Binde ziemlich deutlich vom gelblichen Holzkörper abgesetzt ist. 
Stbll. schmal 3 eckig zungenförmig, stumpfUch oder abgerundet, faserlos oder 
oben mit nnr ^ßnis Fasern. Astbüschel mit 4 — 5 dünnen, schlanken Asten, von 
denen die beiden 'fifu'keren abwärts bogig abstehen und bis 1,5 cm lang sind. Astbll. 
der letzteren 2 tarn lang, schwach wellig und denen von Sph. napidalwm sehr ähnlich, 
nnr mit etwas grösseren Eckporen, reep. Spitze nlöcbeni in den Astbll./S. VI, 11, 
nu.b Stbll.; gez. nach von mir am 1. Juni 1884 im Buchenhochwald an der Papier- 
mühle zwischen Wald-Michelbach nnd Ober-Sohönmattenwag ges. ExplL Ist gleichsam 
eine Landform von cutpidatum oder TJbergangsform von Sph. cHspidatttin zu Jallax 
oder recitrvmn, indem die Pflanze nach den Astbll, dem atgpidatujn nahe steht, 
während die Stbll. mehr an recurvwii v, amblyphyllutn sieb anecbliessen, jedoch viel 
länger und teilweise weniger zungenförmig sind, ü o l k e di w a o ia t e r e s wi T i te Moos noo b 
vwBi » w h i: Jätwi d a rt ai) ^gha M * w cpdon i po düritc daas e lbo oJ b Art, al s Spk. ■paw wto 
euBfida h uf k Bot -bi Sü I w hnndel B—aeiB. Daa ähnliche Sph. reciirtmm var. failax der 
'BryoOieha So/teniica von Bauer Nr. 276 hat etwas kürzere zungenformige StblL / 
lach den Stbll. achliesst sich dieser Varietät an: 
l^.fit^ SMagnum pseudorecurvum var. /o^eiiarARöU vom Eisteich bei ünter- 

pörlitz inNrbüringen in 10 — 15 cm hoben Basen mitXetwaa kräftigeren Stgln-, als 
vorstehende l^arietät und längeren, flagellesartigen SchopfSsten. Bindensohicbt wenig 
oder nicht dinerentUert. Die Astbll. sind jedoch nicht denen von eufjiidatum ähnlich, 
sondern kurzer Vnd breiter, mehr denen von recuTvwn naU^ stehend. Aussen besitzen 
sie meist nnr khine Spitzenlöcher, auf der Innenseite dangen sind die schmäleren 
fast porenlos, während die breiteren, resp. aus breiterer Basle rasch zngespitzten Ell. 
im Baaalteil gegen die Bänder zahlreiche, ziemlich groase, ok fast gereihte Foren 
nnd Löcher zeigenX Die Pflanze macht daher mehr den Eindruck einer kräftigen 
Form von Sph.fallaxs^. Klinggr., von dem sie sich nur durch diÄ mehr abgerundeten, 
weniger zugespitzten, reep. nicht mit Spitzchen versehenen Stbll. unterscheidet. Nach 
der Beschreibung Ward«torfs bei den Torfmoosen der Provinz Brandenburg 8. 372 
wird diese Pflanze als Yanetät zu Sph. failax zu stellen eein, die sicl^on der Normal- 
form desselben durch stuw>fliche, mehr 3 eckig zungenformige StblV unterscheidet. 



l> 



') Vgl. die BeatimmuDgstabelle der Europ. Sphagna von H, Lindberg in den Sehtäat 
zn Ser. I der Muecx europ. exsiccoti von Dr. Ernat Bauer. 
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22. Sphagnum parvifolium (Sendt.) Wtf. 1900. 

Sph. reeurwm c. pareifoliam Wtf. 1888, Sph. intertnediutn vor. angtutifolittm C Jens. 
1884, Sph. bren^olmm RSH pr. p. 1889, Sph. reewvtmt vor. angtutifolium (Jena.) Rum. 1889, 
Sph. anguilifoUvm Jena. 1890. 

Zweihäusig mit gelbbranoeD Mb gelbroten, kurz keuleoförmigeDd' Asten, 
die später aD der Spitze sich verlängern, ßrau- oder gelbgrüne, zuweilen mehr 
semmelbraune, an eine kleine gedrungene form tod Sph. recurvum erinnenide 
Raseo mit meist 10 cm langen Stgln. Holzkörper gelblich, mit nur nndentlich 
•differentüerter, scheinbar fehlender Kinde. Stbll. sehr klein, 0,5 — 0,7 mm hoch, 
fast gleichseitig oder mehr gleichscbenkelig 3 eckig bis 3 eckig zungenfÖrmig, 
und alsdann mit zuveilen breiterer Basis, mit gezähnter oder etwas ausgefaserter, 
stumpfer Spitze und meist gegen die Basis Terbreitertem Saum, faaerlos od« 
nur aufwärts mit wenigen Fasern. Ästbtischel mit 4 — 5 Asten, von denen 
3 — 3 stärkere abstehen. BlI. der letzteren klein, durchschnittlich 1 mm lang, 
«chmal lanzettlich, schmal 2 — Sreibig gesäumt, mit gegen die schmal 
{gestützte und gez^nte Spitze eingebogenen Rändern, trocken schwach wellig, 
namentlich an den Köpfen, auf der Innenfläche ähnlich wie bei recurvum auf- 
wärts mit zahlreichen grossen runden Löchern in den Zellecken, aussen 
mit kleinen mehr oder weniger beringten Poren in den Zellecken oder in 
kurzen Reiben an den Kommissuren, an den Seitenrändem mehr mit Spitzen- 
löcbem. Chlorophyllzellen im Querschnitt 3 eckig und Ton den Hyalinzellen 
auf der Innenseite eingeschlossen, Sporen? 

Auf Hoch- und Wiesen moorea, eowohl ans Europa wie Nord- Amerika bekannt. 
Erreicht bei Alten in Norwegen etwa 70* n. Br. und wurde von E. Levier ober- 
halb Bonnio in Itulien in 1700 m ges. Wird oft mit kleineren Formen von Sph. 
recurvum var. ambl'/phi/lliim verwechselt, zu dem ee grosse Verwandtschaft zeigt. 

Var. gracile (Orav) ^ v. tenue (v. Kliuggr.) Wtf. ^ Sph. recurmtm var. egva- 
jnomiit Angstr. u. v. iinbricatujn'RuBB. mit spitzeren Stbtl. — in Erlen brüchen. 8.YI, 
7, Stbl.; gez. nach einem von Schliephacke im Thüringer Wald gesammelten Expl. 
Hierzu gehören: f. capitata Grav. mit dichten runden Köpfen — hinter dem Tanfsteim 
im Vogelsberg; /. brai-hyclada Euse. mit karzen, fast wagerecht abstehenden Asten 
und /, erispvia (Buss.) tnit nach verschiedenen Bichtungen gekrümmten SchopfKsten. 
Var. Warnntorfii (C. Jene.) ^ Sph. recurvum v. Wamüorfii Jens, = ircwr- 
vtim var, ruhellofulvttvi Buss. in se mmel braunen , habituell in kleineren Formen 
«twas an Sphagnum Warnstorfü erinnernden, bis 20 cm hoben Basen mit stumpfen, 
mehr 3 eckig zun gen förmigen 8tbll. und zuweilen etwas rötlichem Holzkörper — 
auf Hoorwiesen wie in tiefen Sümpfen. S. VII, 2, a Stbl., b u. o Astbll, d ver- 
grösserte Zellen der oberen Inneneeite kleinerer Bll.; gez. nach einem von H. Lick- 
leder in Bayern ges. £ipl. 

Diese Form der nur schwachen Art unterscheidet sich nach Warn storf von 
Sph. recurvum var. amHyphyllum vorzugsweise durch weniger differentiierte Binden- 
schichten und bildet den ÜbergaDg zu Sph. balticum Buss. 

23. Sphagnum balticum Russ. 1888. 

Bpk. euBpidatum i moUiisimunt Russ. 1865, Sph. reeurwm var. brettifotivm Liadb. 
1880, Sph. recurmm var. nioaiisimum (Russ.) Wtf. 1890. 

Roth. Torfmoos«. 3 
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Zweiliäusig. Sehr weicbe, in kleinereo FormeD an Sph. molluKuin 
erinnernde, lockere, gelbgrü^l^s hell Bemmelbranue Hasen mit bis 20 cm 
langen, kürzeren oder län^fel^i Stgln. Holzkörper hell gelblich bis rötlichgelb 
und vm^weitzelliger, 3 — Sreihiger, deutlicher Kindenscbicht umgeben, deren 
Zellen derbwandig, sowie auf einer Seite des Stgls. zahlreicher und oft grösser 
sind als auf der audern. Stbll. klein, nur 0,9 mm lang, aus meist etwas Ter- 
engter Basis oval zungenförmig bis 3 eckig zungenförmig, mit abgerundeter 
Spitze, am mehr oder weniger eingebogeneu Rande gleicbbreit gesäumt, meist 
fibrös, auf der loneuseite mit zahlreichen grossen Löchern zwischen den 
Fasern, aussen mit nur kleinen Eckporen. Ästbüschel aus 3 — 4 Asten gebildet, 
TOn denen gewöhnlich 2 stärker abstehen. Bll. der letzteren ziemlich klein, 
nur 1,2—1,5 mm lang, lanzettlich mit gezähnter, gestutzter Spitze und gegen 
dieselbe nur auf eine kurze Strecke eingebogenen Rändern, schmal gesäumt, 
trocken fa^t nicht wellig, dicht anliegend oder etwas einseitswendig abstehend, 
auf der Innenseite mit zahlreichen grossen Löchern zwischen den Fasern in 
der Wandmitte, aussen mit beringten Poren in allen Zellecken (auch Drillings- 
poren) und in kurzen Reihen an den Kommissuren. Chlorophyllzelleu im 
Querschnitt gleichschenkelig 3 eckig und auf der Innenseite von den Hjaliu- 
Zellen eingeschlossen. FnichtastblL, resp. Ferichätialbll. gross, breit eiförmig 
und sehr hohl. 

Vorzugsweise auf Hocbmooreo, von Norwegen durch Lapplftnii, Flnaland und 
die baltiachen Provinzen bia nach Brandenburg hin, jedoch auch aus Schottlaud, 
England und Glrönland bekannt. Seltener auf Wieaenmooren wie bei Neuruppin in 
Freusaen. Erreicht bei Alten in Norwegen etwa 70" n. Br.- S. YII, 1, a u. b Stbll. 
c Astbl., d Stenge] querschnitt, o Astbl.-Querschnitt, fHabituabild; g«z. nach einem 
von Harald Lindberg in Finnland (Savonia bor.) ges. Fxpl. Biü VAb B,in««w- 

\a |)aii jaiimjifnn hni Timlmir iii n oit Ttnwpnt (TM, ^ iwimiiin liiil \i H l .toMM trtfthr "\ 

Bungeuforinig abgeruadete Stbll. Diese ca A p o ti//ni»i pkvin Wtf. mit bis /n 
Sschichtiger SteDgelrjule, 1mm Ungen und brliten, 3 eckig zungenföWigeD, nur I 
schwach fibrösen Stbll. lAid bis 1,6 mm langenM.stbn., welche ßussow bii Techelfer 
unweit Dorpat gesammat hat, soll nach Wtf. vbn dem etwas klein ere\ JemeiiiL^ 
flohan r 711 nntm cheideB W ti. A'-y/... ^ ' '^; ' ^ ' ' ' ■ V '»''' ' ^ ' ^'^ i ,/ .. "" 



In den von Lindberg gesammelten Rasen der Normalform finden sich zu- 
weilen viel schwächere, dünne, monoklade Stgl. mit kürzeren Asten und stärker 
fibrösen Stbll. eingesprengt. 

ß) Hyalinzellen der Astbll. abstehender Zweige aussen reichporig. 

P»r^ in der Wandmitte oder wie bei der ^utsecHiii/iini - Gruppe an de» 
Kommissuren. 

24. Sphagnum Dusenii C. Jens. 1883. 

Sph. euspidatwH A majm Uuss. 1865, Sph. cvsindulurtt var, <kflexwm Wtf. 18K4, Sph. 
taiifoHuiH var. Dtueini V. Jens. ]S8ü, Sph. cuepidatiun wir. XaiBatchinil Schlieph. 1H87, 
Sph. obtwum var. Dusenii (.leos.) "Wtf. 1888, Sph. «lajue (Hiiss.) C. .leua. 1890, Sph. mendo- 
einum Wtf. 1890. 

Zweihäuslg mit gebräunten <S Asten; die Hüllbll. derselben von denen 
steriler Aste nicht verschieden. Habituell au gelb- bis rostgelbköpJige Land- 
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formeu von Sj>h. cuspidalum erinnernde, gewölinlich grüne, oder auch graugrüne 
bis semmelbrauae Raseii mit bis 20 und mehr cm langen Stglii. und zuweilen 
violett angehauchten Köpfen. Holzkörper bleich und von 2 — 3 zellreihiger, 
deutlich abgegrenzter Rindenschicht umgeben. Stbll. ziemlich gross, gleich- 
schenklig 3 eckig bis 3 eckig zungenfönuig und an der mehr oder weniger ab- 
gerundeten Spitze schwach gezähnelt oder etwas gefranst, breit g e säumt, mit 
nach unten verbreitertem Saum, oben meist etwas übrös und innen mit älembran- 
lücken. Äatbüschel je nach der Lauge der Stgl. bald dichter, bald entfernter, 
mit 4 — 5 Asten, von denen 2 stärkere oft 2 — 2,5 cm lang sind und mehr ab- 
stehen. Bll. derselben breit lanzettlich, 2 — 3 mm lang, mit gegen die schmal 
gestutzte Spitze weit herab eingebogenen Rändern, gesäumt, trocken wellig, 
oft einseitswendig, fast sichelförmig, mit engen, langen Hjalinzellen, auf der 
Innenfläche porenlos oder mit kleinen Ringporen in den Zellecken, aussen auf- 
wärts mit zahlreichen grossen Poren von 4 — 7 ji zwischen den Fasern, reiben- 
weise auf der Mitte der Zellwand, jedoch abwärts mehr in 2 Beiben, nur bei 
auhmersen Formen aussen weniger zahlreich. Chlorophjllzellen im Quer- 
schnitt trapezisch und beiderseits freiliegend. Fruchtast- resp. Pericbätialbll. 
breit eiförmig. Sporogon emporgehoben und gross. Sporen 36 — 38 m, gelb- 
braun und glatt. 

In tiefen Waldeümpfen, sowohl in der Provinz Brandenburg in Prensseti, wie 
bei Nürnberg in BayerD, BOwie ans Böhmen, Finnland, Norwegen, Sibirien und 
Nord- Amerika bekannt, jedoch weniger häufig als Spli. cuspidaiwn, mit dessen var. 
falcalum es früher oft verwechselt wurde. 8. II, 2, a Stbl., b AetbL, c stärker 
vergröaserte untere Zellen desselben, d Hsbitnebild, e u. f Blattquersohuitte in ver- 
schieden starker VergrösBerosg, sowie II, 6 ÄusseDseite stärker vergrösserter oberer 
Blattzellen; gez. nach von Rubsow bei Tecbelfer anweit Dorpat ges. Expll. Unter- 
scheidet sich von Jemenii und anmdatian durch gewöhnlich mehr oder weniger 
ein Beits wendige Astbll., meist etwas grössere Foren und beiderseits freiliegende 
Cblorophyllzellen. Analog wie bei Sph. cMpidaturn werden von 'Warnstorf nnter< 
schieden : 

Var. maju$ (Russ.) Jens., eine untergetauchte robuste Form mit 30 — 40 cm 
langen, kleinköpfigen Stgln. und 6 — 6 mm langen, trocken aufrecht abstehenden, 
achwach welligen Astbll.; 

var. plumosum Wtf., eine nntergetaucbte Form mit 30 — 30 cm langen, 
kleinköpfigen Stgln. von federartigem Habitus mit nicht sEch eiförmigen, sondern 
mehr geraden Asten und bis 6 mm langen Astbll. Poren der letzteren teils zahl- 
reich wie bei der Kormalform, teils weniger zahlreich und nur auf die Zellecken 
beschränkt. — Von Harald Lindberg in Finnland und von Dr. Roll am Kranichsee 
bei Karlsfeld im Erzgebirge ges. 

Var. leptocladum Wtf., eine grangrüne, nicht untergetauchte Form mit bis 
2,5 cm langen, schlanken Asten und nur 3 mm langen Astbll. — von R. Rutbe 
bei Swinemiinde in Pommern gea. (non vidi); 

var. falcaluvi Jene. ^ iiieudoeinum var. moUe 'Wtt. in hell seramelbraoneu, 
gross- und dickköpfigen Rasen mit 1,5 cm langen Ästen und 2,5 — 3 mm langen, 
gegen die Astspitzen oft einseitig sichelförmigen Bll. mit anssen bei manchen Zellen 
in 2 Reiben stehenden Poren und Löchern in der Nabe der Kommissuren und 

8« 
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daher an die Pore overhäl toi sse von meadocinum erinnernd — tod P. Sydow im 
Grunewald bei Berlin und von Dr. KöU am Exanichsee bei KarlsMd im Erz- 
gebirge gea.; 

var. deftexum (Wtf.) Jens, in etwas starren, :j5 cm tiefen Baseo mit didcea, 
runden, bräunlichen Köpfen, 2,5 cm langen Ästen and 2 — 2,5 mm langen, trocken 
stark welligen Bll. — von Dr. A. Schultz bei Finsterwalde/P^enasen) ges.; 

var. macrocephalum Wtf., «ine an riparium er in n ernd^ E^rin mit 2,6 cm 
langen Ästen und 3 mm langen AstblL — von Sanio bei Lyck in Ostprenssen g o ii^ 1 

vor. tenellrtm &511, eine zierliche, grünliche Form mit Ideinen, aus dem ^^aeeer 
kerrorragenden Köpfen, noch nicht 1 cm langen Ästen und reichporigen, meist 
2 mm laugen Aiibll. — TOn Dr. Roll am Eranichsee bei Earlsfeld im Erzgebirge 
ges. Dieser Varietät nahe steht 

vüT, parvifotium Wtf., eine kleinblfitterige Form der var. fafcatum mit nur 
1,1 bis 1,4 mm langen Astbll. — aus Nordamerika. Sph. mendoditum Soll., das 
bis jetzt meist aus Kanada und Kalifornien bekannt ist, besitzt kleinere Poren, in 
Beihen dicht an den Kommissuren zu beiden Seiten der Cblorophyllzellen. S. II, 
5, stärker vergr&sserte äussere Astblattzellen ; gez. nach von Funke in Nord-Amerika 
ges. Expll. (comm. Bali.) 

25. Sphagnum JensenU Lindb. fil. 1899. 

S. taridnwm Au^tr. 1864. S. porosum Schlieph. 1862. Sph. annula^m Wtf. pr. p. 
1898, Sph. cavifolium var. lariciitum 8 lappoHieum Wtf. 1861. 

Zweihänsig. Habituell a,n ein kräftiges, dicht beastetes Sph. lariäntan 
oder kurzstengeliges balHcum erinnerude, durchaus semmelbraane, obeo etwas 
grünlich gescheckte, ziemlich dichte Käsen mit bis über 10 cm langen, gleich- 
massig dicht beasteten Stgln., sowie meist 1 — 1,2 cm laugen Asten. Holzkörper 
des Stgls. gelblich und mit deutlich abgegrenzter, 2 — 3 zeÜreihiger, lockerer 
Rindenschicht. StbIL 3 eckig zungen förmig, ähnlich wie bei annulatum, etwas ' 

kleiner als bei IhtsenU. Astbiischel mit 4 Asten, von denen die beiden stärkeren 
fast horizontal abstehen. Bll. der letzteren trocken nicht wellig, 3 — 2,5 mm 
lang, breit eilaiizettlich, mit gestutzter, gezähnter Spitze und aufwärts ein- 
gebogenen Rändern, ganzrandig und gesäumt, ""jote einseitswendig, auf der 
Innenfläche reichporig, mit etwas grösseren, ringlosen Poren, meist je zwei 
zwischen den Fasern, aber nicht dicht an den Kommissuren, aussen dagegen 
mit zahlreicbeu in 2 Reiheu in der Mitte der Zellwände stehenden kleinen 
Löchern, die gegen die Spitze in Ringporen an den Eommissuren, jedoch 
abwärts nicht in Membranlückeu übergehen und kleiner als bei IMtsemi sind. 
Cblorophyllzellen im Querschnitt kürzer oder länger Seckig (fast trapeziscb) 
und auf der luneuseite von den Hyalinzellen eingeschlossen. Sporen? 

In tiefen Sümpfen Norwegens, Schwedens, Finnlands und Bnsslands, meist 
in der Gesellschaft von S. Ditsenü, medium, lialüatm nnd annulalitm. S. II, 7, 
a Astbl., b stärker vergrösserte Zellen desselben von aussen, c Blattquersohnitt, 
d Stamm querschnitt, e Habitusbild; gez. nach einem von Harald Lindberg in 
Finnland (Savonia bor.) gee. Expl. Von DiisenÜ durch die auf der Innenseite reich- 
porigen Astbll. und gut eingeschlossenen ChlorophyllzeUen, von Sph. annulatiim aber 
durch die deutliche Stengelrinde und reichporige Innenseite der Astbll. verschieden. 
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26. Sphagniim annulatum Lindb. fll. 1898. 

Zweihäusig. Senunelbrauoe, 10 — 15 cm tiefe, habituell an eia entfernter 
beastetes Jensmä erinnerDde, lockere Basen mit etwas entferut beasteten Stglo. 
uad oft dunkleren Köpfen. Holzkörper gelbrot und scheinbar ohne 
Rlndenscbicht, höchstens die peripherische änsserste Zellreihe etwas weiter, 
aber derbwaodig. Stammblätter mittelgrosa, 1 — 1,2 mm lang, gesäumt, znngen- 
förmig oder 3eckig zuugenffirmig und gegen die Spitze mit Fasern. AsibUscbel 
mit 4 — 5 etwas anliegend beblätterten, fast drebrnnden Ästen, von denen 
2 stärkere horizontal oder schwach gewunden abstehen. Bll. der letzteren denen 
von Sph. Lindber^i ähnlicb, ziemlich breit eilanzettlich, nicht einseitswendig, 
etwas hohl und mehr oder weniger anliegend, gesäumt, mit gegen die schmal 
gestutzte, gezähnte Spitze eingebogenen Rändern, auf der Innenseite fast 
porenlos, aussen dagegen mit kleinen Ringporen an den Kommissuren 
in kurzen Perlschnurreihen, oder auch gehöften Foren und noch kleineren 
Lochern mehr mitten auf der Zellwand. Im allgemeinen sind die Poren- 
verhältnisse der Aussenseite etwas unregelmässig. Chloropbyllzellen im Quer- 
schuitt Seckig und auf der Innenseite Ton den Hyaiinzelleu eingeschlossen. 
Sporen? 

Ton Harald Lindbarg 1897 in Finnland auf Am» Isthmus Earalikna ent- 
deckt nnd auch aus d«r TTmgegend UoskauB bekannL Gewöhnlich in Gesellsobart 
von &ph. Dusenü, Jensenii 4" V^edium. S. II, 3, a u. b Stbll., c Stamm querechnitt, 
d Aatblattqnerscbnitt, e stärker vergröaserte Blattzellen der AuHBensaite, f Habitus- 
bild; gez. nach von H. Lindberg in Finnland (Savonia bor.) ges. Exemplaren. 
TTnteracheidet sich von iMtsenii durch die fehlende Stengelrinde und die auf der 
Innen flSohe gut eingeechloBsenen Chtorophyllzellen, von Jensenii durch porenlose 
Blattin nenseite nnd den Mangel einer Stengelrinde. Die forma tubmer»a Lindb. fil. 
ans Savonia bor. ist eine schwiininende Form in tieferen Rasen mit grünen Köpfen, 
welche habituell etwas an ein stumpfästiges Sjih. faüax erinnert. 

27. Sphagnum propinquum Lindb. &]. in litt. 1900. 
Blutenstand? Ziemlich dichte, meist 10 cm hohe, innen graugrüne, in 
dem oberen Teil semmelbranne bis rostfarbene Rasen mit etwas dünnen Stgln. 
Holzkörper hell gelblich and bald rings, bald nur stellenweise von mehr oder 
weniger deutlicher, 3 — Szellreihiger Rindenschicht umgeben. Stbll. 
denen der vorigen Art ähnlich, Seckig zungenförmig bis zungenförmig, breit 
gesäumt und an der abgerundeten Spitze meist gefranst, gegen die Spitze mit 
Fasern iu den Hyalinzellen. AstbUschel aufwärts meist aus 5 Ästen gebildet, von 
denen die 3 stärkeren fast horizontal bis bogig herabgekrümmt abstehen. AstblL 
derselben ähnlich wie bei voriger Art, auf beiden Seiten mit zahlreichen Poren, 
die der Aussenseite beringt und in perlschnurartigen Reihen in der Nähe der 
Kommissuren, also ähnlich wie bei Sph. maidocinum Süll, (S. II, 5, vergrösserte 
Blattzellen des letzteren). Chlorophyllzellen kürzer oder länger Seckig bis fast 
trapezisch und von den Hyaiinzelleu auf der Innenseite eingeschlossen, zuweilen 
(nach Warnstorf) auch beiderseits freiliegend. Sporen? 
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YoQ Harald Lindberg in Finnlfuid entdeckt und auch ans der ümgebang 
Moskaus bekannt. Letztere Pflanze «rinnert habituell etvaa mehr an ein kräftiges, 
rostbraunes Splu obtufum. 3. II, 9, a Stb]., b stärker vergrößerte Zellen der Ansäen- 
Seite eines Astbl., c AstblattqaerBchnitt; gez. Dach einem von H. Lindberg am 
'27. Aug. Id03 in Finnland (Savonia borealis) ges. Iixpl. Da die Stengelrinde nicht 
immer deutlich abgesetzt ist, so macht die Pflanze den Eindruck einer dichtraeigen 
Varietät von Sph. annulatum. Nach den zahlreichen Poren auf der Innenseite der 
Bli. steht sie dem auch habitnell etwas ähnlichen Sph. Jensenii nahe. 

28. Sphagnum Schliephackei (Roll). 

Sph. cttspidatum var. Schliephackei Roll (Flora 1886, resp. Separat- Ab druck S. G&). 

Habituell an eine Ubergangsfonn von cuspidatuvt zu reciirviim erinnenide, 
bis 10 cm hohe, bleiche oder gelbliche Rasen, mit etwas robusten, weichen, 
massig dicht beasteten Stglu. und 1 — 1,6 cm langen, meist horizontal gewunden 
abstehenden, spitzen Aston. Holzkörper gelblich bis rötlichgelb, mit deutlich 
differentiierter, 2 — Szelireihiger Rinden schiebt. Stbll. ziemlich gross, 1,5 mm 
laug, gleichschenklig dreieckig, seltener nach der Mitte zu etwas verbreitert und 
sodann zugespitzt, mit gegen die gestutzte und gezähnte Spitze eingebogenen 
Rändern, gleicbmässig schmal gesäumt und bis zur Mitte oder noch weiter 
herab fibrös. Hyalinzellea derselben aussen mit Spitzenlöehern, innen auch 
noch mit vereinzelten L()cheru in den Zellecken. Astbüschel mit 4 Ästen, 
Tou denen die beiden schwächeren dem Stengel anliegen, die beiden stärkeren 
aber gerade oder gewunden abstehen. Ästbll. lanzettlich, bis 2 mm lang, locker 
gerade abstehend und meist nicht wellig, nur die breiteren am Rande mitunter 
trocken schwach wellig, 2 — Szelireihig gesäumt, ganzrandig, gegen die schmal 
gestutzte und gezähnte Spitze mit eingebogeneu Rändern, mit schmalen, reich- 
faserigen Hyalinzellen, die auf b eiden Seit en kl eine Sp i tze ul öclifr besitzen, auf 
der Innenseite aber auch noch klei ne berinpte Poren und auf ^d&r ^ussen seite 
sogar Zwillings- und Drillingsporeu oder auch ringlose Kommissuralpof^ zeigen. 
Chlorophyllzellen im Querschnitt breit gleichseitig oder kurz gleichschenklig 
und von den vorgewölbten Hyalinzellen auf der Innenseite eingeschlossen. 

Von Dr. Roll am Moorteich bei Unterpörlitz in Thüringen bereits am 
27. Dez. 1883 entdeckt/ 8. X, 13, a n. b Stbll., c stärker vergrösserte Blattzellen 
derselben; gez. nach einem Originalexpl. (comm. Roll). Da wo die Spirairasem 
in den Hyalinzellen etwas enger beieinanderstehen, entstehen durch die flber- 
greifenden Wände bei gefärbten Präparaten scheinbare Perlschnurreihen. 
S^'*, t^tn«. Jiöllü (Schlieph.) = SpL ctiqndidiiiH var. Höllii Schliepli. in etwas'y 
bleich er en/Saee» mit längeren, den Astbll. mehr ähnliclien, bis 2 mm langen und L >'j o 
schärfer zugespitzten, nur '/«—'/* fibrösen Stbll.^ von Dr. Roll am 12. Dez. (W 
1884 an der Sohillerwiese bei Unterporlitz in Thüringen ges. S. X, 9 Stbl, ; gez. '^^^l 
nach einem Originalexpl. 

Var. Schnltzii (Wtf.) -= Spli. Schultsii Wtf. (cf. Torfinoose der Provinz 
Brandenburg 1903, S. 31 1) = V- «"^idatiun var. Imellnm Wtf. 1884, eine jugend- 
liche forma tenella mit nur stellenweise deutlich difi'erentüerter, einzell reihiger 
Rindenschicht, 1,1 — 1,4 mm langen, scharf zugespitzten Stbll. und oft zahlreicheren 
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d) Tenertima Russ. = OvaliaSWÜ. 
Stbll. gross, oval-zungenförmig; auch die Astbll. mehr oval oder 
eiförmig und kurz zugespitzt. 

29. Sphagnum m(dlusGum Bruch. 1825. 

Sph. ttntUum Ehrh. 17»t) & Lindb. 1862, Sph. nonunt Brid. in herb, nach Wtf. 

Zweihäusig oder polyöeisch mit kurzen, dicken, orangegelben bis gelb- 
bräunlicbßu Ö Ästen. Sehr weiche, ziemlich lockere, meist nur bis 10 cm 
hohe, hell gelbgrüne oder gelbbräunliche Käsen mit dünnen Stgln. Holzkörper 
derselben gelblich und mit deutlich differentiierter, 2 — 3 zellreihiger Binden- 
schicht umgeben. Stbll. ziemlich gross, über 1 mm lang, aus gerader Basis 
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Foren gegen die Beitenrander an der Boeis der Astbll. — von Dr. A. Schnitz in 
den Weidenpl anlagen bei Finsterwalde 1863 ges. Saa mir vorliegende Originalexpl. 
dieser letzteren Pflanze ist vielfach vermischt mit schwächeren, dUnneren und selbst 
astloecn Stgln. Die Stbll. sind nicht nnr gleichschenkelig 3 eckig, sondern auch 
pfeilförmig, d. h. aus achmfilerer Basis erweitert aod die oberen ^/^ sodaon scharf 
BUgespitzt, oder auch mehr denen von Sph, monocladum abwärts ähnlich, also aus 
breit eiförmiger Basis schief verschmälert und zugespitzt und stets bis zur Mitte 
oder darüber fibrös. Diese Pflanze kann daher nnr als eine .Togeudform betrachtet 
werden. Sie hat auch habituell in den schwächeren Stgln, sehr grosse Ähnlichkeit 
mit Spli. aciittfoliiim v<ir, Sckliephavhfanum Wtf., das sich jedoch durch seine an der 
Spitze abgerundet kappen förmigen Stbll. sehr leicht dsvon unterscheiden läset. 
Sph. Schliephachei (Roll) steht zu Sph, CHSpidatiim in demselben Verhältnis, wie 
Sph. Schimperi BöH, resp. Sph. acutijolium var. Schimpen zu Sph. acutif'oUum. Beide 
Pflanzen besitzen in ihren Normalformen konstantere Stbll. und können daher nicht 
als Jugendformen, als Produkte unvollständiger Entwicklung betrachtet werden, 
sondern machen eher den Eindmck voltständig entwickelter isophyller Formen, 
deren Stbll. sich von den Astbll. fast nur durch die breitere, geöhrte Basis 
unterscheiden. Grosse Veränderlichkeit der Stbll. lässt dagegen auf Jugendformeo 
schli essen. 

Jift oh - d ef F& w n d « c Stbü . scliKiiBaon sieh lu e i au all! 

Sjtha^niim intermedium var. ^^lliiscuin Böll in bis llW)m hohen Kasett 
mit sehr\knrzen, dicken Ästen in der Uitte des Schopfes, eodatt die Köpfchen 
habituell «was an diejenigen des EdelweHes erinnern. Stbll. nuk wenig kleiner 
als bei vomter Art, 1,1^ — 1,4 mm lang, sclarf zugespitzt, '/, — */j Uiröe und mit 
grösseren <Poren. Biudenschicbt des StgU. zwar locker, aber ni^ scharf ab- 
gesetzt. AstVl. mit grösseren, weniger zahlreichen Poren als bei \Sc/i/t(7}/i(ic^et 
und daher nobh denselben sich mehr an Spfi. reninmm, wie an cuumlatiiTn an- 
scbliessenil. OBi es sich bei dieser von Dr. B'SIl in Thüringen ges. Pnnze mehr 
um eine .lugondfcrm von recurvurn oder eine ftute Art handelt, verraa|^ ich aus 
Hangel an reichlichem Materials vorerst nicht zin entscheiden. 

Sphagnum \uterme<linin lutr. psettilolfLeum Schlieph. bildet n'sch den 

längeren Astbll. uid etwas kleineren Poren seht» mehr den Übergang ^ ^A. 

Schliephackei (Böll), Q,as jedoch mit Sph. aeulijolinin, var. Scidiephackei, wie nereits 

oben erwähnt, nicht z\ verwechseln ist. Wegen 

Sji hag nH »i in t e^n t di nm v a r . /i a ffeii are Bifll s ioho boi Sph. n - curvnniwaf. 

d) Tenerrima Russ. = (haliäs^tt. 
Stbll. gross, oval-ziingenförmig; auch die Astbll. mehr oval oder 
eiförmig und kurz zugespitzt. 

29. Sphagnum molluscum Bruch. 1625. 

Sph. feHeflum Ehrh. 179tj & Lindb. 1862, Sph. nanum Brid. in herb, nach Wtf. 
- Zweihäusig oder polyöcisch mit kurzen, dicken, orangegelbeu bis gelb- 
bräunlicheu <S Asten. Sehr weiche, ziemlich lockere, meist nur bis 10 cm 
hohe, hell gelbgrüue oder gelbbräunliche Basen mit diinnen Stgln. Holzkörper 
derselben gelblich und mit deutlich differeutiierter, 2 — 3 zellreihiger Rinden- 
schicht umgeben. Stbll. ziemlich gross, Über 1 mm lang, aus gerader Basis 
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oval, resp. äeckig zuDgenfÖrmig und an der gestutzten, klein gezähnten Spitze 
mit eingebogenen lUnderD, breit gesäumt, mit nach unten verbreitertem Saum, 
and meist bis über die Mitte herab reichfaaerig. Foren der Stbll. ähnlich wie 
bei deo AstblL Agtbttschel mit nur 2 — 3, seltöner 4 Ästen, von denen 1 — 2 
etwas stärker abstehen, die jedoch sämtlich locker beblättert sind. Retorten- 
zellen der Äste mit nach aussen stark vorgebogonem Hals und gelblich 
umsäumter Öffnung. Ästbll. sehr hohl, abstehend oder nur locker an- 
liegend, eiförmig bis breit eilanzettlich, 1 — 1,2 mm lang, kurz zugespitzt und 
an der schmal gestutzten Spitze gezähnt, schmal gesäumt, mit abwärts weit 
eingebogenem Rande, trocken nicht wellig, mit kurzen, aufwärt« nur 4 — 6mal 
80 langen als breiten, fast rhomboidischen Hyalinzellen, auf der Innenseite 
gewöhnlich mit Zwillings- und Drillingsporen oder auch Löchern an allen 
Ecken, aussen mit Spitzenlöchern und Ringporen in den seitlichen Ecken 
oder auch einzelnen ringlosen Löchern auf der Wandung. Chloropbyllzellea 
im Querschnitt gleichseitig SeckJg, oft kaum halb so hoch als die Hyalin- 
zellen, von denen sie anf der Innenseite eingeschlossen werden, seltener mebr 
trapezisch und beiderseits freiliegend. Fnichtast-, resp. Perichätialbll. gross, 
eiförmig und an der gestutzten Spitze gezähnett. Kapsel klein. Sporen 
82—39 M, schwefelgelb und glatt. 

Auf torfigem Heideland und moorigem SumpfbocIeD lichter Schäl Waldungen 
hier und da zerstreut und in den Alpen bis 1970 m aufsteigend, sowie an« 
Nord-Amerika nnd Japan bekannt, ^nrde von Artaria snoh in der Provinz Como 
in Italien ges. S. Y, 6, a StbL, b Aatbl., c atfirker vergrösaerte Blattzellen, d u. e 
Blattquersohnitte, f desgl. bei noch stärkerer Yergröeserang, g Habitusbild; gez. 
na«h von mir in den Schälwaldungen am „Roten 'Wasser" bei Olfen im Hessischen 
Odenwald ges. Ezpll. 

Var. laxifolium Höll {in litt.), eine sehr weiche, gelbliche, locker beblätterte, 
habituell etwas an ein gelbliches Sp/t. eit»pidatnm oder Dnsetiii erinnernde, schwimmende 
Form mit teilweise etwas flach looker 2zeilig beblätterten Ästen, fast bis zur 
Basis fibrdsen Stbll. und meist spitzeren, kahnförmig hohlen Astbll. — von Dr. 
Kall 1894 am Kranichsea bei Karlsfeld im Erzgebirge ges.; 

var. rigidum ßöU (in litt.), eine struppige, knrzästige, nur 6 — 8 cm 
hohe Form mit dicht beasteten Stglu., nur 4 — 6 mm langen, aufwärts mehr an- 
liegend, am Schöpfe oft fast dachziegelig beblätterten Ästen — von Dr. Bö II am 
Kranichsee bei Karlsfeld im Erzgebirge ges. 

Weitere gute Varietäten dieser Art sind mir bis jetzt weniger bekannt geworden. 
Je nach dem feuchteren oder trockeneren Standort werden nur noch einige Formen 
im "Wnchse unterschieden, und zwar : 

/. immersa Schpr. eine fast schwimmende Form mit verlängerten, bis 25 cm 
langen, entfernter beasteten Stgln ; 

/, eompaeta "Wtf. in kärzeren, dichteren Basen, eine der var, rigtdum sehr 
nahe stehende Form von trockeneren Standorten; 

/. longifolia Lindb., eine astlose Form mit längeren Stglbll. Ausserdem er- 
wähnt Dr. Böll in „Flora" 1886 noch var, Brebissonii Hnsn., eine aatlose Jugend- 
form — ans dem roten Uoor in der Bhöu; 
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var. contoTtum fiüU in bis 10 om hohen Basen mit langen, gedunsen ao- 
liegend beblätterten Asten — von Hnndihübel bei Aue in Sftobaen, sowie vor. con- 
fertubim Card., var. »ubereetum Grav., var. atrietum Böll, rar. gracäe Wtf., var. 
aeutyoUnm KöU, var. recurvum S&il und vor. robustum Wtf., die sich jedoch alle 
Ton der Normalform anatomisch nicht wesentUch unterscheiden. 

¥. Acatifolia Schpr. 

EndopleHro Rdsi. pr. p. 

Astbll. klein bis mittelgross, lanzettlich bia eilaDzettlich, schmal gesäumt, 
an der gestutzten Spitze gezähnt, ganzrandig und an den Seitenrändern (moUe 
ausgenommen) ohne Resorptionsfurche. Poren auf deren Innenfläche gross 
und ringlos, mehr an den Seitenrändern, anssen in Kelben an den Kommissuren, 
halbelliptisch und beringt, gegen die Spitze der 611. in kleine, stark beringte 
Löcher übergehend. Chlorophyllzellen im Querschnitt ^ eckig bia trapeziscb, 
auf der Innenfläche freiliegend und daselbst zwischen. jlie aussen stärker 
Torgewölbten Hyalinzellen gelagert. Letztere innen, soweit sie mit den 
ChJorophyllzellen verwachseD sind, stets glatt. 

a) Spathulata =^ Ladniata Wtf. 
Stbll. oben rerbreitert, au der Spitze zerrissen gefranst und faserlos. 
Aasaenwände der Rindenzellen reichporig, 

30. Sphagnum fimbriafum Wils. 1847. 

Sph. chUerue Lor. 1866, Sph. mOtubaum Bruch., cf. Kr. Fl. d. H. Dr. S. ill. 

Einhäusig, seltener Shäusig, mit gelbgninen bia bräunlichen, nie roten, 
keulig yerdickten Ö Asten. Grau- oder gelbgrüne, seltener etwas gebräunte, 
niemale rote Rasen mit schlanken, minder steifen, meist 10 und mehr cm 
langen Stgln. Holzkörper bleichgrün oder gelblich, niemals rot, von deutlicher, 
S — 3 zellreihiger, lockerer, dünnwandiger Rindenschicht umgeben, deren rektan- 
guläre Aussenzellen je eine grosse Öffnung am oberen Ende zeigen. Stbll. gross, 
breit spateiförmig, resp. aus schmälerer Basis verbreitert, oben abgerundet 
und durch Resorption der Hyalinzellen bis zur Mitte der Seitenränder 
herab zerrissen gefranst, mit aufwärts breit rhombischen, faserlosen, öfters 
geteilten, resp. häufig septierten Zellen und nach der Basis zu stark ver- 
breit«rt«m Saum. Astbüscbel mit 3 — 4 bald entfernteren, bald dichter ge- 
stellten spitzen Asten, tod denen die beiden stärkeren fast horizontal abstefaeu. 
BU. der letzteren ellauzettlich, gesäumt, mit gegen die gezahnte, gestutzte Spitze 
eingebogenen Rändern, auf der Innenseite mit entfernten Fasern und zwischen 
denselben mit zahlreichen grossen ringlosen Löchern, aussen dagegen mit 
dicht gereihten, beringten Komroissuralporen, die nach der Spitze zu etwas 
kleiner und deutlicher werden, an der Basis dagegen in Membraniücken über- 
gehen. Chlorophyllzellen im Querschnitt trapezisch, fast rechteckig und 
beiderseits freiliegend. FrucbtastblL, resp. Perichätialbll. sehr gross, breit 
eiförmig bis fast spatelförmig. Sporen 25 — 30 )i, gelbbraun und glatt. 
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Vorzugsweise in den WaldsUrapfen der Ebene rerbreitet und gewöhnlioh nur 
bis 740 m aufateigend, sowohl ans Europa wie Nord-Amerika, Sibirien und Japan 
bekannt und an der Westküste Sttd-Äiuerikas bis Fatagooien Tordriogend. Ton 
Otowacki in den Kärntener Alpen noch in 1600 m gea. Erreicht bei Alten in 
Norwegen etwa 70" n. Br., ist dagegen in Italien bis jetzt nur von Aroangeli ein- 
mal gefunden worden. Nach Jeneen auch von Spitzbergen und OatgrSnland bekannt. 
S< IV, 1| a Habitosbild, b Stbl., c Astbt., d Längsschnitt durch den Stgl., e Länge- 
achnitt durch einen Ast, f Fmchtast, g stärker vergrösserte Blattzellen, sowie IX, 
7, a u. b jugendliche Sporogone; gez. nach in den Waldungen am Mönchbmch un- 
weit Darmgtadt gea. Fxpll. 

Var. tenue Grav. ^ triehodes Buas. in sehr tiefen, oben grünen, abwärt« 
bleicheren Rasen mit dünnen, schlanken, 20 nnd mehr cm langen Stgln. und meist 
kürzeren Ästen — au denselben Standorten wie die Normalform. S. IV, '2, Habitue- 
bild; gez. nach an der Faulbruchschneise bei Walldorf und von Warnstorf bei 
Neuruppin geB.,£zpll. Hierzu /'. gquarrofuia (H. Müll.) mit mehr sparrig beblätterten 

Var. robustum Braithw. ^ flagellaceum Scblieph. in kriiftigeren Basen mit 
grösseren Bll. und längeren, mnd beblätterten, oft flagellenartig verlängerten und 
mehr herabhängenden Ästen — von Jensen bei Hvalsfi ges. (Wtf. Sphagnoth. No. 169); 

var, concinnum Berggr. =arctica Jens. ^ »trictum, Orav. in meist niedrigeren, 
dicht gedrängten Rasen, aufTallend grossen Stbll. und mehr aufgerichteten, nach 
der Spitze zu weniger verdünnten Asten - — - in der arktischen Region Europas, sowie 
Nord- und Süd-Amerikas. 

var. snbmersutn Roll, eine teilweise schwimmende, dunkelgrüne, abwärts 
schwarzbraune Form mit 17 cm langen, entfernt beasteten Stgln. — ans dem Moor 
bei Fnterpörlitz in Thüringen. 

31. Sphagnum Qirgensohnii Russ. 1865. 

Sph. fimbriatma v. strietvm Lindb. 18H2, %>k. »(rtrfum Lindb. 1872, Spk. leptodadKm 
Bc3ch. 1877, Sph. acutifolium v. faünx Wtf. 1S81, Sph. Wamatwfii BöU. 1886. 

Zweihäusig, seltener einhäusig, mit keulig verdickten, hell bräunlichen, 
niemals roten <5 Asten. Habituell in zarteren Formen dem Sph. jimbiiatttm 
oder Ritssmon täuschend ähuliche, meist lockere, grau- bis blaulichgrUne oder 
gelbliche bis semmelbraune, nie rote Rasen mit etwas starren, 20 und selbst 
60 cm langen Stgln. Holzkörper bleich oder gelblich mit deutlich abgegrenzten, 
2 — 4 schichtigen lockeren Riudenzellen, deren Oberflächenzellen oben je ein 
oder 2 runde Löcher zeigen. Stbll, nach oben meist nur wenig verbreitert, 
znngeii- bis ziingenspatelförmig, mit ausgeschweiften ganzen Seitenrändem, 
nur an der abgerundeten Spitze zerrissen gefranst, breit gesäumt, mit nach 
unten stark verbreitertem Saum, aufwärts breit rhombischen, nur vereinzelt 
geteilten, in der Regel faserlosen Hyalinzellen. AstbUschel mit 3 — 6 Asten, 
von denen 2—3 stärkere abstehen, oder auch bei bräunlichen, etwas dichteren 
Rasen oft aufgerichtet sind. Astbll. denen von fimbriaUim in der Form wie 
in den Poren verhält rissen ähnlich, trocken etwas starr und mit aufrecht ab- 
stehenden bis fast sparrigen Spitzen. Selten fruchtend. Fruchtast-, resp. 
Perichätialbll. gross, breit oval mit breit gestutzter, schwach ausgerandeter 
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Spitze und breit gesäumt, im nnteren Teil nur aus Chlorophyllzeilen gebildet. 
Sporen 30 — 33 ^, gelb und glatt 

In feuchten, sumpfigen WaldnngeD, Nadelwaldungen, wie Laub- und Schäl- 
waldungen, jedoch mehr in der Bergregion wie in der Ebene, nnd in den Alpen 
bia 2400 m aufsteigend; auch aus Asien, aus Sibirien, der Tartarei, dem Himalaja, 
China und Japan, sowie aus Nord-Amerika bekannt. Durch Artaria von zahlreichen 
Standorten Italiens gesammelt. Erreicht bei Kistrand in Norwegen fast 71** n. Br. 
und soll auch von BerggrcD auf Spitzbergen, sowie nach Jensen in Oetgrönland 
ges. worden sein. S. IV, 4, a Stbl., b Astbl., c Habituabitd einer Ö, d einer 9 Pflanze, 
e u. f Blnttqnerschnitte, g desgl. bei stürkerer YergrösseruDg, h Aussenseite der Binde, 
i stärker vergrösserte Astblattzellen ; gez. nach auf der Brenn geshainer Heide im 
Yogelsberg und bei Erbach im Odenwalde (Hessen) ges. ExpU. Je nach dem 
Habitus usw. lassen sich zahlreiche Varietäten und Formen unterscheiden : 

Var. cort/phaeum Russ. -^ gpeciomm lÄrop. pr. p. eine stattliche, hell- oder 
dunkelgrüne, sehr langästige Form mit stemßirmig stralilig beasteten, sehr grossen 
schirmförmigen Köpfen, deren stumpfe Äste gegen das Ende deutlich verbreitert 
sind, und mit nur mittelgrossen, an der Basis breiteren Stbll^ die oft unten breiter 
als hocb sind — an nasseren Standorten. Ihr nahe steht 

var, /it/grophiluifi Busa. in grünen, gelb- oder hraungrUnen bis bräunlichen 
Basen mit robnateren Stgin., kräftigen, runden, dicken Asten und etwas grösseren, 
mehr zungen form igen, breit gestutzten und gefransten Stbll. — an periodisch über- 
schwemmten Stellen von Lickleder im Bayerischen AV^alde ges., sowie 

var. spectabile Buss., die sich von coryjihaeiim nur durch grössere Stbll. 
unterscheidet — auf der Halbinael Kasperwiek bei Dorpat. 

Var. cristatum Boas, in meist gelbgrünen Basen mit im dichten grossen 
Schöpfe stum'pflicheo, gegen die Enden etwaa verdickten, federbuscbartig äber- 
hängenden Ästen — von Buaaow 1887 auf der Halbinsel Kasperwiek in Estland 
an weniger nassen, nur feuchten Standorten ges., häufiger im Hessischen Odenwald 
zwischen Erbach, Unter-Uossau und Hiltersklingen. 

^ Var. utrietnm Wtf. und iUmuiii Grav. mit sehr dicht beasteten Stgln. und 
im Schöpfe kurzen, spitzen, aufgerichteten Ästen — von Schliephacke in Thüringen 
ges. S. IV, 5, Habitusbild ; gez. nach bei Unter-Mossau im Odenwald und von Dr. 
Schliephacke in Tbüriogen ges. Expll. Hiermit vereinigt Warnstorf 

var. ittachyodes Buss. in meist semmelgelben Basen mit entfernter beasteten 
Stgln., durchaus gleichlangen Ästen und trichterförmigem Schöpfe infolge der an 
demselben aufgerichteten Äste — in den Schälwaldungen des Hessischen Oden- 
waldes usw. nicht selten. 

Vnr. leptoslac/ii/» Buss. iu 20 — 50 cm hohen, graugrünen oder gelblichen 
Basen mit dünnen Stgln., sehr dünnen, teilweise oft haarförmig verlängerten Asten 
und fast rechteckigen oder aufwärts etwas breiteren, grossen Stbll. — an weniger 
feuchten Standorten. Hierzu auch teilweise var. graeUencenii Schlieph,^ Ihr nahe 
stehen : 

var. xquarrosnluiii Bnss. in kleineren, graugrünen Basen mit an den oberen 
Ästen spnrrig abstehenden Astbll., die ähnlich wie bei nquairomm aus eiförmigem 
Basalteil rascher zugespitzt sind, sowie mit aufwärts etwas breiteren Stbll. — in 
den Fichten Waldungen am Forellenteich und der Brenn geshainer Heide im Vogels- 
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var.//acci<fum8ehliepfa. in bleicheren IUa«ai mit haarfSrmig verlKngerten, 
allseitig oder aufgerichtet ftbsteheudeD Asten — in mehr «tehendem Waoaer seit- 
weise Überschwemmter Waldgräben von Schultsa auf dem Biesen gebirge, von mir 
auf der BreuDgeshainer Heide und von B511 bei UnterpSrlitz in Tbfiringsn ges. 

Var, dimorphum Böll mit Terschiedanartigen Stbll. (teils ktir2en breiten, 
stark gefrancrteu, teils längeren nnd weniger gefransten) von Hermwies in Baden 
ist habituell von var. squarrotulum aus den Fichtenwaldnngen des Yogelsbergs 
nicht zu unterscheiden. 

b) Bentata Wtf. 

Stbll. an der Spitze mehr oder weniger gestutzt und gezähoelt, jedoch 
nie durch Resorption der Metnhran der oberen Hyaliozelleo zerrissen gefranst. 

Zu den Arten dieser Gruppe gehören uamentlich solche Torfmoose, die in 
den Alpen am höchsten aufsteigen. 

a) Stbll. vorzugsweise zungenförmig {Lingidata Wtf.). 

32. Sphagnum Russowü Wtf. 1886. 

8ph. aeutifolivm a rotmsJum Russ. I8e5, cor. roeeum Limpr. I8S9, var. fallax Wtf. 18Ö1, 
^h. aciUiforme Schlieph. & Wtf. 1884, Sph. Girgentohnü e roKum Limpr. 1885, Spk. robudtum 
jaSIl 1886.') 

Zweihäuaig, Beltener einhäusig, mit keulig verdickten, rötlichen bis 
purpur- oder rJolettroten <S Ästen. Hahitnell an mittelgrosse Formen von 
Girgeimohnü erinnerode, grüue oder gelbliche Ms hell semmelbranne, an den 
Köpfen rote oder nur rosa angehauchte Raseo mit 15 — 25 cm langen, etwas 
entfernt heastet«n Stgln. Holzkörper rot oder bleich rötlich, Ton deutlich 
abgesetzten, 3 — 4 schichtigen lockeren Rindenzellen umgeben, deren äussere 
Oberflächenzellen oben oft eine grössere Öffnung zeigen, während die inneren 
Wände mehr von kleineren Löchern durchbrochen sind. Stbll. ziemlich gross, 
breit zungenförmig mit nur wenig ausgeschweiften SeiCenrändem, an der 
abgerundeten Spitze mitten gezähneit oder schwach faserig, gesäumt, mit nach 
unten stark verbreitertem Saum und geöhrter Basis, meist faser- und porenlos, 
seltener an der Spitze etwas fsiserig und nur ausnahmsweise mit geteilten Hyalin- 
z eilen ./Astbüschel mit 4 — ö Ästen, von denen 2 oder 3 stärkere abstehen, seltener 
etwas anfgerichtet sind, während die übrigen, meist längeren Äste dem Stgl. 
anliegen. Astbll. der abstehenden Zweige eilanzettlich bis lanzettlicb, schmal 
gesäumt, mit gegen die gezähnte, gestutzte Spitze eingebogenen Rändern, anf 
der Innenseite mit zahlreichen unberingten runden IjÖchern in den oberen 
Hyalinzellen, vorzugsweise an den Seitenrändem, aussen mit beringten Kom- 
misauralporen. Chlorophyllzellen im Querschnitt schmal gleichschenklig Seckig 
bis trapezisch und entweder aussen von den Hyalinzellen eingeschlossen, oder 
beiderseits freiliegend. Frucbtastbll. zuweilen rötlich. Sporen 91 — 25 oder 
ancb 30—33 m, gelb und glatt. 

') Der Name robustum als Art besitzt zwar nach Köll die Priorität, jedoch hat der- 
selbe den Namen Ranomi bereits in ,JFIora" 1886 empfohlen, weil der entere für einige 
seioer Varietäten nicht passe. 
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Vorzugsweiae in feuchten, sampfigen Bergwaldnngen, sowohl in Europa wie 
Nord-Amerika verbreitet und bis in die Alpen in Europa «ofsteigend. Yon Levier 
in Italien in 1800 va gee. Erreicht in Norwegen hei Alten and Kiatrand 70* bis 
71*> n. Br. S. IV, 6, a n. b Stbll., o AetblL, d o. e Habitiubilder, f Aatblatt^aer^phnitt, 
sowie m, 5, a u. b Astblattqnerschnitte bei versohiedener Yergröasernng; gez. nach 
im Hessischen Odenwald am BoMelbroon bei Unter-Mossan and am Berge „Toter 
Mann" bei APald-Michelbach gea. EzpU. 

Nach der FSrbong nsw. werden nnterschieden: 

Var. viretcena Rnsa. = girgensohmoides Bass. in graugrünen, abwärts aos- 
gebleiohten, znweUen rosa angehaachten, dem irirgensohnii täuschend ähnUchen Basen; 
var. J'tavescens Baaa. mit gewöhnlich dickeren Ä^ten and gelben bis gelb- 
braunen, rötlich angehauchten grösseren Köpfen — hei "Wald-Michelhach im Hessischen 
Odenwald; 

'var. purpuraieent Bnas. in weit herab roten Rasen mit am Schöpfe meist- 
aofgerichteten Ästen — in den Fichtenknltoren auf der Breongeshainer Heide im 
Vogelsberg. Von dieser Varietät »et zu trennen: 

var. flagelliforme Grav. (cf Wtf. Sphgnth. Nr. 151) = var. flaccidvm Wtf. 
mit grossen rot«n Köpfen und unter denselben über 2 cm langen, faat haarartig ver- 
längerten, herabhängenden Asten mit hellen Spitzen — aus dem Hammergmnd im 
Hessischen Odenwald — , welche Varietät nach den sohirmförmigeD Köpfen gleichsam 
ein Analogon zu CHrgensofmü var. cotyphaeum bildet. 

Var. rhodochroum Boss, in gelb- and rotgescheckten Rasen mit teile stumpf- 
Uchen, teils spitzen, meist horizontal abstehenden Asten, findet sich in England mehr 
in dünnstengeligen, gracilen Formen, bei denen abwärts die abstehenden Aste dorch- 
aus rot, die hängenden heller rosa bis bleich gefärbt sind. Die ihr nahe stehende 
rar, auriculatum Wtf, zeigt grössere Öhrcheu an der Basis der Stbll. 

Var. poeciluin Russ, in ebenfalls bunten Rosen mit längeren, spitzen, teil- 
weise aufgerichteten Asten — von E. Bauer in Bayern and von Dr. Roll bei 
Erbach im Hessischen Odenwald ges.; 

var. giganteum (Böll) ^ ro(iu»tum var. gigaiUeum Roll, eine noch kräftigere 
Form als v. ßagetli/orme Grav. in gelblichen Rasen mit sehr grossen, rosaroten 
Köpfen, deren grössere Schopfäste jedoch nicht herabhängen, sondern mehr horizontal 
sternförmig ausgebreitet sind — von Dr. Böll am Kranicbsee bei Carlsfeld im Erz- 
gebirge gesammelt; 

var. gracili'. (Roll) ^= robiutuin var. gracile Böll, eine über 15 cm lange, hell 
gelbgrüne Form mit schlanken, etwas locker beblätterten Stgln. und kleineren Köpfen 
— am Kroniohsee bei Carlsfeld im Er:^birge. Diese Varietät erinnert habitaell 
an die Ö Pflanze der rar, rhodoc/iroum Rnss. Sie besitzt ebenso wie Sp/t. aciUi- 
forme vor. auriciUatum Schliepb, & Wtf. längs der Basis kleine Ohrchen, sodass sie 
mit var. auriculatttm Wtf. (Sphgnth. Nr. 152) als identisch betrachtet werden kann. 
Die Varietäten vorstehender Art nach der Farbe allein auszuscheiden, dürfte 
sich wohl weniger empfehlen. Von ähnlichen acutifolium-Formea unterscheidet sich 
Spk. Jiwtowu durch die grossen Foren an der Aussenwand der Biudenzelleii—v' »^ 

33. Sphagnum tuscum (Schpr.) v. Klinggr. 1872. 

Sph. atutifolmm V. /mscmi« Schpr, 1858, Sph. aeutifor^ne v. futatm Schlieph. & Wtf. 1884, 
t<ph. mncoueeriense Wtf. 1894. 
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Zweihäusig; die HiiUbll. der uur wenig verdickten, gelbbraunen ö Aste 
breit oval, an der abgerundeten, resp. rundlich gestutzten, schmalen Spitze schwach 
gezähnt und in der unteren Hälfte (bis ^g) füser- und porenlos. Dichte, gleich- 
hohe, in der Regel braungriiue oder rotbraune Rasen mit etwa 10 cm laugeu, 
gedrängt beasteten, dünnen Stgln. Holzkörper derselben braun- bis dunkel- 
braun und von deutlich abgesetzter, 3 — 4 und selbst 5 zellreihiger Rinden schiebt 
mit poreoloser Änssenwand umgeben. Stbll. ziemlich klein, zungenförmig, 
an der abgerundeten Spitze etwas ausgefasert, mit nach der Basis zu stark 
verbreitertem Saum, aufwärts faser- und porenlosen, rhombischen Hyalinzellen, 
die fast durchaus einfach oder doppelt geteilt sind. Aatbüschel mit 3 — 4 Ästen, 
von denen 2 (0,5 bis 0,8 cm lauge) krä^igere herabgebogen oder gewunden 
nach verschiedenen Richtungen abstehen. Bll. derselben klein, meist dicht 
gelagert aufrecht abstehend, die unteren eiförmig bis eilanzettlich und mit 
etwas breiter, abgerundet gestutzter und gezähnter Spitze, die oberen mehr 
eilanzettlich und an der abgerundet gestutzten, gezähnten Spitze mit ein- 
gebogenen Kändern, 3— 4zellreihig schmal gesäumt, auf der Aussenseite mit 
Kommissuralporen, die nach oben kleiner werden und stärker beringt sind, 
innen mit kleinen Löchern in den äussersten Zellecken oder auch mit grösseren 
ringlosen Poren zwischen den Fasern, Bei den hängenden Zweigen sind die 
Poren zahlreicher und grösser. Chlorophyllzellen im Querschnitt Seckig oder 
trapezisch, auf der Blattaussenseite von den Hyalinzellen eingeschlossen oder 
beiderseits freiliegend, f ruchtast- resp. Perichätialbll. faserlos, gross und breit 
und mit kurzer, stumpflicher, ausgerandeter Spitze. Sporen 25—30 und selbst 
30 — 3ti ^^, gelb und sehr fein gekürnelt oder fast glatt. 

In Erlen- und Kiefemmooren der £beiie oder auch in Hochmooren und bis 
2100 m aufsteigend, in Europa sowohl wie Nord-Amerika. Von Alten und Kistrand 
in Norwegen noch aus 70" und 71^ n. Br. bekannt und von Levier in Itahen ober- 
halb Bormio in 1700 m ges. S. VIH, 1, a Stbl., b unteres, c mittleres Aatbl., d stärker 
vergrÖBserte Zellen des letzteren von aussen, e Betorte nzellen der Aste, f Habitos- 
bild; gez. nach von Breidler in Steiermark und von Graf zu Solms-Laubach auf 
dem Beerberg in Thüringen ges. ExpU. 

Var. viride Wtf. & t>ar. pallescensWiS., bleicfagrüne bis bellbräunlicbe Formen 

— von E. Prager im Grunewald bei BerUn ges. — sind mehr Schattenformen. 

Var. elongatmn Card, eine 15—20 cm hohe zarte Form mit entfernten Aston 

— von Pierrnt bei Qerbamont in den Vogesen ges. (cC ßöll in -Flora" 1886). 

34. Sphagniim rubellum Wils. 1855. 

Sph. acutifolium y leneäutn Schpr. 1858, ; rubeäum Kuss. 1865, Sph. tendlum v. Klinggr. 
1872, Sph. actitiforme Schlieph. & Wtf. 1884, Sph. Wilsoni Roll 1886. 

Zweihäusig, seltener einhäusig, mit purpurroten bis violettroten, kurz 
keuUgon Ö Asten. Vorzugsweise purpurrote, bei den Varietäten oft heller, 
grün, gelblich oder fleischfarben gefärbte Rasen mit meist 10 cm langen, dicht 
gedrängt und gleichmässig beasteten Stgln. und nur 0,5 bis höchstens 1 cm 
langen Asten. Holzkörper des Stgls. Torzugsweise rötlich bis rötlich violett oder 
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auch gelblich bia bleich, von deatlich abgegrenzter, 3 — 4 zellreihiger Rindeo- 
scbicht umgebea, deren poreolose Ansaeowand fast quadratisch gefeldert ist 
und nur selten einzelne Foren aufweist. Stbll. meist gross, zungenförmig, bei 
der durchaus roten Nomialform etwas mehr abgerundot, als bei der hüuägereu 
vor. tenellum, am oberen Kand gezähnelt und oft etwas kappeufömiig durch 
die eingebogenen Bänder, an den Seiten etwas ausgeschweift, mit nach unten 
stark verbreitertem Saum, aufwärts meist faser- und porenlos, seltener mehr 
oder weniger Sbröa, mit vorzugsweise doppelt geteilten Hyaliuzellen und nur 
kleinen Ohrchen an der Basis. Ästbüschel mit 3 — i Ästen, von denen 3 in 
verschiedener Richtung abstehen. Retortenzellen mit deutlich abgebogenem 
Hals, ähnlich wie bei Sph. fiacum. Ästbll. klein, meist schwach einseits- 
wendig, eiförmig, oder elliptisch und kurz zugespitzt, an der ziemlich breit 
abgerundet -gestutzten Spitze gezähnelt (3zähnig), 2 — 3reihig gesäumt nnd 
mit gegen die Spitze eingebogenen Rändern, auf der Innenseite mit kleinen 
Löchern in den äussersten Zellecken und grösseren seitlichen Poren, aussen 
mit mehr elliptischen Kommissuralporen, die aufwärts kleiner und beringt 
erscheinen. CblorophylUellen im Querschnitt 3 eckig oder trapezisch nnd 
auf der Aussenseite von den Hyalinzellen eingeschlossen oder beiderseits 
freiliegend. Sporen 18 — 22 m, gelbbraun und papillös. 

Auf moorigen Wiesen und Moorheiden in der GeBellschaft von molliiscuiit, 
besonders aber in Hochmooren in Gesellschaft von fusaiin usw., sowohl in Europa 
wie Nord-Amerika. Von Glowacki in den Kärntener Alpen noch in 1600 m ges. 
S. yil, 8, a stärker vergröaserte septierte, resp. geteilte Hyalinzellen eines Stbl-, 
sowie Vlll, 3, a Stbl., b Astbl., o stärker vergrÖBserte Zellen der Innenseite des 
letzteren, d Habituabild; gez. nach auf dem Beerberg in Thüringen und am 
Spessartakopf im Hessischen Odenwald, sowie von Dr. Eöll am Hermwieaer See 
bei Baden and von Beckmann bei Bassum in Hannover gesammelten Expll. (Wtf. 
Spghnth. Nr. 165). Denselben Habitus zeigt var. immersum Scbliephacke, eine von 
C. Jensen bei Hvalsö in Dänemark gesammelte /'. immerta, Nr. 153 der Sphgntb. 
von C. Warnstorf. 

Var. tenellum (i:jchpr.) Breidler in sehr verschiedenartig gelarbten Basen 
mit bia 20 cm langen, etwas weniger dicht und ungleich massiger beasteten Stgln. mit 
grösseren Köpfen nnd unter denselben längeren, spitzen Aaten von etwa 1 cm Länge, 
sowie mit stärker sichelförmigen, an der Spitze ö zähnigen Bll. an den Schopf- 
ästen — häufiger als die Normalform. S. VIH, 2, a Stbl., h Aatbll-, c stärker ver- 
gröBserte Astblattapitze, d stärker vergrösserte Blattzelleu, e Habitusbild, f Retorten- 
zelle eines Astes, gez. nach im Hessischen Odenwald nnd auf der Breungeshsiner 
Heide ges. Exemplaren. Von dieser Varietät iassen sich je nach der Färbung folgende 
Formen unterscheiden: 

f. viridis Wtf. =■ var. virescens Rnss. an mehr schattigen Standorten; 

/. flava Jens. = var. finrefcens Rnss. in bis 20 cm tiefen, gelblichen Rasen 
mit gelblichem oder bleichgrünem Heizkörper; 

f. Climen ■^ rui: rarneum Wtf. mit aufwärts fleischfarbenen bis rosenroten, 
innen ausgebleichten Rasen — eine der häufigsten Formen; 

/. rubra ^ var. ruimtm Grav. in niedrigen roten bis violettroten, abwärts innen 
hellgrauen Rasen — von Wheidon in England ges.; 
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f. violacea ^ vor. violaceum Wtf. mit oben mehr violettroten, abwärts ans- 
gebleicbten Basen; 

/. versicolor ^ var, verncolor Wtf. in bont gesobeokten, gelb, grfln nnd rot 
geOirbteii Kaeen. Die Färbong der "Raeen hilogt gewöhnlich von dem mehr oder 
weniger sonnigen Standorte ab. Zar f. versicolor rechnet Wamst, auch die var. 
immersa Schlieph., Nr. 101 seiner Spagnoth. enrop. vom Beerberg in Thüringen. 
Die Normalform hat in der ßegel dorchans rote Basen und mein* zungenförmig 
abgerundete StbU., jedoch kommen auch beide Blattformen VUI 3a nnd 2a oft 
an ein und demselben Stgl. vor. 

35. Sphagnum subtile (Enss.) Wtf. 1903. 
8pk. oaitifoliKM var. nAtiie Buu. 1894. 

Eiohäusig mit kenlig verdickten, purpurroten ö Asten. Lockere, habituell 
an Wantstotfii oder abwärts mehr an acuH/olium var. leptocladutn Lpr. erinnernde 
Rasen mit schlanken, dünnen, meist ziemlich gleichmässig beasteten, 10 — 20 cm 
langen Stgln. und 5—10 mm langen, bald kürzeren, bald längeren, dünnen, 
ziemlich rundlich beblätterten Asten. Köpfe der Stengel fast flach oder schwach 
gewölbt. Holzkörper des Stgis. gelblich nnd von 2 — 3 zellreihiger, deutlich ab- 
gesetzter Riudenschicht umgeben, deren Zellen an der Peripherie porenlos und 
nur ausnahmsweise oben durchbrochen sind. Stbll. denen von ruheUum ähnlich, 
jedoch kleiner, nur etwa 1 mm lang, 3eckig zungenformig bis zangenförmig 
und an der abgerundeten Spitze gezähnelt oder auch scheinbar schwach gefasert, 
breit gesäumt, mit nach unten stark verbreitertem Saum und verbältuismässig 
kleinen, vielfach geteilten Hyaliozellen, faser- und porenlos oder nur schwach 
faserig und beiderseits mit vereinzelten Löchern. Astbüschel mit 4 Asten, von 
denen 3 horizontal abstehen oder abwärts mehr sichelförmig herabgekrümmt 
sind. Bll. derselben klein, noch nicht I mm lang, mehr oder weniger breit 
eilanzettlich, schmal und gegen die schmal gestutzte und gezähnte Spitze mit 
eingebogenen Rändern, mit kurzen Hyalinzellen, innen mit nnr kleinen Poren 
in den Ecken und grösseren Löchern an den Seitenrändern, aussen dagegen 
mit sehr zahlreichen halbelliptischen oder runden, mehr oder weniger be- 
ringten oder unberingten Kommiaauralporen von meist '/, bis halber Zellbreite, 
welche abwärts allmählich grösser werden, trocken dicht dachziegelig gelagert 
und mit nur wenig gerade abstehenden Spitzen. Chlorophyllzellen im Quer- 
schnitt 3 eckig und aussen von den Hyalinzelleu gut eingeschlossen, oder mehr 
trapezisch und beiderseits freiliegend. Sporogon wie bei acuüfolium. Sporen 
25 M, gelb und fein gekörnelt. 

Zwischen verkrüppelten Kiefern auf dem Hochmoore Techelfer und dem 
Kasperwiek bei Dorpat in Livland von Rubsow gesammelt. S. VII, 12, a u. b Stbll., 
c Btärker vergrösserte Zellen der Aussenseite eines Astbl., d Habitusbild; gez. nach 
BusBowschen OriginaleKplI. (comm. Böll). 

Je nach der Färbung infolge des mehr oder weniger beschatteten Standortes 
unterscheidet Bubsow eine forma vlreacens, f. rhodocephala, f. picrpxiraaems und 
/'. vei-eicolor, die sich nur wenig von einander unterscheiden. 
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3tj. Sphagnum Warnstorfii Bass. 1887. 

3ph. acutifoUum var. gractk Rnss. 1865, Sph. aattiforme Schlieph. & Wtf., vor. tenellum 
pr. p. 1884, Sph. acutifolivm var. Graefii Bchlleph. 1685. 

Zweihäusig mit hell- bis dnnkelroten, keulig verdickten ß Ästen, deren 
HiiUbll. breiter und kürzer als die mittleren BU. steriler Äste sind. Lockere 
oder dichtere, 3 — 15 cm tiefe, hellgrUne oder gelbliche, sowie hellrote bis violett 
purpurrote Rasen mit schlankeu, dflnneu, etwas steifen, geraden Stgln. Heiz- 
körper meist rötlich, heller oder dunkler rot bis fast violett, seltener bleichgriin, 
von deutlich abgesetzten, 2^4 schichtigen, lockeren ßindenzellen umgeben, deren 
Ausseufläche in der Regel porenlos ist. StbH. etwas klein oder mittelgrose 
(nach Wtf. durchschnittlich 0,86 mm lang), zungenförmig und oben nur wenig 
oder nicht verschmälert, mit abgerundeter, mitten gezähnelter oder etwas aus- 
gefaserter Spitze, mit nach unten plötzlich stark verbreitertem Saum, sowie mit 
meist einfach oder doppelt geteilten, gegen die Spitze schwach faserigen oder 
faserlosen Hyalinzellen. Ästbüachel mit 3 — 5 Asten, von denen 2 oder 3 stärkere 
abwärts bogig abstehen, die übrigen dem StgL dicht angedrückt sind. BIL 
der stärkeren Aste ziemlich deutlich 5reihig gestellt, trocken mit bogig ab- 
stehenden Spitzen, die mittleren eilanzettlich, resp. aus eiförmiger oder 
elliptischer Basis in eine 3 — 5 zähnige, gestutzte Spitze auslaufend, auf der 
Innenseite gegen die Seitenränder mit grossen, fast ringlosen runden Poren, 
aussen dagegen im Pfriementeil mit sehr stark beringten kleinen Löchern 
in fast allen Zellecken und grösseren Poren an den Kommissuren, insbesondere 
&a den Seiten räudern. Bei den BII. bangender Zweige sind die Foren minder 
zahlreich, grösser und unberingt. Chlorophyllzellen im Querschnitt meist 
Crapezisch und beiderseits freiliegend, seltener 3eckig und von den HyaUn- 
zelten auf der Aussenseite eingeschlossen. Fruchtest-, resp. Perich ätialbll. gross 
eilanzettlich. Sporen 25 — 30 ^, dunkelgelb und feiuwarzig oder gekömelt. 

Auf Sanipfwieeen und OrünlondBinooreu oder am Rand der Hochmoore aus 
Europa sowohl wie ans Nord-Amerika bekannt. Steigt in Norwegen bis fast 71" n. Br. 
und wurde von Artaria und Levier in Italien in 1700—1800 m ges., soll sogar 
nach Glowaoki auf den Kremsberger Almen in Kärnten noch in 2100 m vorkommen. 
' S. VIH, 7, a Stbl., b unteres, c mittleres Astbl., d vergrösserte obere Blattzellen, 
e Habitnabilder, f BlattquerBchnitt; gez. noob von mir am Rosaelbrunnen im Heeaiaohen 
Odenwalde and am Damm des Foretlenteichs im Yogelsberg ges. ExpU. (det. Wtf.), 
sowie YII, 10, a stärker vergrösserte Zellen der Aussenseite von Astbll. stärkerer 
Zweige nnd b desgleichen von Astbll. bangender Zweige; gez. nach der von Breidler 
in Steiermark in 1050 m gesammelten tar. purpur-aecp»! Ruse. Cbarakteristisobe 
Tarietäten ansaer den Farben -Varietäten sind bis jetzt weniger anageschieden. Man 
kann jedoch nach dem Habitna leicht ant«rscheiden: 

Var. elegans Roth mit grÖMeren, roten Köpfen nnd ^^[^P ausgebleichten, 
massig dichten Rasen, welche der var. purpuraseent Bnssow fiifepHeh t, sowie 

var. tlricliuaculum Roth in diohteren Basen mit steifen, geraden Stgln., mehr 
hängenden kürzeren Asten und kleinen, knrzästigen Köpfen, welche der rar. eameum 
Warnatorfa entspricht. Ausserdem werden noch nach der Farbe nntereohteden : 

Botb, TortmooM. ■i 
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Var. viretceni Rheb. in oberwärts grünen, abwürta anagebleiobten Käsen nebst 

deren /. tquarroaula Wtf. mit in den Schopfästen etwas epairig abstehenden Bll.; 

var. flaveteens Rvme. mit in den Köpfen gelblichen, abwärts anagebleichUn 

var. verstcölÖr Bnas. in innen bnntgescbeckten Basen mit rötlichen oder 
violetten Köpfen. 

Grüne Basen finden sich an stark beschatteten Stellen, die gefärbten dagegen 
an lichteren, dem SonnenscbeiD mehr ansgesetzten Orten. Ton dem ähnlichen ^A, 
quinquffariutn nnteracheidet es sich dnrch die StblL Im allgemeinen ist es an den 
im F&iementeil der Astbll. sehr stark beringten Poren leiobt zu erkennen. Die 
Sporogone aind nicht immer emporgehoben, sondern bleiben oft sehr lange von den 
Fmchtost- resp. FerichätialhlL eingeschlossen. 

ß) Stbll. 3eokig-zungenförmig bis Seckig, meist tnehr oder weniger 
fibrös, selteoer faserlos {Tnangtdaria, resp. Deltoidea Wtf). 

37. Sphagnum quinquefarium (Lindb.) Wtf. 1686. 

äph. acutifoHitm v. quinquefarivm (Lindb.) 1880, vor. QenteiAergeri Wtf. pr. p, 1869, 
var. flavicavle Wtf. 1881, var. paUtn« a. tüesiacum Wtf. 1884, Sph. plumulosum var. miero- 
phyüum Roll 1897. 

Einhäusig, seltener 2bäusig, mit kurzen, keulig verdickten, roten <S 
Ästen. Habituell an grossköpfige Formen von Sp/t. Wamstorfii erinnernde, 
bleich- bis grasgrüne, oben meist rosenrot oder etwas violettrötlich angehauchte 
Rasen mit 10 — 15 cm hohen, meist mnd- und grossköpfigen Stgln. nnd mehr 
oder weniger dentlich Sreibig beblätterten Asten mit bogig aufrecht ab- 
stehenden Ästbll. Holzkörper des Stgls. bleich oder gelblich, sehr selten 
rötlich, uod von deutlich abgesetzten, 3 — 4 zellreihigen lockeren Rindenzellen 
umgeben. Stbü. ans breiter Basis gleichseitig oder gleichschenklig Seckig, in 
der GrFÖsse etwas veränderlich, an der Basis mitunter breiter wie hoch, gegen 
die gezähnte, gestutzte Spitze an den Rändern meist etwas eingebogen, breit 
gesäumt, mit nach unten sehr breitem Saum, aufwärts mit einzelnen in 2 oder 
3 Teile geteilten, meist faserlosen Hyalinzellen, seiteuer etwas fibrös. Köpfe 
der Stgl. in der Regel ziemlich dick und rund, oft durch die bogig herab- 
hängenden Schopfäste etwas schirmförmig. Ästbüschel mit 5 Ästen, von 
denen die 3 stärkeren nach verschiedenen Richtungen abstehen, oder am Kopfe 
schirmförmig herabhängen. Bll. dieser letzteren ähnlich wie bei WarnHorfii 
trocken bogig aufrecht abstehend, nie ein sei ts wendig, etwas klein und breit 
eilanzettlich, an der ziemlich breit gestutzten, gezähnten Spitze mit eingebogenen 
Rändern, 2— Sreihig gesäumt und trocken matt glänzend, aufwärts auf der 
Innenseite mit kleinen Poren in den äussersteo Zeltecken, mitten in der Nähe 
der Seitenränder mit grösseren ringlosen Löchern, aussen mit vorzugsweise 
halbelliptischeu Kommissuralporen und Ringporen gegen die Spitze der Bll. 
Chlorophyllzellen im Querschnitt 3 eckig bis trapezisch, aussen von den Hyalin- 
zellen eingeschlossen oder beiderseits freiliegend. Sporen 21 — 25 \i., gelb und glatt. 

In moorigen Nadelholawaldnngen, seltener in der Ebene, wie in der Bergregion, 
und sowohl aus Enropa wie Nord-Amerika bekannt. Von Artaria in der Provinz 
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Como nnd Novant in Italien in 1200 m nnd von Glowaoki in den Kärntener Alpen 
in 1600 m ges. S. VH, 6, a Stbl., b Stammqaarachnitt, c stärker rergrÖBserte Aatbl.- 
Zellen von anssen, sowie ViÜ, 4, a Stbl-, b n. c Astbll., d Tergräaserte Zellen der 
AoBseoBeit«, e n. t Habitasbilder; gez. nach am Itosaelbrannen bei Unter-Mossau im 
Hessischen Odenwald in Eiefeniwaldangen ges. Expll. unterscheidet sich von Sph, 
Wanutorfü durch die kürzeren, 3 eckigen Stblt. und schwächer beringte, meist halb- 
elliptische Poren. Nach der Färbung unterscheidet Warnstorf: 

Var. viride Wtf. in durchans grünen und vor. vireseeni "Wtf. in grünen, 
abwärts etwas ausgebleichten Rasen, und zwar /, squarrostUa Wtf. in dichten, nur 
6 — 7 cm hohen Basen mit an den oberen Asten mehr sparrig abstehendea Bll. nnd 
f. gracilia oder gradllima mit schlankeren, bia 15 om langen oder auch kürzeren, 
zierlichen Stgln.; 

Dar. palleng'Wtf. ^v. paüesceng'Vf^S. in durchaus bleichgrünen £asen,^HierheT 
oder aooh teilweise zu Sph. rubellum var. tenellum und acutifolium var. pallescent 
dürften anch wohl die zierlichen Formen von Sph, acutifolium var. Schäepiiackeanum 
zu reobnea sein, Jngendformen, bei denen Stgl.- und Asthll. noch weniger differeutüert 
^d, mit mehr pfeilfbrmigen Stbll., die in der Mitte am breitesten sind. S. VHl, 8, 
a n. b Stbll-, c Spitze eines solchen, d Astbl., e Astbl.-Spitze, f stärker ver^össerte 
Astblattz eilen, g Habitosbild; gez. nach einem auf Torfwiesen am Waldsaum bei 
Gras-Ellenbach in Hessen ges. Expl. Kräftigere, habituell mehr an Sph. Wamstor/U 
erinnernde Formen dieser letzteren var. gehören als Jagendformen zu Sphafftium 
acutifolium var. patleBeent Wtf. 

Var. roseiim Wtf. mit fleischfarben bis rosenrot angehanchten Köpfen — 
in Kiefemwaldnngen des Heasisoben Odenwaldes, sowie von Horrell in England 
(Durham) gee.; 

var. versicolor Rnss. in bimtgeBobeokten Käsen — mehr in Gebirgsgegenden. 
Yon ähnlichen acutifolium-Formea vorzugsweise durch die kurzen, an der Basis 
breiten Stbll. und den bleichen Holzkörper der Stgl. verschieden; auch zeigt die 
Aassenaeite der peripherischen Rindenzellen vereinzelte Poren. 

38. Sphagnum subnJtens ituss. & Wtf. 1888. :^y(^«*4*«■ ■^///Sä/. 

Sph. actdifoUam v. phimoivm Milde 18Ö9, var. btridum Äng^tr. 1876, var. ladevirens 
Braithw. 1860, var. SehiUeriamim Wtf. 1882, var. aquaticam Schliepb. 1883, Sph. plumuloBvm 
Roll 1886 - Sph. luridamWtS. 1886, Sph. plumvlosum var. macrophyaum Roll 1897. 

Einhäusig, aelteoer ähäusig, mit anfangs nur kurzen, dicken, violett- 
rötlichen ö Ästen. Mehr oder miuder dichte, seltener etwas lockere, bleich- 
bis gelbgrüne oder rötlichgelbe bia rote, mehr oder weniger violett 
angehauchte, trocken etwas metallisch glänzende Basen mit bald zierlichen, 
bald robusteren, 6 bis 15 cm langen Stgln. und kürzeren oder längeren, un- 
regelmäasig abstehenden, oft stumpflichen runden Ästen. Holzkörper bleich- 
grün bis violettrot, mit deutlich abgesetzter, 3 — 4 zellreihiger, meist ungleich- 
massig entwickelter Bindenschiebt. Stbll. gross, bis 1,5 mm lang, ans etwas 
breiterer Basis verlängert und dreieckig zugespitzt, mit gegen die breit gestutzte 
und gezähnt« Spitze eingebogenen Bändern, breit gesäumt, meist faserlos, selten 
oben etwas äbrös, aufwärts mit septierten, resp. geteilten Hyatinzellen. Äst- 
biischel mit 3 — 4 Asten, von denen 2 stärkere nach verschiedenen Bichtungea 
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abstehen. Ästbll. aus breit eiförmigem oder elliptiscbem Basaltell iu eine kürzere 
oder längere, oben gestutzte niid gezähnte Spitze auslaufend, 3 — 6 reihig gesäumt, 
mit gegen die Spitze mehr oder weniger weit berab eingebogenen Rändern, 
mit der vorigen Art zwar äiiulichen, jedoch ira allgemeinen weniger Poren und 
Löchern. CblorophyllzeUen im Querschnitt 3 eckig bis trapeziscb, Ton den 
aussen vorgewölbten Hyalinzellen eingeschlossen oder beiderseits freiliegend. 
Sporen 25 — 30 p, gelb und papitlös. 

In tieferen Sumpfen oder an Gräben der Wiesen- wie Waldmoore, sowohl aus 
Europa, wie aas China, Nord -Amerika nnd von den Azoren bekannt. EiTeiobt in 
Norwegen über 68** u. Br. und wurde von Art&ria und Levier auch an verechiedenen 
Standorten Italiens ges. Ist häufiger Im Westen wie im Osten Europas und soll 
nach Glowackt in den Kärntener Alpen 1900 m erreichen. Untereoheidet eich von 
den beiden vorhergehenden Arten dnrch nicht fünfreihige, aufwärts dickere, runde, 
etumpfliche Aste. Als charakteristische Varietäten sind zu verzeichnen: 

Var. sguarrosuluin Wtf. in lockereu, grünen bis dunkelgrünen, oH violett 
angehauchten Basen mit anfwärta nur knrzen, aparrig beblätterten Asten und aus 
eiförmiger Basis rascher zugespitzten Astbll. — ■ am „Koten Wasser" bei Olfen und 
an den RüBBeUheimer BnichwieBea hei Mörfelden in Hessen, sowie bei Grünhain im 
Erzgebirge usw. 8. YIII, 6, a Stbl., b Astbl., c u. d Qabitusbilder, e Querschnitt durch 
einen Ast; gez. nach an den vorbenannten Standorten gee. Expll. 

Var. Inridum Angstr. in massig dichten, höheren, schmutzig gelbrötlichen 
Basen mit gleichmäesig beasteten Stgln. — von der NormaUbrm kanm verschieden; 

rar. (otiiinm Rth. ^ plunwsiiiii Rubb. in dichteren, rosaroten, innen ans- 
gebleichten Rasen mit kürzeren Stgln. und grösseren Köpfen, mit am Schöpfe 
längeren, runden, stumpfen, abwärts dagegen verlängerten, mehr allmählich ver- 
schmälerten spitzen, helleren Asten — an Wiesengraben im Hessischen Odenwald new. 
S. VUI, ti, a Stbl., b Astbl., c Babitushild, d stärker vergrösserte Astblattzellen, 
e Querschnitt eines Astbl.; gez. nach am Rosselhrannen bei Unter-Mossau im Hessischen 
Odenwald an Wlesengräben ges. Espll. Hierzu eine /'. «tricln mit am Schöpfe steif 
anfgerichteten Asten mit hellen, weisalichen, dünnen langen Spitzen — ebendaselbst. 
Ubergangeformon zwischen dieser und der vorhergeb enden Varietät mit mehr violette 
roten Köpfen sind nicht selten (/*. eoeruleKen» Roll). 

Var. piiitilum Schp. = Spli. patuliim Roll in lockeren, bleichgrünen, bis 16 cm 
hohen Rasen mit am Schöpfe gerade abstehenden stumpflichen, abwärts spitzen, tther 
1 cm langen Ästen, teils foserlosen, teils etwas fibrösen Sthil. und porösen Stgl.- 
and Astrindenzellen — von C. Jensen hei Heleingör (Sphth. Nr. 155) und bei 
Silkeborg in Jütland ges. /Noch der Farbe werden noch von Wtf. unterschieden: 

Kar. i!(V(<(e Wtf. =^mei(Hi Wtf. in durchaus grau- bis dunkelgrünen, abwärta 
ausgebleichten Rasen — in schattigen tiefen Sümpfen; 

var. p a 11671 $ Wtt = pallescetia 'WÜ. in bleichen Rasen; 

var. carneniii Wtf. in deischfarbcnen, an den Köpfen mit gelb untermischten 
Rasen — an sonnigeren Standorten; 

var. iiiirpurasceni Schlleph. in oben purpurroten, gelb angebanehten Basen; 

var, versicolor Wtf. in buntfarbigen Rasen; 

var. flareteen» Wtf. in oben gelbUcfaen, abwärts ausgebleichten Rasen usw. 

Diese Farbenvarietäten lassen sich jedoch mit den vorbenannten charakteristischeai 
drei Hanptvarietäten leicht vereinigen. 
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An HOTuvigeren Standorten tieferer Sümpfe eind die Rasen meist ecbmntzig 
gelbrot mit violettem Anflug, an weniger naseen Standorten, wie am Bande der 
Wiesengräben oben rot nnd innen aosgebleiobt, im Scbatten am Waldrand mebr 
grün oder bleichgrün. Der für die grossköpfige Varietät von K n s s o w gewählte 
Name plimtomnt besitzt zwar die Priorität, aliein diese Varietät weicht von anderen 
p/iimos lim 'Formen, wie z, B. cutpidatuin var. plumotwit nnd obestim var. plumostim 
habitnell so wesentlich ab, dass er mir hier weniger geeignet zu sein scheint. Der 
Schimpersche Plumosumhabitne besitzt vor dem Bnssowschen jedenfalls der Priorität 
wegen den Vorzag. Er erinnert z. B. bei cuspidatum oar, piuniogwn mehr an einen 
Bindßiden oder Stgl., an den man die Aste wie Federn snr Vogelscheuche angebunden 
hat, oder an eine Stransaenfeder. 

39. Sphagnum acutifoliam (Ehrh.) Iluss. & Wtf. 1888. 

Sph. nemoreum (Scop.) Liiidb. 1882, Sph. agiüHfolium Ehrh., Sph. capüfaMwm Sw. 1799, 
Spli. capiU^olioide» Breutel 18S;4. 

Einhäusig, seltener Shäusig, mit keuljg verdickten, roten cJ Asten, deren 
kürzere, breitere HUllbll. im nnteien Teile meist faser- und poretilos sind. 
Vorzugsweise dichte, selteaer lockere, bald bleiche oder grüne, bald rosa- bis 
purpurrote, resp. sehr verschiedenartig geföibte, trocken nicht glänzende Basen 
mit 10—20 und selbst 30 cm laugen schlanken, oder kräftigeren kurzen Stgln. 
fiolzkörper derselben bleich, gelblich oder rötlich, nie braun, und von dentlich 
abgesetzt«r, 2 ~4 zellreihiger Riudenschicht umgeben, deren Aussenseite in der 
Regel porenlos ist Stbll. gleichschenklig 3 eckig bis fast 3 eckig zungenformig, 
ziemlich laug, oben verschmälert und an der schmal gestutzten und gezähnten 
Spitze mit eingebogenen Rändern, aufwärts schmal, nach der Basis zu breiter ge- 
säumt, mit auch im oberen Teil schmalen, zuweilen einfach geteilten Hyalinzelleu, 
meist bis zur Mitte herab mit Fasern und Poren, seltener faserlos. Astbüschel 
je nach der Lauge des Stgls. bald dichter, bald entfernter gestellt und aus 
3 — 4 Asten gebildet, von denen die schwächeren dem Stgl. dicht anliegen, die 
beiden stärkeren aber nach verschiedener Richtung abstehen und stets rund 
(nicht Sreihig) beblättert sind. Astbll. ziemlich klein, eilauzettÜch und gegen 
die schmal nnd oft abgerundet gestutzte und gezähnte Spitze mit eingebogenen 
Rändern, schmal gesäumt, nicht eiuseits wendig, meist anliegend und nur bei 
den Asten des Schopfes mit trocken gerade abstehenden Spitzen, stets glanzlos, 
auf der Innenseite aufwärts mit kleinen runden Löchern in den äussersten 
Ecken, gegen die Seitenränder mit grösseren rnnden Poren, aussen mit halb- 
elliptischen oder halbrunden, beringten und gereihten Kommissuralporen, die 
nach unten allmählich grösser und ringlos werden. Chlorophyllzellen im Quer- 
schnitt 3eckig bis trapezisoh, aussen von den vorgewölbten Hjalinzellen ein- 
geachlosseo oder beiderseits freiliegend, Fruchtast-, resp. Perichätialbll. sehr 
gross, breit eiförmig und mit gestutzter, ausgeschweift gezäbnelter Spitze. Sporen 
20 — 35 p, gelb und glatt oder nur sehr fein gekörnelt 

Auf fast allen Mooren von der Ebene bis in die Hochalpen in 2470 m in 
Europa und Nord-Amerika weit verbreitet. Auch aus Italien durch Artaria und 
Levier bis in 1900 m und von Alten in Norwegen in 70° n, Br, bekannt, sowie 
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Ton Nordenskiöld nud Berggren anf Spitzbergen ges. S. HI, 3, a Habitnsbild 
der forma deßexa, b n. c Stbll., d AetbL; gez. nach bei Barmetadt im Kranicbsteiner 
"Wildpark ges. Expll. ^arnstorf nntersoheidet vorzugsweise Farbenvarietäten. 

Var. viride Wtf. = v. viresceru Wtf. = v. e/dorinum Wtf. in niedrigeren, 
seltener höheren grünen Basen mit schlanken Stghi. and nur gelblichem Holzkörper, 
Hierzu 

j'. defltxa in dichten Basen mit rundlichen, dickeren Köpfen and unter den- 
selben Bebr langen, abwärts gerichteten, hängenden Ästen — in torfigen Laub- 
waldnngen, auf Waldwiesen u. dgl. 

Zu dieser var. viride gehört als Produkt unvoUstöndiger Entwicklung die var. 
Schintperi Wtf. mit weniger difierentiierten Stamm- und Asthll., insbesondere sind 
am unteren Teile der Stgl. die BJl. oft denen von ^;>A. tnolle ähnücb. 8. Vm, 9, 
a n. b Stbll., c Ästbl., d Habitusbild; gez. nach von Warnstorf nnd Jensen ges. 
ExpU. (Sphnth. Nr. 15« u. 161). Die Stbll. von mr. Sehitnperi Wtf. sind an ein 
nnd demselben Stgl. ausserordentlich variabel, bald mehr oder weniger fibrös, bald 
kürzer oder langer zugespitzt und in letzterem Falle durch die gegen die Spitze 
eingerollten Ränder den Ästbll. in der oberen Hälfte sehr ähnlich. Es sind meist 
Jugendformen, die als Produkte unvollständiger Entwicklung nicht mit vollständig 
entwickelten isopfayllen Formen verwechselt werden können. 

Var. leplocladum Limpr. ^ var. ßavicauU Wtf. in lockeren, bleichgronen 
Basen mit etwa 10 cm langen, scblanken, sehr düunäetigen Stgln. and deatlich 
gekömelten Sporen — in der Goldgrube bei Bunzlau in Schlesien. S. HI, 4, 
a Habituabild, b u. c Stbll., d AatbL, e stärker vergrösserte Zellen von dessen 
Änssenseite; gez. nach von C. Warnstorf im Schwanenpfiihl zwischen Lindow und 
Scbönaberg (Provinz Brandenburg) ges. Expll. 

Var. pallesceiiK Wtf. in bleichen Basen mit nur schwach rötlichem Anflug. 
In dichteren Basen zeigt diese Varietät ebenfalls den Habitus der /. deßexa, in 
lockeren df^egen entspricht sie mehr der var. jiatulum Scbpr. 

Var. jliivescens Wtf in an den Köpfen gelben, abwärts mehr ausgebleichten 

var. flavo-TubellHm Wtf. mit gelblichen, rosarot angehauchten Köpfen nnd 
oberen Asten — bei Teesdale in England (von rtdiellnm durch die Stglbll. ver- 
schieden) ; 

var. rubrum (Brid.) Wtf. ^ purpureum Schpr. in mehr oder weniger dichten, 
roten, an den Köpfen fast purpurroten, abwärts oft ausgebleichten Rasen. 8. III, 3, 
a HüUhl. der (S Blüte, b Stammquerschnitt, c Stammlängsschnltt, d Blattquerschnitt« 
vergrössert, e desgleichen bei noch stärkerer VergrÖsseruug; gez. nach bei Erbaoh 
im Hessischen Odenwald ges. Expll. Hierzu rar. eUgaii» Braithw. in oben roten, 
abwärts fast schneeweissen Basen. 

Vitr'. vertieolor Wtf. in bnntscheckigen, oben grünen und roten, abwärts 
gelblichen und roten Basen, "8w.^^,^_a. __ ^ 
/ Var. elonijatiim Wtf, eins/^QüeTTockerrasige Form mit bis 25 cm langen, 

steifen Stgln. sammelte ich bei Erbach in den Schäl Waldungen des Hessischen Oden- 
waldes. Sie bildet den Übergang von v. viride zu var. rul-rum Wtf. Den entgegen- 
gesetzten Habitus zeigt 

var. a Ip i » u m Alilde ^= strictum Wtf., eine sehr dichtrasige, bleiche oder 
rötliche Form mit bleichen Astspitzen und sehr dicht gestellten, aufgerichteten 
oder auch etwas einaeita wendigen Ästen, deren Stbll. oft fast bis zur Basis herab 
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£bröB sind — zwischen Knieholz im fiieeengebirge osw. 8. Hl, 1, a Habitns* 
bild, b Stbl., o AetbL; gea, nach von Schliephacke am Schmucker Graben in 
Thüringen gee. Expll. Diese schöne Varietät bildet schon mehr den Übergang zur 
folgenden Art. 

Vor. Sehimperi (Roll) ^ Sph. Sc/ümperi var. graale Eöll In bis 15 cm 
hohen, an ein kurzästiges patulwm oder ein krälllgee, bleichgrünes eiihÜe erinnernde 
Basen mit bis 1,5 mm langen, bis zur Mitte fibrösen und (wie bei Sphuth. Nr. 161) 
allmählich lang zugespitzten Stbll. — von RöU bei MartJnroda unweit Ilmenau in 
Thüringen ges. S. X, 8, a Stbl., b Habitusbild, c stärker vergrösaerte Astblattzellen. 
Von Maloja in Ober-Engadin in der Schweiz/ ges. ExpU. stimtnen hiermit überein. 
Biese schöne Pflanze bildet gleichsam den Übergang von amiüfolium zu subtile. Sie 
macht durchans nicht den Eindruck einer Jngendlorm nnd kann vielleicht ebensogut 
wie subtile als Art behandelt werden. 

40. $phagnum tenerum (Äust.) Wti. 1890. 
^hagjium actttifolmm mr. tenentm Auet. , S^^^Ä^yy.«**- tt/_f8ef 
Bliiteuatand? Niedrige, meist nur 5 — 10 cm hohe, bleiche, hellrot an- 
gehauchte, trocken fast glanzlose Easen mit ziemlich kräftigen, sehr dicht 
beasteten Stgln. und stutnpflichen, fast gleichlangen Ästen. Holzkörper blass 
rotlich, von deutlicher, 2 — 3 zelireiliiger Eindenschicht umgeben, deren Aussen- 
wände oben zuweilen grosse Löcher zeigen. Stbll. gross, an ein acutifolium 
erinnernd, fast gleichschenklig 3 eckig, mit abwärts etwas ausgeschweiften Seiten- 
rändern, gegen die gezähnte, gestutzte Spitze mit eingebogenen Rändern, an 
der Basis nur schwach geöhrt, mit schmalem, gleichhreitem, höchstens 
gegen die Basis mitunter plötzlich verbreitertem Saum und oben zuweilen ge- 
teilten, fast bis zur Basis fibrösen Hyalinzellen, auf der Innenseite mit 
grossen runden Lüchern, aussen dagegen mit halbelliptischen Poren an den 
KommiKSuren, resp. zwischen den Pasern, die aufwärts in den Ecken zu je 
zwei (Zwillingsporen), seltener zu je 3 zusammenstossen, nach abwärts aber 
grösser werden uud fast an Menibranlücken erinnern. Astbüschel mit je 4 nur 
wenig von einander verschiedenen, rundlichen, stumpflichen, fast gleichlangen 
Asten, die nach verschiedenen Richtungen abstehen. Astbll. ziemlich gross, 
breit eiförmig oder elliptisch und kurz zugespitzt, dicht dachziegelig gelagert, 
achmal gesäumt, mit gegen die ziemlich breit gestutzte und gezähnte Spitze 
eingebogeneu Bändern, auf der Innenseite in der Spitze mit kleinen Poren 
in den äussersten Ecken, gegen die Seitenränder mehr mit grösseren runden 
Löcheru, aussen mit gereihten, hulbelliptischen Poren. Chlorophyllzellen im 
Querschnitt gleichschenklig 3eckig, aussen von den vorgewölbten Hyalinzellen 
eingeschlossen. Sporen V 

Vorzugsweise aus Nordamerika bekannt, soll jedoch auch in Frankreich ge- 
funden worden sein; von Anatin 1868 in New-Yeraey entdeckt Dürfte wohl auch 
noch in andern Ländern Europas aufzufioden sein, zumal es dem Sph. actitifolinm 
var. alpinum sehr nahe steht. S. VIT, 9, a u, b Stbll,, c stärker vergrösserte Zellen 
von deren Aussenseite, d kleines Astbl., e Habitusbild; gez. nach eioem von A. W. 
Evans 1892 bei New-York ges. Expl. (comm. Brotherus). 
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1f) Stbll. etwas spatel- bis pfeitförmig, oft mehr nach der Uitte kq 
verbreitert (Subipaihilata). 

41. Sphagnum molle Sulliv. 1846. 
Spk. moUmeoida C. M. 1849, Sph. Miäteri Sehpr. 185B. 

Einhäusig, mit kurzen, dicken, nur wenig differeDtiierten, heUvioletten c7 
Asten. Habituell aa ein spitzästiges, kleines Sp/u eompactum erinnerade, weiche, 
niedrige, selten über 10 cm hohe, bleichgrüne Rasen mit dicht beasteten Stglo. 
und spitzen Ästen. Heizkörper bleich oder gelblich, von 2 — 4zellreihiger, 
lockerer Bindenschicfat umgeben, deren Änsseozellen 8t«ts porenlos siod. StbtL 
etwas variabel, bis 2,6 mm lang, ans schmaler Basis breit eilanzettlich, resp. 
nach der Mitte zn verbreitert, oder etwas spatel-zungenförmig und mit gegen 
die grob gezähnte, breit gestutzte Spitze eingebogenen Eändem, schmal und 
ziemlich gleichmässig gesäumt, nur gegen die Basis bei faserlosen Bll. mit 
abwärts etwas verbreitertem Saum, faserlos oder bis zur Mitte herab mit 
Fasern und Foren, bei letzteren auf der Innen- wie Änssenfläche mit zahl- 
reichen grossen runden Löchem und Foren, ähnlich wie bei den Astbll. Ast- 
büschel mit 3 — 4 Asten, von denen die beiden kräftigeren mehr horizontal 
bis aufgerichtet ^stehen. Betortenzelleo der Aste gut entwickelt Mittlere 
Astbll. kräftiger Aste 2 — 2,5 mm lang, aus breit eiförmiger oder elliptischer 
Basis in eine breit gestutzte, grob gezähnte Spitze mit schmal eingebogenes 
Rändern verschmälert, ungesäumt oder abwärts 1 — 2zellreihig gesäumt, am 
Bande mit Besorptionsfurche und daher aufwärts oft etwas crenuliert wie 
bei den Cymbifolien, auf der Innenseite aufwärts mit kleinereu Poren in dea 
Zellecken, an den Seitenrändem mehr mit grösseren Löchern, aussen dagegen 
mit schmal elliptischen Kommissuralporen, die oacb unten allmählich in grosse 
Löcher übergehen. Chlorophjllzellen im Querschnitt klein Seckig und auf der 
AuBsenseite von den stark vorgewölbten Hjalinzellen eingeschlossen, seltener 
mehr trapezisch und beiderseits freiliegend. Oft reichlich fruchtend. Sporea 
3B— 33 ^ goldgelb oder gelbbräunlich und glatt. 

Auf torfigem Heideboden, vorzagsweise in der Ebene im Norden und Westen 
Enropaa zerstreut und auch ans Nord -Amerika bis nach Florida hin, sowie ana 
Bolivia in Süd-Amerika bekannt, in Bayern bie 600 m aufsteigend; von C. Uüller 
1840 bei Jever in Oldenburg entdeckt Wurde 189d von Artaria in der Provinz 
Como in Italien noch in 2000 m gas. S. HI, 7, a Habitasbild, b Stbl., c Astbl., 
d stärker vergrösserte Zellen der AstbU-Innenseite, e desgleichen der Aoasenseito, 
f stärker vergrösserte obere 'Stbl. -Zellen, g Blattquerschnitt mit Resorpttonsfiirche ; 
gez. nach von C. "Warnstorf bei Sommerfeld auf der Baudacber Heide und von 
0. Jaap in der Triglitz (Provinz Brandenburg) ges. Explj. Eigentliche Tarietätea 
dieser Art sind mir nicht bekannt Es lassen sich nur dichtere oder lockere, resp. 
niedrigere und höhere Formen unterscheiden, and zwar eine 

/. pniekella Limpr. in lo(^ereu, bis 15 cm hohen Basen — an im Frühjahr 
ttbersobwemmten Standorten; 

/. eompacta Orav. t^ arettun Braitbw. in dichten, nur 3 — 5 cm hohen Rasen 
— an trockeneren Standorten. 
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G. Subsecnnda Scfaliepli. (Diplagia Russ.) 
Astbll. öfters eiDseitswendij;, ntDdlioh-eiförmig oder oval bis eilanzettlichr 
mit aclimal oder breit gestutzter, gezähnter Spitze, schmal gesäumt, ohne 
ResorptioQsfurche, aber sehr reichfaserig und aussen auf der Bückseite meist 
mit zahlreichen kleinen perlschnurartig gereihten runden Kommissural- 
poren, auch wohl mit Pseudoporen, d. h. Faserringen ohne ÖfTnung, nur bei 
Spk Pylaiei porenlos. Chlorophyllzellen im Queischnitt elliptisch, rechteckig 
oder tODuenförmig mit zentriertem Lumen und beiderseits freiliegend, 
nur bei manchen ausländischen Arten mehr 3 eckig oder trapezisch. Hyalin- 
zellen, soweit sie mit den Chlorophyllzellen verwachsen sind, stets glatt. Stbll. 
meist mehr oder weniger fibrös. 

Die zu dieser Gruppe gehörigen Arten erkennt mau im allgemeioen leicht an den 
perlschnurartig gereihten kleinen Foren anf der Ansaeneeite der Astbll. (S. TU, 11). 
a) Rindenschicht, resp. Epidermis der Stämmcheu ringsum zwei- und 
mehrschichtig. 

4ä. Sphagnum laricinun Spruce 1847. 

Sph. ntbttctmd^m y tmdoriytta (Schultz) Hüben. 1633, SpA. CMilorfuiK i [artdnum (Spruce) 
Will. 1855, Bpk. cov^rUittm wir. laricvmm i graeiU Wtf. 1881, S^. contortum Schnitz 1819. '> 

Zweibäusig, mit im Antheridiea tragenden Teile keulig verdickten, 
semmelbrannen <S Asten und differentiierten, kleineren HUIlbU. Lockere, grüne 
oder gelbbraune bis schwärzlichbraune und alsdann riolett angehauchte Rasen 
mit meist 8 — 16 cm hohen, dem Splt. eubaecaTidum habituell sehr ähnlichen 
Stgln. Holzkörper rötlich bis braun, von deutlich abgesetzter, 2— 3zellreihiger 
lockerer Bindeoschicht umgeben, deren AusseuwEuid am oberen Ende der Zellea 
häufig durchlöchert ist, resp. je eine mitte^osse Pore aufweist. Stbll, klein, 
etwa 1 mm lang, zungenförmig oder 3 eckig zungenfÖrmig, meist an der Basis 
so breit wie hoch, an der abgerundeten SpitEe durdi Resorption knrz wimperig 
gesäumt, sowie mit nach der Basis zu stark verbreitertem Saum, im oberen 
Drittel mit kurz rhombischen bis rhomboidischen, nur ausnahmsweise geteilten, 
fibroseu Hyaliozellen, und beiderseits mit kleinen, schwach beringten Poren, 
abwärts faserlos, mit engeren, längeren, mehr wnrmförmigen, resp. wie ein 
Integralhaken geschlängelten Zellen. Bei Resorption der Hyalinzellen bleiben 
die WandstUcke der Spiralfasern länger erhalten, sodass dadurch die anliegeoden 
Cblorophyllzellen kammartig erscheinen, ebenso wie bei tiibneeundum. Astbüscbel 
mit 3 — 5 spitzen Asten, von denen 2 — 3 stärkere sichelförmig herabgebogen 
abstehen, während die übrigen schwächeren dem Stgl. dicht anliegen. Mittlere 
Astbll. nur 1,4 — Smm lang, unsymmetrisch eirundlich bis eilanzettlich, resp. 
ans eiförmigem oder elliptischem Basalteil schief zugespitzt, mit gegen di& 

') Unter dem Namen contortum (Schultz 1819) waren früher alle ähnlichen Formen 
mit ein- und zweischichtiger Rinde vereinigt. Bei der Ausscheidung von larieinum wurde 
derselbe Tur Formen mit eioschiohtiger Kinde beibehalten. Zur Vermeidung von Verwechs- 
langen därfte es «ich daher emprehlen, denselben vollstäDdig fallen za lassen. Vgl. such 
Bnssow, „BDbseeundamgTDppe" 1894. S. 88. 
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schmale, gezähnelte Spitze eingebogenen Kändem, 3 — 6 reihig gesäumt, mit 
leichfaeerigen, engen Hjalinzellen, die auf der Innenfläche fast porenloB 
sind, aussen aber aufwärts sehr kleine, beringte, hier nnd da perlechnur- 
artig gereihte Kommissnralporeo zeigen, trocken mehr oder weniger sichel- 
förmig ei Dseits wendig und schwach glänzend. Die perlschnurartigen Beihen der 
kleinen Eommlssuralporen sind nicht immer so regelmässig wie hei tubsectmdum, 
sondern öfters unterbrochen. Aufwärts und gegen die Seitenränder treten die 
kleinen Poren meist deutlicher und zahlreicher herror. Bei manchen Zellen 
sind die Reihen aach nur durch undeutliche Fseudoporen unterbrochen. Bei 
den BU. hängender Aste sind die Poren grösser, Chlorophyllzellen tonnen- 
förmjg mit zentriertem, schmal elliptischem Lumen und beiderseits freiliegend. 
Fruchtast-, resp. Perichätialhll. breit oval mit fast kappenförmiger, etwas aus- 
gerandeter Spitze und breit gesäumt. Kapsel nicht häufig. Sporen 30 — 26 p, 
nach Limpr. auch 28— 32 p, gelbhch bis rostfarben und fein gekörnelt 

In tiefen Sümpfen, auf Wiesenmooren und in Brlenbrüchen, an Seeufera und 
Gräben in Europa bis in die Sslzborger Alpen ziemJicb verbreitet und auch ans 
Nord-Ämerika bekannt; von S. 0. Lindbarg 1874 filr Deutschland entdeckt. Von 
Levier in Italien oberhalb Bormio noch in 1700 m nnd von Dus^n in Norwegen 
in 61" 30' n, Br. gea. Erreicht in Finnland 67 " 40' n. Br. S. IX, 5, a Stbl., b desgL 
der vor. gracile, c Astbl., d stärker vergröeserte Zellen denselben, e Astblattquerschnitt, 
f Habitufibild, g <5 Ast mit Antheridien, h IjängaBchnitt dnroh einen Aat nebst reifem 
Antheridinm, i Stammquerschnitt, sowie VII, 7 stärker vergrösserte Zellen eines 
Starambl.; gez. nach im sog. „Hengater" awischen Offenbach nnd Seligenstadt nnd 
auf der Müllerwiese bei Mörfelden unweit Darmstadt in Hessen geg. Expll. Das 
kammartige AuBseben der Chlorophyllzellen bei dem Übergang in den fibrösen Teil 
der Stbll. ist besonders charakteristisch für die ganze Siibsecundum-Qrxi-p^e. 

Nach dem schlankeren oder kräftigeren Wüchse und der Grösse der Stamm- 
blätter werden nnterscbieden ; 

Var. gracileWti. mit schlankeren, bis 20 cm langen, dünnen Stgln., weniger 
gekrümmten, meist geraden oberen Asten und etwas kleineren Stgl.- und Astbll. 
von oft noch nicht 1 mm Länge — an schattigen Standorten von C. Jensen im 
Moore Klaringen in Dänemark ges. und auch in der Provinz Brandenburg häufig. 
Hierzu var. crUpulum Scbüeph. aus dem Hengster zwischen Offenbach und SeligeD- 
fltadt in niedrigeren Hasen. 

Vav. falratnm Schlieph. in semmelbraunen bis grünbeb schmutzig-braunen 
Käsen mit mehr Hicbelförmig gekrümmten, am Schöpfe hornartig aufgerichteten, runden, 
zusammengedrehten Ästen — an sonnigeren Standorten. Untergetauchte Formen dieser 
Art geben oft üb^r in 

var. robustiim Wtf. in schmutzig violetten bis schwärzlichen Käsen mit 
kräftigeren, grossköpfigen Stgln. und gröasereD Bll., resp. 1 — 1,3 mm langen, an 
der Basis gebräunten Sthll. und 1,5 — ^,5 mm langen AstbIL — in tieferen Sümpfelr, 
z. B. von E. Prager im Giebelfenn bei Spandau ges. 

Var. fluitans Jens., eine grüne, violett angehanchte, schwimmende Form mit über 
15 cm langen, kleinköpfigen Stgln., am Schöpfe bomartig gekrümmten spitzen Afit«n 
mit im allgemeinen weniger gekrümmten Astbll., und grösseren Stbll. von I — 1,3 mm 
Länge und an der Basis 1 mm Breite — im Rumpfe der Fanibm ob wiesen bei Walldorf 
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unweit Daimstadt. Die Ästbll. dieser untergetauchten Form zeigen anf der Anssen- 
seite weniger zahlreiche EommiBBoralporen. 

43. Sphagnum pratyphyllum (Snll.) Wtf. 1884. 

Sph. auriet^tum Angst. 1864, Sph. aubiecwtdvm ß itophyUum Rasa. pr. p. 18fi5, Sph. 
loncmwH y plaljfphyUmn (Sali.) Lindb. 1874, Sph. negleclwn A.ogstr. 1864, Sph. cavifolittm 
vor. naw. Wtf. 1881, ^h. Uophylliim Ku»a. 189-1. 

Zweihäusig. Etwas an eiu sehr kräftiges Sph. moUitseum eiionemde, 
bräuDÜchgrÜDe bis dunkel schmutzigbrauDe, selten hellere, sehr weiche Rasen 
mit schlaffen, weoiger steifen Stgln. als vorige Art, zuweilen gelb gefärbten 
Köpfen, locker beblätterten Ästen und sehr hohlen BIl., sodaas die Pflanze 
einen perlenartigen Habitus erhält. Holzkörper hell gelbbraun bis brann, von 
deutlich abgesetzter, 3 — 3 zellreihiger Rindenachicht umgehen, deren peripherische 
Zellen aussen oft oben eine Öffnung zeigen. Stbll. den Ästbll. ähnlich, ab- 
gesehen von der breiteren, geehrten Basis fast gleich gestaltet (isophyll), sehr 
gross, meist 2 mm lang, oval bis verkehrt eilänglicb, sehr hohl, an der ab- 
gerundeten Spitze gezähnt, oder durch resorbierte Zellen kurz und schwach 
fransig, schmal uud gleichbreit gesäumt, fast bis zur Basis flbrös, mit nur 
selten hier und da geteilten Hyahnzellen, auf beiden Seiten mit zahN 
Teichen kleinen Poren, ähnlich wie bei den Astbll. Astbüschel mit nur 
2 — 3 Asten, von denen 1 — 2 fast horizontal abstehen und ziemlich gleich- 
massig beblättert sind. B]l. derselben so gross wie die Stbll., rundlich oval 
oder breit eiförmig und an der abgerundeten Spitze gezälmelt, schmal gesäumt, 
sehr hohl mit eiogebogeuen Rändern, bis zur Basis reichfaserig, auf der Innen- 
seite aufwärts mit sehr kleinen, gereihten Pseudoporen uebst kleiueu Löchern 
in den Zelleckon, aussen im oberen Teile mit perlschnurartig gereihten kleinen 
Ringporen an den Kommissuren. Je nach dem Standort, je nachdem derselbe 
öfter austrocknet oder überschwemmt wird, ist die Zahl der Poren wechselnd, 
(cf. Wtf. Kr. Fl. d. M. Br. Oligopwa, Menopora und Polypora ßuss.) Chlorophyll- 
zellen im Querschnitt wie bei voriger Art tonnenförmig mit zentriertem, schmal 
elliptischem Lumen und beiderseits freiliegend. Sporen nach Wtf. 23 — 28 ji, 
gelb und fein papillös. 

In torBgen Carex-Sümpfen and alintichen Standorten wie bei laricinum ans 
Europa nnd Nord-Amerika bekannt. Für Deutschland von Dr. Roll und mir am 
13. August 1882 bei Walldorf und Mörfelden unweit Dannstadt zuerst aufgefunden. 
Yon Artttria 1897 in der Provinz Como in Italien gesammelt. Findet rieb bei 
Kistrsnd in Norwegen noch in fast TI** n. Br. Höchster Standort Europas nach 
Glowacki auf der Seebacbalm in Kärnten in 2100 m. Je nach dem kräftigeren 
Wachs lasst sich eine var, rol/ustum Wtf unterscheiden, die mehr in tiefen Sümpfen 
wächst, wie z. B. in dem Fanlbrucb bei Mörfelden zwiscbeu Frankfurt b. M. and 
GroBS-Geran, sowie im Büntner Moor bei Bassum in Hannover {Sphgnth. Nr. 187), 
S. IX, 10, a Stbl., b stärker vergrösserte Zellen auf der Anesenaoite deaselben, c Astbl,, 
d stärker vergrösserte Astblattspitze, e Habitnsbild, f Längsschnitt durch den Stamm, 
g Blattqnerschnitt, h desgleichen bei noch stärkerer Vergrösserung ; gez. nach auf der 
Birkensee wiese und am Faulbmch bei Mörfelden in Hessen ges. Espll. Ebenso wie bei 
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Sph, obenun finden sieh aach bei Sph. platt/phtfUum }iäafig monoclode formen neben 
der Normalform, die sich durch die stark fibrösen StbU. TOn dem ähnlichen Sph. obetum 
var. insoUtutn (Card.) leicht nnterscheiden lassen. 

' b) Kio den Schicht, resp. Epidermis der Stämmchea Dur einschichtig, 
a) Astbll. auf der Aussenseite reichporig, auf der inneren dagegen 
armporig. 

44. Sphagnum subsecundum Neea 1819. 

Sph. amioriwn var. aubgecundum Wils. IBfiS, Sph. tuiteevndum a keter(^Aj/Umn Uuu. 
1865, Sph. eavifolium Wtf. 1881. 

Zweihäusig, mit semmelbranoen, resp. ocker- bis rostgelbea, keulig ver- 
dickten d Ästen. Habituell dem Sph. laridiium sehr ähnliche, gelbgrüne oder 
gelbe, semmelbrauoe bis dunkelbraune, massig dichte oder lockere Basen mit 
6 — 20 cm langen Stgln. und gelben oder bräunlichen, durch oft homartig auf- 
gerichtete Aste runden Köpfen. Bolzköi^er gelbbraun bis dunkelbraun, von 
der einzellreihigen lockeren Epidermis (Rinde) deutlich abgesetzL Äussen- 
wände der Bindenzellen meist mit einer Öffnung. StbU. klein, meist noch nicht 
1 mm lang, 3 eckig znngenförmig bis zungenförmig, an der abgerundeten Spitze 
hyalin gesäumt nnd meist etwas gefranst, mit gegen die klein geöhrte Basis 
stark verbreitertem Saum, faserlos oder nur gegen die Spitze fibrös, mit nur 
selten geteilten, resp. septierten Hyalinzellen, auf der Innenfläche oben mit 
schwach beringten oder ringlosen Löchern, aussen mit einzelnen oder zahl- 
reicheren kleinen beringten Poren. Bei der Bildung der Uembraulücken 
bleiben oft kleine Faserstücke auf beiden Seiten an den Waodungen st«hen, 
sodass dadurch die Chtorophyllzellen im oberen und mittleren Teile dar StblL 
ein kammartiges Aussehen erhalten. Astbüscbel mit 3 — 5 Ästen, von denen 
2 — 3 kräftiger sind und in verschiedener Bichtung abstehen. BU. derselben 
klein, nur 1 — 1,6 mm lang, aus breit eiförmiger, hohler Ba^is kurz und meist 
schief zugespitzt, schmal gesäumt, mit gegen die schmal gestutzte und geziüinte 
Spitze eingebogenen Bändern, mit engen, langen, reichfaserigen Hyaiinzellen, 
auf der Innenfläche porenlos oder mit nur vereinzelten kleinen Eckporen 
und etwas mehr Poren an den Seitenrändern, aussen dagegen mit zahl- 
reichen dicht perlschnurartig gereihten, kleinen beringten Kommissuralporen. 
Chlorophyllzellen im Querschnitt rechteckig bis tODuenförmig ODd beiderseits 
freiliegend. Eruchtastbll-, resp. Ferichädalbll. gross, eiförmig, breit gesäumt 
and mit abgerundeter, meist ausgerandeter Spitze. Sporogou oft eingesenkt 
zwischen die PericbätialbU. Sporen S5~28 |i, gelb und fein papillös. 

Auf fenehten and nassen Wiesen, In Valdatlmpfen nnd aaf Hochmooren von 
der Ebene bis in die Alpen in 2300 m weit verbreitet Von Levier und Artari» 
an VNWiltiedenen Standorten Italiens bis in ISOO m gee. and anoh ans Sibirien, dem 
JBUkokasaH nnd Nord-Amerika bekannt. In Korwegen noch in 69** n. Br. S. IX, 1, 
a u. b StbtI., e n. d Astbtl., e stärker vergröaserte Zellen anf der Anasenseite, 
f Habitasbild; gez. nach bei Hangen am Locbweiher und anf der Brenn geshaiaer 
Heide im Yogelsberg gesammeiteD £xpll. Die nicht zablreioben chanJrtciristiB^eD 
Varietäten sind: 
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Var. tenell'iTH Schlieph., eine sehr zarte, dünnetengelige, bis 15 cm hohe Form 
mit kleineren, nur 0,8 mm langen Stbll. nnd dünnen, spitzen Asten — anf der 
Brenngeebainer Heide im Vogelsberg zwischen Splt, leren var. mbgquarromim, sowie 
in Tbüringen usw. Ihr nahe steht var. viretrens Schlieph. von Sumpfwiesen bei 
Oras-Bllenbacb im Hessischen Odenwald. 

Var. gra eile C. M. mit gelben Köpfen, etwas kräftigeren, zusammen- 
gedrehten, horizontal abstehenden, fast geraden SchopfSsten und etwa 1 mm 
langen Stglbll. — auf 'Wiesen am Fnese des Spessartskopf am „Roten Wasser" bei 
Olfen im Hessischen Odenwald. Hierzu auch var. teri^u«culum Schlieph. ans Thüringeo. 

Var. faleatum Schi, in bis 20 cm hoben, grünen oder gebräunten, an cornutum r.tuyu-^in 
erinnernden Rasen mit bleichen oder gebräunten Köpfen, sowie mit sichelförmig ge- 
bogenen, meist etwas sparrig beblätterten Ästen, 1 — 1,2 mm langen, nur im oberen 
Drittel gefaserten Stblt., sowie aussen reich-, innen armporigen Ästbll. — im Hessischen 
Odenwald wie in Thüringen. Hierzu eine Form mit mehr violettroten bis bräunlichen 
Köpfen und abwärts hellbraunen Rasen — von Roll bei Breitlahner 1897 in den 
Zillerthaler Alpen in 1 360 m gesammelt. Bildet nach den Stbll. schon mehr den 
Übergang zu Sph. inimdiituiii oder .cornutum. Der var, fiilcatiiin sehr nahe steht 

var. majuK (R!ö1I) '^mit mehr geraden, weniger sicheUormigen Asten /^- bei 
TJnterpörlitz in Thüringen = SjJi. ml'feamdnm b maerophyllum var. mapi» Roll, 

Var. hrachyladnm Wtf. in etwas dichteren, bis 15 cm hohen, goldgelben 
Rasen mit kleinen runden Köpfen, durchaus knrzen, nur 5 mm langen Ästen 
und kleineren, an der kurz wimperig gefransten Spitze oft kappenformigen Stbll. 

— zwischen Erbach, Unter-Mossau und Hiltersklingeu in den SchSlwaldnngen des 
Heraischen Odenwaldes an den Bösebangen der Waldwege. S. IX, 2, a n. b Stbll., 
o Astbl., d Habitnsbild, sowie YII, 11, a stärker vergrösserte Zellen eines AstbL 
von aussen mit den perlschnurartig gereihten Ringporen; gez. nach an vorerwähnten 
Standorten ges. EkpU. 

Vor. moUe Wtf. ^ v. Undlnm Pers., eine kleine, sehr weiche, an ein kleines 
Sph. balticuitt erinnernde Form mit noch kleineren, nur 0,5 — 0,6 mm langen Stbll. 

— sof feuchten und nasseren Torfwiesen. S. IX, 4, a Habitusbilder, b Stbl.; gez. nach 
bei Rembrücken nnd Seligenstadt in Hessen ges. Expll. Die kleinsten, von mir bei 
Obertshausen zwischen OtTenbach nnd Seligenstadt auf trockeneren Wiesen ges. Expll. 
besitzen aufwärts nar 2 — 3 mm lange Äste und ebensobreite kleine, runde Köpfe, 
können jedoch nicht ab besondere Varietät ausgeschieden werden, da sie oft in 
denselben Rasen in kräftigere Pflanzen mit 4 — 5 mm langen Asten übergehen nnd 
daher eher als Jagendformen zu betrachten sind. 

Var. decipien» Wtf. mit bis 1 mm langen, oben fibrösen und beiderseits 
reichporigen Stbll., deren Hyalinzellen mehr septierte, resp. geteilte Zellen zeigen 

— von Frager im Xliebsifenn unweit Spandau und von Artaria in Italien ses. 

var. heterophyllnm Wtf. in mehr graugrünen, bis 16 cm hohen Rasen, mit 
dicht mndköpfigen Stengeln und an denselben Stgln. sehr verschiedenen Stbll.,' die 
bald klein 3 eckig zungeniormig und faserlos, bald grösser, bis 1,2 mm lang und bis 
zur Mitte fibrös, sowie innen reichporig sind — von Job. Warnstorf bei Forsthaus 

Ubergangsformen zu den lolgenden Arten finden sich häufig und sind oft schwer 
von denselben zu unterscheiden. 
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45. Sphagnum inunttatum (Russ.) Wtf. 1896. 

Sph. eontottum (alt) tM»-. mieri^yllum EÖll pr p. und ^pÄ, $ubtecundum b macro- 
jAyUum Roll pr. p. 

Zweihäusig. Gran- oder gelbgriine (seltener gescheckte), lockere, trocken 
glanzlose, an ein kräftiges subaecundum erinnernde Käsen mit 15 — 30 cm langen, 
etwas entfernt beasteten und oft nur mit den grünen Köpfen aus dem Wasser 
hervorragenden Stgln., sowie mit nicht dicht anliegend- beblätterten Ästen, 
indem die Spitzen der Ästbll. mehr oder weniger gerade abstehen. Holz- 
körper grünlich, oder bleich gelblich bis bräunlich, von einer Beihe lockerer, 
gut abgegrenzter Bindenzellen umgeben, die aussen oben meist durchbrochen 
sind. Stbll. mittelgross, 1,2— 1,5 mm lang, Seckig znngenfönnig bis zungen- 
formig, mit aufwärts oft eingebogenen Bändern und daher gegen die Spitze 
kappeuförmig hohl, schmal gleichbreit gesäumt, an der abgerundeten Spitze 
meist etwas gefasert, wenig oder nicht geöhrt, mit septierten, resp. ge- 
teilten Hyalinzellen, in der oberen Hälfte mit Fasern und innen zahl- 
reichen runden, meist unberiogten Löchern, aussen mit zahlreichen kleinen 
KotnmisBuralporen oder auch nur beringten Foren in den Zellecken. Bundüch- 
6seitige Zellen an der Insertion oft gelblich bis bräunlich. Ästbüschel mit 
4 — 6 Ästen, von denen die oberen am Kopfe nur schwach gekrümmt oder 
gerade und nicht hom artig aufgerichtet sind, die 2 — 3 stärkeren meist 
abwärts gebogen abstehen, und die übrigen dem Stgl. dicht anliegen. Bll. 
der stärkeren Äste trocken mit den Spitzen abstehend, etwas grösser als bei 
voriger Art, 1,5 — 1,7 mm lang und mit ähnlichea Poreuverhältnisaen wie «u6- 
secundttm, aussen in Perlschnurreiben und innen mit nur vereinzelten Eckporen. 
Chlorophyllzellen tonnenförmig, zentriert und beiderseits freiliegend. Sporen 
30 — 37 n und gelb. Bildet gleichsam eine Übergangsform von sHbseamdum 
zu Gravetä oder cornutiim, resp. conlortwn (alt). 

An nasseren Standorten wie die vorige Art, jedoch ebenso häufig und oft in 
deren GeeellBchaft, hier und da durch Europa verbreitet Auch von Levier unweit 
Florenz und von Artaria in der Provinz Como in Italien noch in 1500 m ges. 
S. VII, 4, a Stbl., b stärker vergrösserte Zellen auf der Innenseite desselben, c Habitns- 
bild; gez. nach einem von C. Warnstorf in einem Waldsompf bei Nenrnppin im April 
1899 ges. Expl. Findet sich am Lochweiher dahier zwischen Hungen und Laubach. 
Var. avricvlatum (Wtf. in litt) ^ ^haffnam contortum rar. laxum Holt, 
etwas zartere, griine, am Grunde braune Rasen mit nur 16 cm langen Stgln., sehr 
locker abstehend beblätterten Ästen und an der Spitze weniger gefoserteo, nur 
gezähnelten, stark geehrten und weiter herab fibrösen Stbll. — im Faulbmch, im 
tiefen Snmpfe bei Mörfelden und Walldorf zwischen Frankfurt a. M. und Gross-Geran 
von Dr. ßöll und mir zugleich mit Splt. ptatyphyllum am 13. Juh 1882 ges. 
S. rX, 3, a Stbl-, b stärker vergrösserte Zellen von dessen Innenseite. Auf der 
ÄUBsenseite sind die Astbll. sehr reichporig, auf der inneren dagegen armporig oder 
es sind gegen die Spitze der Astbll- die Poren mehr durch Psendoporen vertreten. 
Diese Pflanze bildet jedenfalls den Übergang zu dem auf der Innenseite der Stbll. 
nur armporigen Sph, auriculalum Schpr., fllr dos sie seinerzeit von Warnstorf 
sowohl wie von Schliephacke bestimmt wurde. 
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Var. fluitan» Roth, eine über 20 cm lange, brSvmlichgrflne Form mit lebhftit- 
grtineii, spitzSatJgen Köpfen, bis znr Hälfte fibröaen, 1,2 — 1,6 mm langen Stbll. und 
BQsaen gegen die Spitze der Astbll. perleohnarartigen Foren — auf der BreangeB- 
hainer Heide im Yogebberg. Die Pflanze bat Ähnlichkeit mit spitzäatigen Formen 
von Sph. obemm, von dem aie eich aber durch die aussen reichporigen AstblL 
unterscheidet 

Var. squarronulum Qrav. pr. p. ^ eoniorlum (alt) a microphylliim var. 
tquarrogulum Qrsn. /. intermedmm HäW * fmcopalleicens, in bell gelbgrünen, innen 
helleren Hauen mit goldgelben Köpfen, lockerer beblätterten Asten mit etwas zurück- 
gekrümmten Ästspitzen und im oberen Drittel raeober Tersohm alerten Aatbll. — 
auf Witldviesen am „Roten Wasser" bei Olfen im Hessischen Odenwald. Die Stbll. 
dieser Form sind mitunter bis über die Mitte, fast bis zu 'f^ fibrös. Dieser Varietitt 
sehr nabe steht ^ 

var. ambiguum Höll/mit 1,2 — 1,5 mm langen, ^g — '/, fibrösen Stbll. — von 
^'^'k^Z.^i^JfeS^"*^ i° Böhmen und in Thüringen ^S^^,*^f.i^^^^'£^-^f^~' 

raf\7er«tiu»cw?UJ«(Röll)^e(mtor(i(m (alt) a microphi/llum var. terettusaubttn'^ 
albescm» Höll, eine grüne bis gelblicbgrüne, mehr anliegend beblätterte Form mit 
BUB breit eiförmiger Basb fast gleichmassig Terschmälerten AstblL — an den- 
selben Standorten wie die Normalform (von der sie sich nur wenig unterscheidet), 
wie z. B. am Locbweiber swiscben Hnngen und Nonneurot nnweit Laubacb. Der 
rar. auriculatum steht habituell nahe : 

var, virescens (Schlieph.) ^ Sph, mbtecimdum vor. virescen* Schllepb. und 
contortum b macrophyUum var. Wamstorfü * aWesceng Roll mit breiteren, etwas 
grösseren Stbll., die oAi weiter herab fibrös sind und dann mehr dei^enigen eines 
Gravetü mit nnr 1,5 mm langen Stbll. gleichen — anf der UüUerwiese bei Mörfelden 
unweit Darmstadt in der Oesellsobaft von mbtecundum und laricinum. Besitzt breitere 
Stbll. als die folgende Art 

Var. Camu«i Card, in 12 cm hohen Hasen mit sehr locker beastoten Stgln., 
über 1 cm langen, sehr locker und sparrig, am Schöpfe mehr kraus beblätterten 
Asten, 1 — 1,2 mm langen, nur im oberen Drittel fibrösen Stbll. nnd mehr oder 
weniger zusammengerollten, innen armporigen nnd auch aussen nur gegen die Spitze 
reichporigen, sehr stark sparrig abstehenden Astbll. — von Dr. Camns 1882 bei 
Pont-de-Naie (Loire-Inferienre) in Frankreich ges. Bildet nach den weniger fibrösen 
StblL schon mehr den Ubei^j^ang zu rubsecundum and soll mit Sp/i. »»bseevndum 
var. ffraciUicen» Schpr. identisch sein. Jedenfalls eine sehr gute Varietät, die nach 
den mehr oder weniger eingerollten, resp. kabnartig zusammengefalteten, stark sparrig 
abstehenden Astbll. nnd deren Foren Verhältnissen schon mehr den Eindruck einer 
guten Art macht S. XI, 7, a n. b Astbll., c Habitnsbild; gez. nach einem Originalexpl. 
(oomm. Höll). 

46. Sphagnum pungens RotL 

Sph. conlortam (alt) var. gracüe Roll 1985. 

Zweiliäusig. Lockere, gelblicbgrüne, habituell an ein zierliches imm- 
daiutn erinnernde Hasen mit nur 12 — 15 cm hohen, aufwärts oft geteilten 
Stghi. und geraden, allmählich fein und stechend scharf zugespitzten, in 
der unteten Hälfte locker beblätterten, etwas bogig horizontal absteheuden 
Ästen. Einschichtige Hindenzellen auf der Aussenseite oben oft mit einer 
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grossen runden Pore. Stbll. gewöhnlich abstehend, meist mittelgross, 1,3 bis 
1,6 mm und selbst 2 mm laug, aobmal zungenförmig bis 3eckig zungen- 
förmig, gegen die schwach gezähnte Spitze verschmälert oder auch öfters 
ähnlich wie bei den Aatbll. ac'//^Wtum-artig zusammengezogen, sehmal gesänmt, 
an der Basis nnr klein geöbrt, fast ohne septierte, resp. geteilte Hyalinzellen, 
meist bis weit über die Mitte herab und nnr ansnahmsweise bis zur Mitte 
sehr fibrös, aussen mit zahlreichen perlschnurartigen Kommissuralporen, auch 
innen gegen die Spitze mit zahlreichen Poren und Löchern. Holzkörper des 
Stgis. wie bei mnn4alum. AstbUschel mit gewöhnlich 4 Asten, tou denen die 
beiden stärkeren etwas bogig horizontal abstehen. Bll. der letzteren am 
dickeren Teile der Aste abstehend, nur gegen die feine Spitze derselben 
anliegend, 1,5 — 2 mm lang, länger zugespitzt als bei Gravelü, aussen reich- 
porig, mit perlschnurartigen Kommissuralporen, innen dagegen armporig, 
mit nnr vereinzelten Gckporen. Chlorophyll Zellen im Querschnitt tonnen- 
förmig und beiderseits freiliegend. 

Auf Bumpfigen Torfwieeen im Vogelaberg im August ItlOl von Stad. Spilger 
und Peppler geBammelt. S. X, 11, a u. b Stbll., c Astbl., d Kabitusbild. « n. f A^t- 
blattporen von aussen und von innen; gez. nach einem Originalespl. ^ie-MMtt^^s6^*y*i 
bildet gleiobsam den Übergang von inundaium zu Graeetii. Wer dieselbe nach den 
Stbll. als schwache Art nicht anerkennen will, kann sie auoh ala var. gracÜe noch 
zu inuwfatum stellen. Von ähnlichen Formen des Sph, comvtuin [contortum alt) 
var. patulum nnterscheidet sich dieselbe durch die Forenverbältniese. Die ihr tauacbend | 

ähnliche, nur etwas kräftigere, von Btud. Peppler im Scbiffenberger Wald gesammelte 
Pflanze steht dem Sylt. iiiundiUnm viel näher, indem ihre höchstens 1,5 mm langen 
Stbll. bald schmäler, bald breiter, und meist nnr bis zur Mitte fibrös sind. Spliagnuin 
pungenM hat in der Kegel bis tiber die Uitte herab fibröse Stbll., die dann, wenn 
dieselben etwas breiter znngeniormig sind, stete teilweise die Neigung zeigen, sich 
an der Spitze acutifoüvm-axÜg zneammenzuzieben. Die in Bezug auf ihre Stbll. so 
ausserordentlich veränderliche Pflanze aus dem Scbiffenberger Wald bei Oiessen, die 
mir dermalen in gegen 100 Exemplaren vorliegt und die ich als Sph, inumtatum var. 
gracile bezeichnen möchte, ist einem kräftigen Sph. pimgem täuschend ähnlich und 
zeigt uns, wie schwierig es ist, die Formen der SuigficuneiHni- Gruppe als Arten zu 
begrenzen, sowie dass die bald mehr oder weniger fibrösen Stbll. und ihre Grösse 
allein zur Begrenzung der Arten nicht mehr ausreichen, sodass wir auch die Poren- 
verhältnisse der AstbU. mit in Rechnung ziehen müseen. Früher begrenzte man die 
Arten der ÄHÖitfatJidum-Gruppe mehr nach der Grösse der Stbll. und je nachdem 
dieselbeu '/g, '/41 '/1 oder über die Hälfte und bis zur Basis fibrös waren. Je 
nachdem die Astbll. dicht anUegen, gerade oder bogig bis sparrig mit den Spitzen 
abstehen, zeigen sich Unterschiede in der Form derselben, die häufig zur Ausscheidung 
von Tarietäten Yeranlasanng geben, insoweit sie nicht bei Bildung der Arten schon 
massgebend waren. Erstere haben mehr ovale Umfangslinien; die mit den Spitzen 
gerade abstehenden Astbll. sind mehr allmählich gerade zugespitzt, während die 
sparrig abstehenden Astbll. ans eiförmiger Basis von der Mitte oder dem oberen 
Drittel ab rascher bis fast plötzlich verschmälert sind. Wegen der grossen Schwan- 
kuugen in der Anzahl der Poren bei den Astbll. vergleiche man die diesbezüglichen 
Bemerkungen am Schlüsse von Sph. rufeacaia. 
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47. Sphagflum Gravefii (Russ. pr. p.) Wtf. 1896 resp. 1899. 

Sph. auricutatum Schpr. 1858,') SpA. gubseeundum var. intertntdium Wtf. in litt. 1883, 
Sph. Oravttii a Änitopora Kuu. 1894. 

Zweihäusig, mit meist etwas gebräunteD kUrzereD d' Ästen. GrangTÜoe, 
selten gelbbräuDliche bis semmelbraiine Käsen mit locker oder auch dichter 
beasteten Stgk. und dicht dachziegelig, anliegend beblätteiten, drebrunden, 
spitzen Asten. Holzkörper gränlicb oder bell gelblich und von einschichtigen 
Bindenzelleo umgeben, deren Aassenwände oben zuweilen durchbrochen sind. 
StblL sehr gross, 1,5 — 3 mm lang, aus gross geöhrter Basis oval-zungen- 
fönnig, an der abgerundeteu Spitze gezähnelt oder auch etwas gefranst, 
schmal und gleichbreit gesäumt, mit aufwärts nicht septierten Hyalinzellen, weit 
herab reichfaserig, gewöhnlich an der Insertion etwas fibrös, die Zellen über 
derselben mit einer Pore am oberen spitzen Ende, darüber nur wenige Reihen 
■ohne Fasern und aufwärts wieder stark fibrös, auf der Innenseite gewöhnlich 
nur mit Eckporen, aussen dagegen meist reichporig, mit beringten Poren in 
perlschnurartigen Reihen an den Kommissuren. AstbUschel aus i Ästen ge- 
bildet, von denen die beiden kräftigeren bogig herabgekrümmt abstehen, oben 
dagegen mehr horizontal ausgebreitet und dicht dachziegelig anliegend be- 
blättert sind. Astbll. nur bei den unteren Asten mit den Spitzen wenig ab- 
stehend, bei den oberen dagegen dicht anliegend, sehr gross, mindestens ebenso- 
gross wie die Stbll., breit eiförmig oder elliptisch und kurz zugespitzt, an der 
{gestutzten und gezähnten Spitze mit nur wenig eingebogenen Rändern, schmal 
gesäumt, sehr bohl and daher auch an der Basis mit eingebogeneu Rändern, 
Auf der Innenseite meist armporig, mit kleinen Eckporen oder kurzen Reihen 
Ton Pseudoporen, aussen dagegen mit zahlreichen beringten, perlschnurartigen 
Kommissuralporen. Chlorophyllzellen im Querschnitt tonnenförmig bis schwach 
trapezisch und beiderseits freiliegend. Sporen? 

In 'Waldaümpfen von nicht zahlreichen Standorten atiB Europa bis jetzt bekannt 
und mehr im westlichen Europa verbreitet; von GraTet bei Lonette St. Pierre 1890 
«ntdeckt (cf. Wtf. Enropäische TorfmooBö Nr. 335), jedoch von mir und Dr. Roll 
bei Orae-Ellenbacb am Spessartskopf im HeBsischen Odenwald schon 1883 anfgefuDdeo. 
Anch von Artaria in der Provinz Oomo in Italien gesammelt. S. VII, 13, a Stbl., 
b Astbl., c Habitaebild, d Stammquerschnitt; gez. nach einem Originalexpl. Gravets. 
Sph. Gravelü (Rnss.) wird von Wtf, teils zu auncttlatum, teile zu ntfescetis geeteUt, 
während die firttheren contortum -Yoraiea mit etachelspitzigen, geraden, rund be- 
blätterten Asten besser davon getrennt werden, zumal sie nur grüne oder gelbliche, 
aber seltener rötliche oder dunkelbraune Farbe zeigen. 

Var. ovatum Wtf. in dicht gedrängten, etwa 10 cm hoben gelblichen bis 
semmelbraunen Sasen mit stumpfen, kurzen dicken Schopfästen, sowie wagrecht ab- 
stehenden oder etwas slcbeUt^rmig gekrUuunten, kurzen, spitzen, dicht beblätterten 

') Die Benennung awiculafum halte ich für weniger geeignet, weil bei sehr vielen 
Arten die Stbll. gröuere oder kleinere Öhrchen zeigen ond dieser Name daher sehr leicht 
zu Verwechslungen Veranlassung gibt; hat ihn doch Angstr. sogar auf Sph. platypht/Üum 

seinerzeit angewandt. 

Roth, Torfmoos«. S 
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ABten und nur 1 — 1,3 mm langen, fast ovalen AstbIL — bei Finsterwalde iit 
PreuBflen und bei Vach in Bayern. H. X, 5, a Stbl., b Ästbl., c u. d Habitnsbilder ; 
gez. nach von Kaulfnss in Bajem ges. Expll. Diese von J. Kaulfass in ver- 
sandetem Sumpf am Bahnhof bei Yach in Bayern ges. Exemplare erinnern nach den 
etwas angee oh wollenen, gedrehten kurzen Asten habituell eher an ein cormitUni (con- 
tortwn alt) und weichen von dem HabitQB der Normalform mehr oder weniger ab. 
Spk. contoHuni b maorophyllum var. corniculatum Roll, welches Dr. Roll am Turn- 
rasen bei Unterpörlitz in Thüringen 1884 gesammelt hat, ist hiermit identisch, wes- 
halb die Bezeichnung var. comieulatum Roll wohl die Priorität besitzt. 

Var. gteUatnm Roth in grünen oder gelbgrilnen, 10 und mehr cm hohen 
Rasen mit dicht beasteten Stgln. und kürzeren oder längeren, dicken, geraden, am 
Kopfe Btemfdrmig anagebreiteten, dicht anliegend beblätterten Ästen — bereits 1883 
von mir im HesBischen Odenwald, sowie 1902 von 0. Jaap im Eppendorfer Moor 
bei Hamburg ges. (Nr. 27 der Exsico. von E. Bauer). Diese Varietät steht gleichsam 
in dfo Mitte zwischen der locker beasteten Normalform und der var. ovatiini. Sie 
bildet den Übergang zu Spk. ruftscen«. 

'^ Sph. conlort'im var. Beckmantii Wtf., welcheB C. Beckmann im Oktober 
1883 bei Baseum in Hannover ges. hat, unterscheidet sich von der Normalform deB 
Sp/t. Gravelii durch etwas kürzere, 1,6 mm lange, meist nur bis zur Hälfte, resp. 
etwa« weniger fibröse Stbll. 

ß) Astbil. auf der Inuenseite aufwärts reichporig, aussen dagegen 
armporig oder mehr mit Pseudoporen. 

48. Sphagnum turgidum (C. M. pr. p.). 

^h. crmtieladum') Wtf. 1889, Sph. conlortum var. turgidwn Wtf. (Spbnth. Nr. 1H8), 
Sph. sw&secundum y turgidum 0. H. 1849 pr. p. 

Wahrscheinlich zweihäusig. Sehr kräftige, untergetaachte, oft acblafie, 
einem robusten Sph. oOesum ähnliche, grüne oder auch gelbliche bis rötliche 
Pflanzen mit mehr oder weniger entfernt heasteteu Stglu. und dicken, ge- 
schwollen beasteteo, stumpflicheu, nnr sehr korz zugespitzten Asten. Holz- 
körper bleich, gelblich oder gebräunt, mit deutlich abgesetzter, einzellreihiger 
Binde, deren Zellen auf der Aussenseite oben Öfters durchbrochen sind. Stbll. 
ziemlich gross, 1,3-— 1,6 mm lang, zungenfünnig nnd an der abgerundetou Spitze 
etwas ausgefasert, gleiclibreit gesäumt, bis weit über die Mitte oder bis zur 
Basis reich faserig, auf der lunenseite aufwärts mit zahlreichen, mehr oder 
weniger beringten, kleinen, gereihten Kommissuralporen, ausseu dagegen mit 
weniger Poren, und Löchem in den äussersteu Zellecken. Astbüschel gewöhnlich 
mit nur 3 Ästen, von denen 2 stärkere absteheu und meist nur stumpflich oder 
kurz zugespitzt sind. BU. derselben sehr gross, '2,5 — 3 mm lang und halb 
so breit, rundlich bis läuglich eiförmig, schmal gesäumt und an der gestutzten 
Spitze nur wenig eingebogen, etwas hohl, auf der Inueustüte mit zahl- 
reicheu Poren, aussen dagegen mit weniger Poren und oft mehr Pseudoporen 

') Der Name erasticladiim besagt zwar dasselbe wie turgidum, i»t jedoch halb griediisob, 
halb Isteinisch, weshalb die altere Bezeichouag von C. M. den Vorzug verdieot, auch wenn 
darunter früher noch andere Formen einbegriffen wareo. 
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an den KommisBnren. ChlorOphyllzellen im Querschuitt rechteckig bis toDueii- 
f örmig. Sporen ? 

In tiefen Sümpfen der Wiesen, Heiden nnd Waldungen in der Ebene durch 
Europa verbreitet. Wurde von dem nahe verwandten Sph. obemm von Warnstorf 
wegen der anf der Innenfläche der Astbll. am zahlreichsten auftretenden Kommiesural- 
poren getrennt. Ale Normalform betrachte ich mit Warnetorf die von Beckmann 
im Oberwald oberhalb Pennatedt in Hannover gee. Pflanze, Sphgnth. Nr. 188. Die 
mir bis jetzt bekannten Varietäten dieser Art aind: 

' Var. fluetnaus Wtf., eine durch die entferntere Beastnng habituell sehr anf- 
fsUende flntende Form mit 30 — 6U cm langen, gleichmäasig entfernt beasteten Stgln., 
1 — 1,6 cm langen, 4 — 5 nun breiten, locker beblätterten, stnmpflichen nnd nur am 
Kopfe kürzeren, dick eiförmigen oder ellipBoidischen, durchana abstehenden Asten, 
sowie 2 mm langen, bis zum Grande fibröaen Stbll. — von Cr. £. Bureau bei 
Jnigne des Montiere in Frankreich (Loire inf.) ges. 8. IX, 6, a Habitnsbild eines 
Sproasatücks ; gez. nach einem Originalexpl.; 

var. leptoclaäum Roth in habitnell an Gravetii erinnernden, 12 nnd mehr 
cm tiefen Basen mit sternförmigen Köpfen und verhältnismässig dünnen, nur bis 

1 mm dicken und etwa I cm langen, drehrunden, dicht dacbziegeUg beblätterten, 
spitzen oder atnmpfUcben Schopfasten, nur 1,1 — 1,3 mm langen, '/s ^^ '/i fibrösen, 
gross geShrten Stbll. nnd meist doppelt so langen Astbll. — von F. Eintze in 
einem Brach im Forst Laatzig in Pommern 190-1 ges. S. XI, 3, a Habitasbild der 
Normalform von Sph. turgidum, gez. nach einem von Beckmann in Hannover ges. 
Expl. (Nr. 188 der Sphgnth. von Wtf.), ferner b Stbl., o Astbl., d Habitusbild der 
var. leptocladiim, gez. nach einem von F. Hintze in Pommern ges. Expl. tjhergangs- 
formen zwischen dieser TarietSt nnd der Normalform finden sich häufiger. 

y) Aatbll. beiderseits reichporig. 

49. Sphagnum nifescens (Br. germ.). 

Sph. contoHum var. rvftictn» (Br. germ ) 1823, Sph. twgidum mr. n^tacens Roll 1865, 
SpA. rufetcen» var. tvrgidum (C. M.) Wtf. 1903 und Sph. contortmn var. faüax * »a^gainmm Roll. 

Zweihäusig. Habituell an ein rotes iurgidum erinnemde, dichte, etwa 
20 cm tiefe, mein oder weniger untergetauchte, mit dem oberen Teile aus dem 
Wasser hervorragende, blutrote, oder gelb nnd rot gescheckte Rfisen mit sehr 
dicht beasteteii Stgln. und verhältnismässig kurzen, dick angeschwollenen, 
rübenförmigen und schneckenartig gedrehten, 2-— 3 mm dicken, kurz 
zugespitzten, dicht dachziegelig beblätterten Ästen. Holzkörper gelblich bis 
rotbraun und von deutlich abgesetzten, einzellreihigen lockeren Riudenzellen 
umgeben. Stbll. ziemlich gross,- meist 1,5 mm lang, bis über die Mitte oder 
bis zur Basis fibrös, an der Insertion oft rötlich, aussen mit zahlreichen 
Kommissuralporen. Astbüschel mit 3 — 4 Asten, von denen 2 gewöhnlich stärker 
sind. Bll, derselben gross, eiförmig, 2 — 2,6 und selbst 3 mm lang und 1,5 bis 

2 mm breit, an der scbmal gestutzten Spitze mit etwas eingebogenen Kändem, 
schmal gesäumt und beiderseits reichporig, namentlich in der oberen Blatt- 
hälfte mit kleinen, runden. In Perlschuuren gereihten Poren und nur gegen die 
Basis in der unteren Hälfte der Bll. mit etwas weniger Poren auf der Innenseite 
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und nur aussen mit perlschnurartigen Porenreiliea an den Kommissuren. Chloro- 
pbyllzellen im Querschnitt tonnenförmig und beiderseits freiliegend. Sporen? 
In Hochmoorgräben von Beckmann im Oberwald oberhalb Appelstedt in 
Hannover 1883 entdeckt und auch von Dr. Köll bei Grünbeide im Erzgebirge, 
sowie von Ebermeier und Job. Warnstorf bei Paoiustedt unweit Bassum in 
Hannover cfr. gea. In der Umgebung Hamburgs anf dem Eppendorfer Moor und an 
der Alaterquelle in Holstein nach Dr. Timm ziemlich häufig. S. IX, 6, b Habitns- 
bild eines oberen Sprossstflcks; gez. nach einem von Ebermeyer bei Bassum in 
Hannover ges. Expl. (Nr. 19U der Sphgnth.). 

Var. fnlvum Koth, in gelblichen Basen mit rötlichem Anfln^sammelte ich 
in einem in Wiese umgewandelten Teiche bei Gras-EUenbach nnd am Spess&rtskopfe 
im Hessischen Odenwald. /^eser Varietät sehr nahe steht: 

Var. \Varn»torfii BöU = Spk. contorUmi var. Warnator/ü * versicolor Roll, 
in rot und gelb gesoheckten Basen mit weniger rübenförmigen wie kurz wnim- 
förmtgen, etwas längeren, 1 — 3 cm langen Asten — von Dr. Böll im Flöhatal im 
Erzgebirge 1894 ges.; 

var. Berueti Card. ^ pteudoturgidwn Böll, eine feinere, dunkelblatrote, bis 
20 cm lange Form mit kleineren, nur 1 — 1,5 mm langen, schwach fibrösen Stbll. 
nnd nur halb so breiten Asten, welche Dr. Bernet 1884 bei Salvan (Valtue) in 
der Schweiz ges. hat, dürfte ebenfalle hierher zu stellen sein. 

Var. fulvum Roth & ^Vai-nstorfti Böll bilden babitnell schon mehr den 
TJbergang zu Spk, turgidum (cransicladumj oder einem sehr kräftigen Spli. GraveÜi. 
"Wer weniger Gewicht auf die Anzahl der Poren legt, wird diese schönste Art der 
Subsecundum-Qrappe noch mit Sph. twgidum vereinigen nnd als Varietät zu turgidwn 
stellen. Eine Vereinigung derselben aber mit den grilnen nnd branaen früheren 
confordf rn-Formen mit einschichtiger Rinde halte ich für verfehlt und habe deshalb 
zur Vermeidung von Verwechslungen diese Pflanze als besondere Art behandelt, die 
Übrigen Formen aber, zu der sie Warnstorf als Varietät stellt, als Spk. eomulum 
bezeicbnet Je mehr die Torftnoose im Wasser wachsen, untergetaucht sind nnd 
Hchwinunen, am so geringer ist die Zahl der bei ihnen auftretenden Foren und um 
so mehr werden diese durch Psendoporen ersetzt; je mehr sie aber ans dem Wasser 
hervorragen und dem Sonnenlicht ausgesetzt sind, um so grösser ist die Anzahl der 
auf beiden Seiten ihrer Astbll. nnd insbesondere auf deren Auasenaeite sich ent- 
wickelnden Foren. Wir sehen dies z. B, an Sph. laiicinum, das im allgemeinen in 
tieferen Sümpfen wachet, als das ihm verwandte subsecwitlwn. Je trockener der 
Standort desselben, um so reichlicher bilden sich seine Poren aus, sodass es ebenso 
wie suhsecandum auf der Aussenseite der Astbll. vollständige Perlsohnurreihen zeigt. 
Je nasser dagegen sein Standort ist, um so mehr sehen wir hei ihm die Perlschnnr- 
reihen nnterbrochen. Es werden alsdann die Poren mehr durch Psendoporen ersetzt. 
Zur Unterscheidung der Arten ist daher im allgemeinen die Anzahl der Poren von 
geringerer Bedeutung wie die Stellung, Grosse, Form und Gruppierung derselben. 

50. Sphagnum turgidulum Wtf. 1903. 

cf. Torfinoose der Provinz Brandenburg S. 462.:!^*''««^A«-J«i». **».>!j/^(**»w ;?^*;,ji;^ , 
Habituell an Sph. capense oder ein aemmelbraunea perforatum erinnernde, 
dem Sph. comulitni var. üeUatutn Dabestehende Pflanzen in ziemlich dichten, 
grangrünen oder semmelbraunen Rasen mit bis 10 cm langen Stgln., oft gold- 
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braunen, meist kleinen rundlichen Köpfen und drehrund dacbziegelig be- 
blätterten, zuf^espitzten Aaten. Stengebiud« eiuschichtig. Stbll. gross, bieit 
znngenförmig, bis 2 mm lang, an der abgerundeten Spitze hyalin gesänmt und 
oft etwas ausgefasert, abwärts schmal gesäumt, nur klein geöhrt, bis zur 
Insertion dicht fibrös, mit öfters geteilten Hyalinzellen, auf der Innen- 
fläche in der oberen Hälfte mit zahlreichen schwach beringten Poren in allen 
Zellecken uud an den Kommissuren, aussen dagegen nur gegen die Spitze 
reichporig (mit stärker beringten Poren), weiter herab jedoch mit nur wenigen 
schwach beringten Eckporen. Ästbiiscbel mit meist 3 Ästen, von denen die 
beiden stärkeren bogig abwärts gerichtet abstehen und unter dem Schöpfe bis 
1 cm lang sind. Ästbll. breit oval, 2 — 3 mm lang, an der Spitze breit gestutzt, 
meist etwas hohl und abwärts mit eingebogenen Rändern, auf beiden Seiten 
mit ziemlich zahlreichen kleinen beringten Poren in den Zellecken oder auch 
an den Kommissuren, die sich jedoch nur aussen in hier und da unterbrochene 
Perlschnuvreihen vereinigen. 

In Heidemooren und Waldsümpfen ; von Dr. A. Schultz bei Finsterwalda in 
Preosaen ltl84 entdeckt nnd auch von Prager im Qiebelfenn bei Spandan 1895 
gee. S. XI, 1, a Stbl., b Astbl., c Habitusbild, d vergrösBerte Zellen von der Innen- 
seite des Stbl., e deegL von dessen Äussenseite; gez. nach einem von Dr. A. Schnitz 
bei Finsterwalde ges. Originalexpl. (comm. Wamstori). Macht babitaell den Eindruck 
einer guten Art, die sich von ähnlichen Formen des Splt. Gravelü oder des Sp/i. 
fornnivm yar^Meüatum vorzugsweise durch die zahlreichen Foren auf der Innenseite 
der 8tblL,'dnlerBcheidet, welch letztere bei dieser Art durchaus bis zur Insertion 
fibrös siod. Ist gleichsam eine Übergangsform von Splt. comutunt zn lurgidum, 
indem es sich nach den Astbll. an cortiulum, nach den Stbll. aber mehr an tuvgidum 
(cragsicladtiiii) ansohliesst. 
/* Nachdem wir von dem früheren, sehr umfangreichen Sph. eontOflum Limpr. 

die neueren Arten Splt. tunjidum (craaticladum), ntfescetv*, Gravetü, pungemt nnd 
lUTgiduliiin ausgeschieden haben, würde eigentlich für den verbleibenden übrigen Teil 
der Name contortjim beizubehalten sein. Da derselbe aber (nach Limpricbt) von 
Warnstorf auf landnum übertragen worden ist und daher nur zu Verwechslungen 
Anlaas gel)en würde, habe ich denselben vollständig fallen lassen und für den ttbngen 
Teil des vorzugsweise grünen und gelbbräunlichen Warnstorf sehen ntfefcen' den 
Namen corntünm gewählt. 

51. Sphagnum cornutum Roth. 

Sph. contortvm (Schultz) Ltmpr. 1885, ^h. subaecundum ,.i contortiim Schpr. 1858, 
Sph. «u6aecwttdum ^ ieopht/Uum Raaa. 1865 pr, p., Sph. rufticeng (Br. germ.) Wtf. pr. p, 1903. 

Zweihäusig, mit keulenförmigen kuriien ö Asten. Habituell an ein 
seht kräftiges mbtecimditm oder laridnuvi var. Jalcainm erinnernde, 15 — 25 cm 
hohe, olivengrüne, bleich- bis ockergelbe und selbst dunkel kastanienbraune 
oder mehr schmntziggrüne und violett angehauchte Rasen, seltener unter- 
getauchte Pflanzen, mit an den Köpfen meist gekrümmten, bald lockerer, 
bald mehr anliegend beblätterten und alsdann hornartig aufgerichteten oberen 
Ästen. Holzkörper der ziemlich dicken, steifen Stämmchen bleich, gelblich 
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oder brauD und von deutlich abgesetzter, eiozellreihiger Rinde umgeben, deren 
Zellen auf der peripherisclieu Auesenseite öfters durchbrochen sind. Stbll. 
gross, 1,5—2 mm lang, seltener mittelgross und nur 1 — 1,5 mm lang, zungen- 
förmig, an der abgerundeten Spitze meist gezähnelt, seltener etwas gefranst, 
schmal gleichbreit gesäumt, bis über die Mitte oder bis zur Basis fibrös 
und meist beiderseits mit zahlreichen, mehr oder weniger dentUch beringten 
und gereihteu Kommissuralporen, in der unteren Hälfte meist mit vielen 
s optierten, resp. geteilten Hyalinz eilen. AstbUscbel bald dichter, bald eot- 
fernter gestellt, mit 4 — 5 Asten, Yon denen 2 — 3 mehr abstehen, resp. am 
Kopfe mehr oder weniger bornartig zusammengedreht, gekrümmt und auf- 
gerichtet sind. BU. derselben ziemlich gross, 1,6 — 2,5 mm lang, eiförmig oder 
eilänglich nnd mit gegeu die sclimal gestutzte nnd gezähnte Spitze eingebogenen 
Rändern, schmal gesäumt, anssen wie innen mit zahlreichen perlschnur- 
artig gereihten, beringten Kommissuralporen, die auf der Innenseite 
häufig durch Pseudoporen teilweise vertreten sind. Chlorophyllzellen im Quer- 
schnitt rechteckig bis tonnenförmig und beiderseits freiliegend. Fruchtast- resp. 
Perichätialbll. sehr gross, breit eiförmig und an der gestutzten Spitze gezähnelt. 
Sporen 30 — 35 t>, gelb bis rostgelb nnd glatt. 

In tiefen Heidesümpfen, Wiesen uod Waldmooren, von der Ebene bis in 1600 m 
durch Europa wie Nord-Ämerika verbreitet. S. IX, B, a StM., b Astbl., c stärker 
vergrösserte Zellen von dessen Aasaenseite, d Hsbitusbild, e stärker vergrösserte 
Astblsttspitze ; gez. nach im Uessiacben Odenwald gee. Expll. 

Je nach dem Habitus und der Färbung usw. laseen sich zahlreiche Varietäten 
dieser Art unterttcbeiden. Eine der schönsten derselben ist: 

Var. nbbreviatum (Roll) = var. aispiditm Russ. pr. p. ^= Sjyh. cuntoHiiin 
a iitierojihyllum und Sph. siibseciinilinii b matTojfliylluin var. nbhrifviattait Roll, eine 
gelbliche oder gelbgrüne bis Bchwacli gebräunte, an ein kräftiges /aricönnii erinnernde 
Form mit kleinen oder mitte Igrosaen Köpfen, mit durchaus kurzen, 5 — 8 mo) langen 
Asten, die nur abwärts mehr anliegend, aufwärts dagegen lockerer, am Schöpfe 
fast kraus beblättert sind, sowie mit nur inittelgroHsen, 1- — 1,4 mm langen, bis 
zur Mitte fibrösen Stbll. und aufwärts verbBitiiianiäasig kleinen, rundlichen, kurz 
zugespitzten Astbll. — in üräben der Torfwiesen bei Grasellenbaoh im Hesaischen 
Odenwald 1883 von mir gesammelt. S. X, 14, b Habituabild; gez. nach an dem 
vorbenannten Standort ges. Expll. Eine robuste, über '25 cm lange Form dieser 
schönen aubsquarrösen Varietät sammelte Dr. Timm im August 1904 an der Alstor- 
quelle in Holstein. 

Vai: patiilum Roll, eine weniger kräftjge, meist gelbgrüne Form mit 2 mm 
langen, bia über die Mitte fibrösen Stbll., am Schöpfe ausgebreiteten, bogig abstehenden, 
schuppig abstebeud beblätterten, ziemlich langen Asten von meist 1 cm Länge ■ — ■ bei 
UnterpÖrlitz in Thüringen, Im Hammergnind bei Unter-JIossau, sowie bei Grasellenbach 
im Hessischen Odenwald und bei Rembrücken im «ogenannten ^Hengster" unweit 
Frankfurt a. M. usw. ziemlich verbreitet. Hierzu f. aibescens Wtf. und ßarrseem 
von lichteren, sonnigen Standorten. 

Var, bruiinexcenn Roth, eine braungdine bis dunkelbraune, kräftige Form 
niit schwärz lieben, runden, wie verbrannt aussehenden Köpfen, oben hornartig auf- 
gerichteten, kurzen, dicht anliegend beblätterten Asten, mittelgrossen, im oberen 
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Drittel fibrösen Stbll. und nnr gegen die Spitze im oberen Teil beideraeita reicb- 
porigen Astbll. — ttn den Bannheimer und FLöreheimer Brachwiesen bei Mörfelden 
unweit Darmatadt. Hierzu auch die ö Pflanze mit kurzen, dicken, eiförmigen, dicht 
anliegend beblütterten, gebräunten Äntheridienäeten am kleinen runden Kopfe und 
mit 2 mm langen Stbll. — Ton mir bei Mörfelden und von Dr. Timm im August 
1904 an der AUterqnelle in Holstein ges. 

Wir. steltalum, eine der var. Heüalum von Gravetü analoge Form in gelb- 
gi-ünen Rasen mit mehr geraden, am Schöpfe sternförmig ausgebreiteten, 5—8 mm 
langen, etwas turgideu, blasig angeschwolleneu, dicht anliegend beblätterten, kurz 
-zugespitzten Asten und nur mittelgroasen Stbll. von 1 mm und mehr — an der 
tüolbornwieee zwiacheu Messel und der Thomsshütte unweit Darmstadt 1884 von mir 
ges. S. X, 14, a Habitusbild; gez. nach an dem vorbeoanuteu Standort ges. Expll. 
Wurde in neuerer Zeit auch von Dr. Timm bei Gr. Borstel unwMt Hamburg ges. 

var. aqxatile Wtf., eine oben grüne, flutende, an obeeum erinnernde Form, 
mit am Schöpfe mehr stumpfes wie spitzen Asten, längeren Stgln. und entfernter 
gestellten AstbüscheJn, die meist nur ans 3 Asten zusammengesetzt sind, sowie mit 
auf der Innenfläche der Stbll. zahlreicher auftretenden Poren ■ — - im Giebelfenn bei 
Spandau von Prager gea. (Exsicc. von E. Bauer Nr. 43); i whl i donti s e b mit 

cur. jliiitaiis {Gra.v.'j, einer 20 — 30 cm langen, flutenden, gleichsam zwischen 
Sjih. obeeiim und iimmlatnm rar, ßuUaiis in der Mitte stehenden, braungrüuen Form 
mit abwärts fedei'artigem Habitus und lebhaft grünen, nicht spitzästigen, mehr stumpf- 
licheu Ästen am Kopfe — in Gräben des alten Torfstichs auf der BreuugeehMner 
Heide im Vogelsberg von mir ges. Diese beiden Varietäten unteracheiden sich von 
ähnlichen Formen anderer Arten durch gegen die Spitze beiderseits reichporige Astbll. 

Var. Jalcatniit (Oard.) ^ Sp/i. snbsecimdiiiii var. oontoiiiim f. faleatniii Card., 
eine jzelbgriiiie, mitten oft rötlich gescheckt« Form mit bis 20 cm langen Stgln., 
abwärts demselben oft fast anliegend aufrecht abstehenden, aufwärts dagegen an den 
Knden allmählich mehr sichelförmig gekrümmten Asten, schmal zun gcnförm igen, 
bis 1,5 mm langen, bis über die Mitte herab fibrösen Stbll. und zum Teil sichel- 
förmigen, beiderseits reichporigen Astbll. — von Dr. Pierrat 1884 bei Rochesson 
in den Vogesen ges. Eine sehr oharakteristiache Varietät, die sich nach den Stbll. 
an Syih. pimgeiis auschliesst. 

Sollte sich die Warnstorfsche Astblattporentheorie bewähren/ ao werden sich 
von Spli. coriinium je nach der Grösse der Stbll. usw. vielleicht noch weitere Arten 
«bzweigen laasen. Insbesondere scheint die var. ahbrevialitm einen eigenen Formen- 
kreia zu besitzen. "Warnstorf gegenüber bemerkte Ruasow bei der Ausscheidung 
der iimiiilatHtn- und Gr«ce(«'- Formenreihen, dass er ebenso wie die Porenverbaltnisse 
der Stgibll. auch deren Grösse und Form, wie Grösse und Form der Aatbll. mit 
berücksichtige und dass eine merkwürdige Koinzidenz zwischen Form und Grösse 
der Ast- und Stglbll. einerseits, mit den Porenverhältniasen der Stglbll. andererseits 
bei seinen beiden Formenreihen stattfinde (cf. Kussows Subsecundum-Gmppe von 
1894, S. 28). 

b) Astbll. beiderseits armporig bis fast poreolos. Oligopora Rass, 1894. 

62. Sphagnum obesum (Wils.) Wtf. 189U, 

Spk. cavifoliuM var. mbsenmilum « obesum Wtf, 1882. Sph. conlortum var. obcsutn 
OVils.) Limpr. 1885, 
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Nor steril bekaoot. Ab ein weniger kiäfüges lut^idum (craesicUtdum) er- 
inoemde, untergetauchte, bis 30 cm lange, oÜTen- bis schiuntzig braungrüne 
Pflanzen mit am Kopfe meistens stumpfen, seltener dünneren spitzen Asten. 
Hölzkörper des Stgls. bleich gelblich bis bräunlich und von deutlich abgesetzten 
einzellreihigen Rindenzellen umgeben, deren Aussenwände nur selten durch- 
brochen sind. Stglbll. gross, 1,6 — S mm lang, zungenförmig, an der oft etvas 
kappenförmigen, abgerundeten Spitze kurz wimperig gefranst, resp. ausgefasert, 
rings schmal gesäumt und weit herab fibrös, entweder beiderseits armporig 
oder innen mit etwas mehr schwach beringten Poien an den Ecken und 
Kommissuren, aussen dagegen nur mit wenigen Eckporen. Astbüschel entfernt 
gestellt, mit 3 — 4 locker beblätterten Asten, Ton denen die beiden stärkeren 
mehr abstehen. BIl. der letzteren sehr gross und schlaff, 2 — 3 mm lang, 
eiförmig oder oval mit breit abgerundeter, 6 — Szabniger Spitze, etwas flach 
oder mehr oder veniger bobl und gegen die Spitze mit eingebogenen Ränderor 
schmal gesäumt, mit sehr engen Hyalinzellen, beiderseits armporig, innen 
fast nur mit kleinen Poren in den äussersten Zellecken, aussen mehr mit 
unberingten kleinen Löcbem in allen Zellecken, deren seitlichen wie oberen 
und unteren. Chlorophyllzellen im Querschnitt rechteckig bis tounenförroig 
und beiderseits freiliegend. Bei der von L o e s k e im Teufelsfenn bei 
Spandau gesammelten schwächeren Form sind die Stbll. etwas weniger 
fibrös, die Poren der Astbll. auf der Aussenseite spärlich, auf der Innen- 
seite aufwärts etwas zahlreicher, jedoch kaum mehr wie an den äussersten 
und seitUchcD Ecken. 

In tiefen Waldsümpfen und Gräben der Torfmoore in Europa wie Nord-Amerika 
verbreitet. Durch Artaria von zahlreichen Standorten der Provinz Como ans Italien 
bekannt. S. IS, 9, a Stbl., b stärker vergrösserte Zellen, c Astbl.; gez. nach vod 
Dr. Roll zn Unterpörlitz bei Emenan in Thüringen ges. Expll. Die Sohopßlste von 
obtttmi sind nie so dicht anliegend beblättert wie die auf dem Wasser schwimmenden 
oder ans demselben etwas hervorragenden Köpfe des sonst oft sehr ähnlichen Sp)u 
iurgidian (cratsicladum). 

Var. ptumOBum Wtf., eine völlig freischwimmende Pflanze mit federartigein 
HabitoB infolge der sämtlich abstehenden, locker beblätterten Äste (ähnlich wie bei 
der analogen var. von cutpidalwni) nnd mit oft porenlosen Astbll. — auf der Jungfem- 
heide bei Berlin. 

Je weiter herab die Stbll. fibrös sind, nm so mehr stimmen die Forenverhältnisse 
derselben mit denen der AstbU. überein. 

Kar. insolitum Card., eine sehr weiche, schwimmende, isophylle, grüne Form 
mit höchstens 10 cm langen, nur hier nnd da mit einem Aste besetzten Stgln., mit 
bis 5 mm langen nnd bis 3 mm breiten, faserlosen, fast nur aus Ghloropbyllzellen ge- 
bildeten Stbll. und fibrösen porenlosen Astbll. — von Pierrat 1880 bei Oerhamont 
in den' Yogesen ges. 

Var. monocladvm Wtf., eine von Artaria 1899 in der Provinz Corao 
in Italien ges. raonoclade Form (non vidi). Bei ständig untergetauchten Formen 
sind die Astbll. iost porentos nnd die Cbloropbyllzellen fast ebeusobreit wie die 
Hyalinzellen. 
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e) £11. porenlos. 

63. Sphagnum Pylaiei Brid. 1836. 

£(pA. »edoitk» Brid. 

Zweihäasig. Sowohl nach dem Habitus wie nach der roten Färbung 
etwas an Hypnum (Caüiergon) garmerdomm erinnernde, nicht büsobelig beastete, 
sondern nur mit einzelnen Ästchen besetzte, 6 — 10 cm hohe, blutrote bis 
dunkel kupferrote oder auch schwarzbraune Pflanzen. Stgl. einfach, öfters 
geteilt oder hier und da mit aufrecht abstehenden, kleinen Ästeben besetzt. 
Holzkörper sowohl wie das derbwandige Grundgewebe, resp. die Markzellen 
gebräunt und von einzellreihigen (seltener doppelschichtigen) weiten, lockeren 
Bindenzellen umgeben, deren Äussenwände nicht durchbrochen sind, während 
die Bindenschicbt der Äste nnd einfachen, unbeaateten Stengelteile mehr oder 
weniger Betorte nzellen aufweist, an denen man die scheinbaren Stämmchen als 
stärkere Äste erkennt Stbll. und Ästbll. nicht differentiiert, sondern nur in 
der Grösse verschieden oder auch durch kleine Ohrchen der Stbll. Bll. locker 
anliegend, eiförmig oder oral und an der abgerundeten Spitze gezähnelt, hohl 
und schmal gesäumt, mit nach innen stark vorspringenden Fasern, jedoch ohne 
Poren, nur au der Äussenseite mit dünneren Zellwänden. Chlorophjllzelleo 
im Querschnitt rektangulär, resp. tonnenförmig oder etwas trapezisch und 
beiderseits freiliegend. Kapsel sehr klein nnd eingesenkt. Sporen bleichgelh. 

Im Osten Nord-Amerikas ziemlich verbreitet, in }!<nropa jedoch nur aus der 
Bretagne Frankreichs liekaimt; von La Pylaie am Fnsae des Berges St. Michael bei 
Chateaalin (FinistSre) In Frankreich entdeckt (cf. Bev. br. 1882, 8. 1) und von Camus 
daseibat später wieder aufgefunden. S. Y, 5, a Stbl., b stärker vergrösserte Zellen 
deesolbeu, c kleineres Astbl., d LängsBcbnitt durch einen Ast, e Habitnsbild, f Blatt- 
querschnitt; gez. nach einem von Camus in der Bretagne (Armorica) in Frankreich 
ges. £xpl. 

Var. sedoides Brid. ist die astlose Form. 
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Nachträge und Berichtigungen. 

S. 9. Zeile 4 von unten hinter I, 4, a ist das Wort „AussenseJte" uad b zu 
streiche D. 

S. 15. Zusatz zu Zeile 3 von oben: 

Sphagnum Garben Lesqu. & J. 
8. XI, 8 a n. b Stbll., c ÄBlbl., d Habitusbild, e Querechnitt eines Aatbi., f ver- 
grössert« ßandzellen der Äusseiiseite eines Astbl. ; gez. iia«h einem von A. "W. Evans 
bei Atsion im Staate New-York in Nord-Amerika ges. Expl. (comm. Brutherus). 

S. 26. Znsatz zu Zeile 14 von oben: 

Sphagnum monocladum (v, Klinggr.) Wtf. 

S. XI, 4, a u. b Stbll., c Astbl-, d Habitosbild; gez. nach einen) von C. Lutzow 
gea. Originalexpl. (comm. C Jensen und Wtf.). 

S. 27. Znsatz zn Zeile 4 von unteD: 

Sphagnum fallax v. Klinggr. 

Eine achöne Form mit mehr flagellenartigen Ästen Bammelte Dr. Roll bei 
Aue in Sachsen (S/iA. paeiulori-curnun var. ßageüare ßöU pr. p.). Kräftiger ist die 
zuweilen in dichteren Rasen wacliseude var. JJmprichtii (RöU). S. XI, 9, a Habitos- 
bild; gez. nach einem von Dr. Timm bei Eide^stedt in Holstein gea. Expl. Ina- 
besondere bildet f. crittjuUa viel dichtere Rasen. Eine kleinere Varietät ist 

var. capitatum Roll ^^ Spk. psemtorecurviim imr. capäatum Roll, in nur 8 cm 
hohen Rasen, mit dünnen Stgln., meist hängenden Asten und dicken, rundlichen, grün 
und gelb gescheckten Köpfen mit rostgelben Antberi dienästen — vom Filzteich im 
Erzgebirge (comm. Roll). 

S. 28. Zusatz (vgl. auch S. 32); 

18a. Sphagnum pseudorecurvum Biill. 

of. S. 33. Sph. pseudorecurvum var. fiaijellart Roll pr. p, 

S. XI, r,, a Sthl, b Astbl., c Habitusbild; gez. nach ehiem von T>r. Roll am 
Eisteich bei Unterpörlitz in Thüringen ges. Expl. Hiermit stimmt Sph. pseudo' 
reciirvum viu: laxum RöU, welches Dr. Roll mit mir bei Graaellenbach und Olfen 
im HesBisclion Odenwald ges. hat, sowohl nach den Sthll., wie nach den Poren- 



db, Google 



db, Google 



db, Google 



verhältnieaen der Äatbll. ilberein. Sph, pseudorecwvum var. fiagelhae Eöll von Aue 
im Erzgebirge gehört dagegen zn Sph. Jaüax v, Klinggr, 

18b. Sphagnum pseuitocuspidatum Roth. 

ef. S. 83. Sph. recurvtitn var. tenue Wtf. in litt. 

S. XI, 6, a u. b StblL, c AatbL; gez. nach bei Wald-lüohelbaoh im HesBiBohen 
Odenwald ges. Expll. Sph. pmtdorecuroum var. longifotmm Eöll, welches Dr. Roll 
bei Uermwiee in Baden geB. hat, stimmt hiermit annähernd überein, nur ist daBselbe 
habituell etwae kräftiger. Das von demaelben auf der Schillerwiese bei tJnterpöriitz 
gesammelte Sph, recurvum rar. longifotiwn hat dageijjen etwas kürzere spitze Stbll. 
und gehört in den Formenkreis von Sph. recnrvum P. Beauv. Wohl aber dürfte 
hierzn nach den zwar etwas kürzeren, jedoch sehr schmalen Astbll. mit nur kleinen. 
oberen nud nnteren Eokporen, resp. Spitzenlöchem als Varietät zu stellen sein 

rar, immersiim ^ Sph. pseudm-ectirx'um var, immergum Roll, eine von Dr. Eöll 
an der SaiiBchwemme bei Job. Georgenatadt 1884 gesammelte, über 30 cm lange, 
feiiistengelige Pflanze. Dieselbe hat zwar mit dem von Dr. Roll bei Aue in Sachsen 
(Hundshübel) und von Dr. Kchliephacke au den Teufelskreisen bei Oberhof in 
Thüringen gesammeltou Sph. recurvuin v. immeisum Schlieph. (Sph. recurmitn var. 
aiiiblt/pki/llum f. immersa) grosse Ähnlichkeit, besitzt jedoch längere Stbll. 
schmälere Astbll. mit kleineren Poren. 

Unter S;iA. pis>f.iidore--Hrvnm Roll mit Stbll. von 1,1- 
sich nach dem Herbare Rolls als Übergangsformen von rf.i 
drei verschiedene Typen unterscheiden ; 

a) Stbll. verlängert 3 eckig bis 3 eckig zungcnfdrmig und 
oben meist in eine Hchraal gestatate und gezähnelte 
Spitze (ciM/H'da(i(jn- artig) zusammengezogen . 

b) Stbll. schmal zuugenformig und nnr selten oben 
iicufyoA'twn-artig zusammengezogen; 
"^ Astbll. mehr oder wouiger verlängert und schmal 

lanzettlich, resp. {nach Form und Poren) den- 
jenigen von Sph. ciispidatum ähnlich . 
ß) Astbll. aus eirorniiger oder elliptischer Basis rasch 
verschmälert und mehr denjenigen von Sph. rc- 

curmtin ähnlich Sph. pseudorecHTVum. 

Sph. p^mdovi-cnrvnin bildet gleichsam den Übergang von Sph. recurvum zu 
Sj>h, oUiisum, welch letzteres jedoch an der Basis viel breitere, oben stumpfere und 
oft noch längere Stbll. besitzt. 

S. 39, Zusatz KU Zeile 11 von oben: 

Sph. Schliepha.:kei var. Schidlzii (Wtf.). 
bilder, <I vergrösserte Zellen von der Innenseite ei 
Dr. A. Schultz bei Finaterwalde ges. Expl. (comm, 
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Sph. psendocmipidatuvi. 
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S. 59. Zusatz /.u Zeile 8 von unten: 

Sphagnum platyphyllum Suil. 

Höchster Standort nach Dr. Roll über der Berliner Hütte ■ 
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Zum Schloss noch eine kleine Bemerkuog t&r Aotanger zar Erleichternng 
des BestimmeDS. Um die PoreDverhältnisse deutlicher erkennen zn kdmien, 
färbe man die Bll. oder einen Äst mit MethyMolett, d. h. man betupfe die- 
selben mit einer in sogenannte violette Salontinte eingetauchten Stahlfeder. 
Augenblicklich wird sich die organische Substanz dunkel blanviolett färben. 
Nach etwa einer Minute wasche man das Präparat sorgfältig aus. Sobald die 
gefärbten Bll. in reinem Wasser schwimmen, wird man unter dem Mikroskope 
die Poren klar und deutlich erkennen. Solange jedoch das Wasser bei dem 
Auswaschen noch bläulich gefärbt erscheint, erblickt man noch alles blan, weil 
das gefärbte Wasser wie eine blaue Brille wirkt. *^« V^T^jJ^ia^ '•'"•^^^"' 
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„ aquatile Wtf . 71 



Sphagnum auriculatam Äsgstr 59 
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Sphagntim cuspidatum var. poIyphjlluiD 

SoUieph 

„ easpidatum tot, BöUii Schlieph. . 
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„ „ „ aerrulatum Schlieph. - . . 
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„ „ „ submersum f. aemilata Wtf. 
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„ ß compactum W. Roth .... 
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„ „ „ flagellare Roll . . . . 33 u. 

„ „ „ molluscam KöU 

„ „ „ pseadolaxum Roll 

„ iDBuloaum ÄDgstr 

„ Jaophyllum Ruaa 

„ Klinggraeffii Roll 

„ laiicioum Aogatr. 

„ Schpr 

„ var. platyphylliim (Süll.) Lindb. 

., Jatifolium Hedw 

„ laiifolium CM 

„ „ var Duaenii C Jena 

„ „ „ inoDocladum v. Kliuggr . . 

,, leionotum CM 

„ lenense H. Lindb 

„ leptocladum Besch 

„ lieiilatura Köll 

„ IiinipTichtii Roll 

„ luridura (Hüben.) Wtf. 

„ majua (Busa.) C. Jens 



SphagDUm mendocinuin Wtf. 

mendocinum var. molle Wtf . . . 
molle var. arctam ßratthw. . . . 

molluBcoides CM 

Hüllen Schpr 

naoum Brid 

iieglectum Ängstr 

oeraoreum (Scop.) Lindb 

ublongum Pal. Beanv 

obtusifolium Ehrh 

,, p condenaatum W. & M. . . . 

„ var. minua Hook. & Tayl. . . 

obtusum var. aquaticum f. ripario- 

ides Wtf. 

„ var. Duaenii (Jena.) Wtt. . . . 

pacbycladum CM 

palustre intenDedium Bnat. . . . 

palustre L 

papilloBUDi var. brachycladuni Card. 

„ var. glaucuvirens Schlieph. . . 

„ „ iutermediiira Ruae 

parvifolium var. tenue (v. Klioggr.) 
pluniuloBum Roll 

,. vor. m&crophyllum Roll . . . 

„ „ microphyllum Roll .... 
porosum Lindb 

„ Schlieph 

paeudorecurvum Böll 

„ var. flagellare Roll 

„ „ liimprichÜi Roll 

pseudoturgiduro BÖII 

pycnocladum Angstr 

quinqüefarium var. palleacens Wtf. 
Wtf 



iguBtifolium (Jec 



„ „ brevifolium Liudb. . . . . c 

„ „ „ Böll £ 

„ „ fallax Wtf. 37 u- S 

„ „ imbricatum Russ i 

„ „ moUiaaimum (Kdsb.) Wtf. . i 

„ „ obtuaum Wtf i 

„ ,, parvifolium Wtf £ 

„ „ pulchrum Lindb i 

„ „ quinqüefarium Wtf. . . . , i 

„ „ rubellofuivum Ruas i 

„ „ squumosum Ängatr i 

„ „ tenue Wtf. i 

„ „ Warnstorfii Jena i 

rigidum Schpr. 1 

„ ß immeraum Schpr 1 

riparium var. aquaticum Buas. . . ' 
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Sphagnum ripftrium var. DtueDÜ Schlieph. S 

„ ripBrium tst. Bqnurosiilum C. Jens. 3 

„ robustom Roll 4 

„ „ var. gig&uteum UÖll 4 

„ „ gracUe RÖU 4 

„ rufesceiu (Br. germ.) Wtf. . . . . G 

„ var. turgidum Wtf. « 

„ Etustowii var. floocidum Wtf. . . 4 

„ „ var. giigoDBohDioides Buaa. . . 4 

„ Schultzü Wtf. a 

„ Bsdoidea Bnd 7 

„ serratum Aust 3 

„ ipecioBUiD (BuBB.) V. Klinggr. . . Ü 

„ flpectabile Schpr S 

„ BqnaiToaulum L«squ I 

„ BqnuTosum var. biachyoladum Orav- 1 

„ „ Tar. coofertum Brach I 

„ „ „ robmtum Ui>ll I 

„ „ „ subsqnarrosum (RuBS.) Wtf. . 1 

„ ,, tere» Wtf. 1 

„ atrictum Lindb 4 

„ subbicotor Hpe I 

„ BuboiteDB var. griMun Wtf. . . . t 

„ „ var, plamoBiun Buas f 

., subaecutidum var. coutortoiu Schpr. C 

„ „ var, contortum Schnitz . . ■ . C 

„ „ a heteropbyUuta Buas t 

^ „ var. iatermediiim Wtf. . . . . t 

„ ß uophyUum Bub» 59 u. i 



^Duin aubBeoDadum var, macrophjUum 

Köll 70 

BDbieeuDdumvar.microphyllaiD Köll 70 

„ var. teoellam Pen 6L 

„ „ turgidum C. H 66 

„ „ TireBcens (Schlieph,) , ... 69 

anbulatiun Brach 41 

teuellam (fihrh.) Liodb 89 

„ v. Elinggr 46 

teres var. compactum Wtf. ... 19 

'„ var. robnatam Roll 18 

„ „ aquarrOBum Wtf. 17 

„ „ sabteres Ijodb 19 

trachyacron CM 10 

trachTDOtnm CM 10 

trietichnm Schult« 18 

tnrfwjeum Wtf. 7 

turgidum var. rufesceiu RÖU ... 67 

vueouTerieuRB Wtf 45 

vftriabile Wtt 80 

„ var. caspidatum Ehib. f. mono- 

oladon v. Klinggr. . - . . 25 
„ „ iDteniiediDm(Hoff.)if. tpeci' 

OSDm (BoBB.) Wtf Sa 

„ „ speciosum Buss Hl 

Warmtorfii RöU 42 

Whiteleggii C. M, s, centrale Jens, 

Wilson! RÖU 46 

Zickendrahtii Wtf, 36 
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